1877 


Die 
‚nern Aundschau 


Zaffet uns fleifig | fein mu halten die Sinigkeit | im woran 


1930 





63. Jahrgang. 


Winnipeg, Manitoba, 





den 3. Sevienbe 1930. 


Nummer 36. 





Der Wetter ift nah. 


Salt du das Vertrauen zur Mensch 
heit verloren, 

Dur manche Erfahrung, 
betrübt? 
Und ward dir im 

fe[ geboren, 
Db’3 wirklich noch Fra 
den bier gibt, 
Und ließ dich dein Freund dort im 
Unglück zurück, 
langlam: entfernend 
lojem Blick? 


DIe dich iv 
Serzen cin yoel 


ınde auf Er 


Eich mit lieb 


Und ging dir am Wege, wo du fo 
zerichlagen, 

Wo du am Werzweifeln, im Sammer 
Ach, - 

Wo du jo entmutigt und fait 
Verzagen, 

Rom Gift des Verleumders 
und Ihwad, 

Sleichaültig, als 
mebr fei, 

Sanz lieblos der 
vorbei? 


anı 
ermaftet 
fein N 


ob gar tfer 


Rrieiter und Qm! 


—m 


Hebet Den 


Bon A. © 
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Mit dem PBerlejen von ob. 11 

fommen wir an wunderbare Tatia 
chen, die geichehen jind, als der Herr 
Sefus jeine Laufbahn auf Erden voll 
309. Man möchte jagen: „Groß tt 
das gottjelige Geheimnis!" 
lieb hat Er ibn gehabt, jagen die Su- 
den. Dann, troßdem jie Shm VBor- 
würfe machen und Martha Ibm in 
der Ausführung der Aufermekung in 
die Ziegel areifen will, behält Er lie- 
bend und doch entichteden feinen Weg 
inne und zeigt der Menjchheit fo aus 
dem Grunde, wer Er it. Fait möd)- 
te man "sagen: Hätte ich das Tehen 
fönnen! Wir wollen uns num furze 
Andeutungen machen, womit der 
Herr au tun hatte, wag die Gejchichte 
daritellt und was fie lehrt. 

I. Der Stein, wie er an nnd für 

fich üft. 

a. Salt. — Kalt, wie der Stein 
an fich felber iit, iit auch das Herz 
des Menichen. Die Weisiagung bon 
dem Weanehmen des jteinernen Ser 
zens jagt, dah ein Herz iteinfalt wer- 
den fann oder aud von Natur tit. 63 
war mım des Herrn Abficht, Licht zu 
verbreiten. Vor allem fonnte fein 
Rärmeitrabl in die Falten Menichen- 
berzen fallen, wenn fte nicht in Nhmt 
den großen verbeigenen Meilins fa- 
ben. Einmal muhte der Seinlbte 
den Menschen aleich fein. Dadurch 
aber war Er ihnen aleich au einfach 
Co, wie die Menichen ficb mit ihrem 
Meiiter nicht verjtanden, jo war e8 


ri: 
ie 


Nur Mut, nicht verzagen am Wege 

de3 Lebens, 

Db du aud) zerichlagen, 

zeritört, 

Dein Schreien um Hilfe das iit nicht 
rgebens, 
Sejus, der 

gehört. 

Der jtebt auch die 

dein Weh, 

md steht jchon als Netter, bei dir in 

der Näb’. 


Seius verbindet, da 
die Schmerzen, 
Da leuchtet die Sonne nach dunfeliter 
Nact, 
jubeln die einst To 
Herzen, 
a fliebt fie vor 
liche Macht, 
GErbeb’ mur die Blicke, 
ihau, 
Wie Nefug der Netter, dir heute fo 
4 v on 
nab’. ‘5... 
Noitbern, Sasf. 


dein alles 


bat e3 jchon lange 


wi 
sem 


Tränen, der fennet 


Yr 
No 


ichipinden 


5 


va berwundeten 


ran 
$ 
B- 


Schrecken, die feind- 


o Seele und 


-—— 


Stein ab! 


Sawaßfy 
bitter jchwer, fie auf da8 Richtige 
Da tit 


ein 


auch 
und Wahre hinaufzubringen. 
uns doch der naturfalte Stein 
rechtes Bild. 

b. Hart. — Man möchte fait jazeıt, 
dab; ein Hebel do Ihon genüge, um 
der Wahrheit den Zugang zu verweh- 
ren. ber nein, die Siinde hat do 
nebr verdorben, als man anfänglid) 
annahm. Sogar iteinhrrt ijt das 
Menfichenherz geworden. Warunt fLör- 
nen es nicht geordnete Bauiteine von 
Natur jein? Da mul der Meiiter 
dann lange und geichictt den Hamı- 
mer führen und feinen Fehler ına- 
chen, damit er von der großen Arbeit 
auch Nuten habe. Mber unjer Mei- 
iter, der Herr, weiß au) darin Nat 
und die Gefthichte des Lazarus zeint 
aut, wie Er durd) feine Geduld und 
Weisheit doch zum Ziele fommt, Jenn 
viele, als jie jahen, glaubten! 

e. Schwer. — Na, wer hebt uns 
denn muın den Stein ab? Er iit ja 
jo fchwer. Da itehen die fchwachen 
Weiber am Nande des Grabes nd 
fiebe, der Stein iit abgewälzt. Das 
war die richtige Erfenntnis, dab ite 
einfaben, fie fonnten es niit . Sıer 
fönnen die Menjchen das gut tun, 
aber bier fallt es ihnen jchwer, den 
Stein des Zweifelns zu Tüften. Grit 
wird aelagt: Wenn Du märeit bier 
aeweien, dann wäre der Bruder nicht 
aeitorben! Nun es anders Fam 
als fie erwarteten, maren jie gleich 
am Ende Schmwerfällig wie ein 


ayend 
ns wol 0 KM wu zul 


dab e8 


dab; Sb ı 


Stein! — Bir danfen Gott, 
für Gott nur ein Ding gab, 
wirklich jehiwer war und auch das bat 
Er ausgeführt und vollbradt. Es 
var die Hingabe Seines I. Sohnes. 
Daber haben wir num den Troit: Al 
fe Eure Sorgen werfet auf Nhn, denn 
Er jorget für Euch! Er fanıı heben 
und fragen. 

11. Der Stein, mas er hinter 

det. 

a. Den Siraufen. — Es waren 
recht viele Steine in der Gegend durc) 
die Sefus fam. Ta war es denn 
qut des Tagez zu wandeln, wie dr 
Serr auf der Nünger Rede jelber an 
fiihrt. Much war eg den Feinden des 
Herrn viel leichter, X hn mit Steiren 
zu bearbeiten, als den Stein des ei 
genen Herzen Wwegzurämmten, damıt 
der Mejjias einziehen fünne. Dem 
Stranfen ging es jo, als jei er von 
einem Stein befallen und mun "it 
niemand da, der den el abh‘b 
Das ijt num wieder ein flares Bild 
von uns allen. Aber auch hierin 9 
ben wir einen Weg für Gott, wchn 
Er jheinbar auch zu jpat fan. Ta 
ber die Nufgabe an die Kinder Got 
tes: Stein ab! dort liegt einer dar 
unter. 

b. Den Toten. Schade, jagen ipir, 
wir jind*zu jpät gefommmen! Aber 08 
liegen ja fo viele fchon dort, die gan 
ze Welt iit von diejer Felienlait befal 
len. Wollen wir uns denn weinern, 
beizufaffen, wenn der Sieger über 
Leben und Tod berbeifommt? Wol 
len wir uns fogar von RUN abwen 
den, al3 ob Er nicht wiiie, was Gr 
wolle? Daher den Stein weg, wenn 
Er befiehlt! Und Er hat es befoblen. 
Wir follen die Arbeit tum, das ander: 
führt Er aus. Oh, der Druck der 
Steinlait, wie viele bedeckt fie! 

ec. Den Stinfenden. — Da hört ja 
alle Vernunft auf, zu glauben, dal; 
dort noch Rettung zur Zeit fommt. 
Was einmal vier Tape tot iit, das 
itinft. Tote waren den Juden jchon 
auch dem Gejek ein Gretel, wie vie! 
mehr ein itinfender, Die Welt ver- 
achtet der Maria Opfer, foldhe Ein- 
dringlichfeit paht nach ihrem Dafür- 
halten nicht, zudem nennen fie es 
noch Berichwendung. Aber der Herr 
fennt des Herzens Sinn, Er weil, 
aus weldem Anlas jolche Taten an®- 
geführt werden. Wer die Marta auch 
war, fie hat eine Tat vollbracht, wo- 
von noch heute geiprochen wird. Ge- 
rade jo wie e8 der Herr angelaat. 
Das SHerabiteigen in die Kluft umd 
mit einem Stein bedect zu werden, 
hat die Maria dem Heiland veriudht 
zu erleichtern, denn fie jalbte Abm zur 
Seinem Begräbnis. 

Bezeichnend tit much, daiz der Herr 
fein Gebet zum Vater nicht anbob, 
ehe der Stein weg war. Das Stin- 
fen war Ihm bier Nebenjacdhe. Un- 
jer Heiland hat alles getroffen, was 


jid) 


au Erden zu treffen war, ur Klar 
zu legen „Du habejit mich geirmdt“ 
(Vers 42). Wie Er auch die Bei 
iptele wählte, immer wieder iteht Er 
vor uns als ein Erlöjer der Menic- 
heit. worin jich ein jeder finden kann 
8.5. dab auch er nicht ausaeichloiien 
tt. Nun sit die Gruft bloßgelegt. 
Der Auferitandene hat die Siegei ge- 
brochen und bat bewiejen, dab Er 
Die Auferitehung und das Zebei rt. 
Wer an Ihn ' glauıl ıt, hat Iran Teil. 
Das arofe Miflionsgebiet 
Südamerifa. 

tatt rortiegung. 


Die 


Schlus 


jich auf Die 
iiberlieferter 
und die Kraft 
Kanı doch Fmı 
heilizen Got: 


was mat don 


Arme Bienfiten, 
morichen Stitgen einer 
Neligtonsform jtiiten 
Sottes verleugnen! 
Vıchte eines reinen und 
te3 nichts beiteben, 
Sshn fommmt umd zu som fort und 
an dem großen Gerichtstaae nicht 
als rein und lauter vor Som erfims» 
ben wird. Dei aller äuferen Forın 
ertfremden jolche Denjden ‚mm r 
mehr dem mabren Gbriitentuum, 
„Ehriitug Selbit“, umd werden, was 
ihre eigene Berfon und Pieiernigen 
ihrer Yamilienglieder betrif*, meiit 
ein Opfer des Materialisnnıs oder 
gar der Siimde und des Laiters 

Ein deuticher Paitor 
lien jchrieb vor einigen 
ner chriitlichen 


PBrafi 
Nabhren in ei 
geitjichriit iiber den 
Zuitand der Namenchriitenbeit dort 
folgendes: „Der religiöje und Sittli 
he Tiefitand unserer PFeutichen ın 
Citdamerifa it erichredend! Bon 
einem tieferen Suchen nacı Sett oder 
„ar nad) Semeinichaft mi: wahren 
Ghriiten zum gegenseitigen Forichen 
im Worte Gottes iit nichtg vorbmi- 
den. Wir follten bier ein mess 
Riingiten erleben!“ 

Einerjeits jeben wir höllige Er- 
ftarrumng, und andererfeit? hören wir 
von vielen lichtshungriger:och 
len mazedontiche Silfernfe: „Sommt 
berüber und helft uns!” Zotdie fon- 
nen aus Argentinien, Brafitten, Eht: 
le, Uruguay und Paraguay. Sittlich, 
Nöte, Seelennöte, äußere Nöte in 
Kranfheitsfällen, Vermwilderung der 
zarten Stinderfeelen, der Nitnglinge 
und Sungfrauten, Trumfiucht der MU 
ten und vieles andere mehr iit da8 
allgemeine fich dem Schenden Dar- 


Dil> 


er 
10. 


.bietende Bild. 


Viele unterer Zandslente wohnen 
an verborgenen und entlegenen Or- 
ten des Ilrmwaldes, und manche auch 
jehr zeritreut in mehr Fultivierten 
Teilen des Landes ımd haben beide 
Teile oft in vielen Nabren feine Se- 
legenbeit gebabt, das (Hntteg 
au bören. Die Kinder fönnen feine 
Sonntaasichule befuchen im der 
Staatsichule wird fein Neliatoneum- 
terricht erteilt. Jan der Familie wird 


DIV ırt 








fo gar jelten mehr ein Sausaltar er- 
richtet und es fehlt fomit die ftttliche, 
bewahrende und erbaltende Sraft 
metit völlig. Da ijt fein Friede. fei 
ne wahre Freude, fein Troit in den 
manderlei Wechfelfällen des Zebens, 
fein Ausblick in die wahrhaitiacı, 
bleibenden bimmtischen Gitter ud 
Saben,. und es bleibt bei allem Tehein 
baren äußeren Erfolg (oder Nicht 
erfolg) nur eine öde Xeere und Unbe: 
friedigtiein zuriid. 

Ein Mann, welcher früher im 
Deutichland Ichmedtte, wie freundlich 
der Herr tit, Schreibt aus dem 
tintichen Ehaco: „Wenn fie mie durch 
das Evangelium belfen könnten, mei 
ne getitliche öde LZaae zu verbefiern, 
jo witrden fie nrir den größten Dienit 
der Liebe envetien; denn ich bin um 
faabar umglitcklich, md wenn michd 
Hilfe fommt, bin ich in Gefahr, am 
Leben zu verzweifeln.“ 

Gin Deutich-Ingare schreibt aus 
den brasilianischen Urwald: „Wenn 
mir in der Seimat jemand aelaat 
hätte, da ein Menih in der Ein 
jamfeit ohne wahre Gemeinschaft mit 
Slaedgefinnten fo unalüclich werden 
fönnte, jo hätte ich es ihm nie ar 
alnubt. Nun empfinde nicht ur ıch, 
jondern auch meine Frau m FHinf 
Kinder das RVerfafjenfrin aufs jebwer 
te, Wir haben feine gegenfeitige 
Urnrinterung, feinen acav 
TIreit in den mancherlei Enttänd cum 


irgen 


pertwen 


een des Urwaldes, feine Eonmtans 
‚bule fiir unfere Kinder, ga oh 
Hirten — verlgiien jteben jvir da. 


ru 


Nitte, helft um8 
Cine S chweiter aus Ehile. welche 
bei affer Verfafienbeit von Nindern 
Sottes noch aetitlich Friich fit, Schreib! 
folaendes: „Ich empfina ihre Evan 
acttums- und Erbaumnasihriften 
aroßer Freude md möchte Ahnen 
aleichzeitig meinen beralich y 
aus Bene Ach, wenn doch auch 
ınierer Scaend möchte einmwl er 
Note des Herrn das Fflare, umder 
falichte Evanaelium verfiindiaen, Sa 
mit dasielbe feine Sottearfaft an den 
armen und SFindigen Menickei im 
feres Qandes, welche ich fo Sehr tiebr, 
erwetie zu vieler Errettung. Xh 
denfe oft, wenn das Evanacliun: Fe 
nen Siegeszug durch unser Yaiıd 
nehmen twitrde, dann wiirde ei 
Etitf Paradies entitehen. Seit 25 
Sabren wohne ich mun bier nnd nie 
it ein von Gott arlandter Zuge zu 
uns gekommen. ch bet Fort Irnaen 
Sabren für eine Erwerftg in Chile. 
Pitte, denfen Sie auch an ums!“ 
Ein Vauer aus Uruguan Schreibt 
uns folgendes: „Fiir die Zuiendung 
Shrer auten Schriften danfe ich be- 
tens und bitte Sie, wenn möglich, 
mir Solche immer zu senden Die 
Schriften haben mich fo erauicht und 
mich firhle mich bei Zejen derielben ir: 
der Stille in eine himmlische Atınwi 
phäre veriett. Zeit 28 Nahren babe 
ich zu meinem Schaden und auch zu 
meiner Schande niemals mehr en 
Kapitel aus der Pibel aelejen, umd 
nun babe ich einen rechten Sunam 
nah Prot vom Simmel befomric. 
MWie bin ich meinem lieben Wott fo 


nıtt 


1 
{Hl 


danfbar dafür. Beten Sie für mich 
und fiir meine limgaebung, welde 
ganz in der Finiternis lieat. Nom 


te nicht auch ein Epangeltit einmal zır 
13 fommen?“ 
Eine Jungfrau aus Paraguay teilt 


uns folgendes mit: „Ein Mann, na 
mens Baumann, gab mir einige Heft 
chen, welche Sie ihm gejandt haben, 
und ich darf Ihnen berichten, 15 
diejelben das Mittel zu meiner Be: 
fehrung geivorden find. E8 iit trau- 
rig, zu Sagen, day ich nicht mwuhte, 
da, man fich befehren muß. Woht 
hatte ich Gelegenheit, ab und zu ei 
nen evangelischen deutihen Gottes 
dient zu bejirchen, aber niemand faq 
te mir etiwas von Belehrung. Ach, 
wie tit das traurig! Wag jett mei 
ne Seele durrchztebt, fann ich Ihnen 
gar nicht Sagen. Meine Seele tt 
voll befriedigt, ich gentehe einen tie- 
fen Frieden. Was fiir eine Gnade, 
ein neuer Mensch zu fein! Beten Sie 
fire mich, dab ich bewahrt bleibe und 
auch mein großes Glitef anderen freu- 
dia bezeugen darf. Peten Sie ad) 
mit uns, dal in unferer Gegend ei 


ne Erwecung entitehbt und traaen 
Sie doch bitte dazır bei, dah ein Vo 
te Gottes zu uns fommt, denn ein 


tit bier nicht.“ 

Schafe wandern, 
der Herde weg! 

Prider, noch ailt es zu retten mand 
ein umnachtetes Herz! 

Wo find mun die freuen Ainder 
Gottes, welche beim Anhören der 
geiltlichen, Fittlichen md  außeren 
Nöte aller Art aleich einem Brophe 
ten Seremia (Rap. 8, 21—23) auı3 
rırten: „Ach, dak ich Wajjer gemug 
hätte in meinem Saunpte und meine 
Aıaen Tränenguellen wären, day ic) 
Taa nd Nacht beweinen möchte Die 
Erichlagenen in meinem Bolfe!” 

Mer nicht ttef agenua im Gott ver 
fenft tt, um Tränen des Schmerze? 
iıber eine verlorene Welt zu veraie 
hen, der ilt ach nicht imitande, Freu 
dentranen über die Errettung einer 
Scele zıı wernen. Sat nicht auch ım 
fer aeliebter Serr nnd Setland beim 
Anblief der aetitlihen Not Seines 
Nolfes aus der Tiefe Seines Herzens 
iiber Nerufalem ausgerufen: „Serut- 
jalfem, Nerufalem ...., wie oft babe 
sch deine Kinder verfammeln wol 
fen, wie eine Senne ihre Kitchlein um 
ter ibre Alitael verlammtelt un ihr 
babt nicht gewollt!" (Mattb. 23, 37). 
Wann hast du, liebe, alaubige Seele, 
einntal Tränen über verlorene Sce 
Ten veraofien? Saft dur ichon je dein 
Kiilen im der Nacht mit Tränen be- 


folcher 


Wie viele weit von 


neßt fiir das Seil einer verlorenen 
Melt? Nur wer tiefe Seelenichmer 
zen fir die PWerlorenen empfindet, 


fann Sich auch wirflich freuen, wenn 
folche errettet werden. 

Gin erareuter, lieber und treuer 
Diener des Herrn aus England, wel 
cher jeit 40 Nabren im PDienite des 
Serrn in Sitdamerifa jteht, rief im 
Sabre 1925 bei einer aroßen Mii 
ftonsfonferenz im SEitden IArgenti- 
niens ınter Tränen aus: „Brüder 
und Schweitern, haben wir auch jehon 
einmal Tränen des Mitlerds inber die 
armen Seelen, welche in diefem qaro- 
hen Zande in der dichteiten Riniter 
nis dahinaeben, veraoiien?” Au mir 
periönlich faate diefer treue Bruder: 
„ie freuen mir und, dab endlich 
anch einmal deutihe Priider am 
Werfe des Herrn in Zitdamterifa 
Anteil nehmen; denn die deutichen 
Ghrtiren haben bisher wenia für 
ZSitdamerifa aetan, trogdem ihre ei- 
nenen Landsleute in jo aroker Zahl 
in diefem Lande wohnen.” Wie jchwer 


Mennonitifcde Bundichan 


traf mich diefer gerechte Vorwurf de3 
engliichen Bruders! 

Sn Anbetradht einer jolchen 
lage helfen feine Erjatimittel im 
FHorın bon toten Moralpredigten 
Was die armen Scelen dort benoöti 
gen, it das herrliche Evangeltumt von 
der rettenden Setlandsliebe. Hirten 
nit wirklichen Sirtenberzen beditr 
fen die Bewohner Siidamerifas, da 
fie doch Icbon fo viel enttäuscht und 
betrogen worden Sind von Toldhen, 
welche nicht Sirten der Schafe waren, 
fondern diejelben beraubt haben 

Möge der treue Herr Selbit treue, 
jelbitloje und einfa*iae Nnechte er 
wecen, welche mit aebetligten Ser 
zen und Lippen den armen, berirr 


ten Schaffen Siidamerifas, Licht, Er 
löfung und Eimbeit in Chriito ver 
fiindigen, danrit Sitmder ervettet, die 
Kinder Gottes auf die ariinen Miren 


des Wortes Gottes aefiibrt und ac 
arimmdet werden, die Kiranfen geheilt, 
die Fleinen Kinder in Findlicher Ein 
falt unterrichtet und die Armen mac 
dem göttlichen Mıriter veriorgt wer 
den: das iwalte Gott! 

Umd mm, mein lieber Bruder, [ie 
be Schweiter in Ehrtito, was denfit 
dur perfönlich zu tun fiir die armen 
Seelen in Siidanterifa? Zaae nicht 


nur, es iit notivendig, dal dort ct 
was geichiebt, indent du aber Jelbit 
nur fir den Mugenblic in deinen 


und dann 


S 


Sefitblen erreat wurdeit 
alles wieder vergtieit. Wenn Der 
Herr dein Herz fiir die Not der Ve 
wohner Siidamerifas warm machen 
fonnte und wirfliches Erbarnten dein 
Herz durchaliibt, fo nimm das Werf 
täalich betend auf dein Herz und iver 
de nicht milde darin. Ser ein Meimich 
der Tot, denn mit frommen Nede 
wendungen tit nichtS gebolfen. Wenn 
dir Sott Gaben aeache 
fo diene Xhbnt wiederum 
denn dir Ddielelben auf So 
trägit, damit fie dir im Dienite der 
Liebe Zinien tragen für die Ewiafeit. 

Bitte, aehe an Südamerifa mict 
vorüber, denn dies Land bedarf drin 
aend deiner Mithilfe! 

Labt Samariter uns werden, an 
itatt vorüberzugeben! 


n bat ıımd arbt 


Damıt, m 
tteg Bant 


&. Beuttler. 


Scinkwort. 

Obengeitellte Mufagaben jollen von 
Ber Sirdamerifaniichen Milton (Mit 
lion Evangelica), welche atıf Der 
Srundlage der wahren $ememd:- 
(SHottes steht und nach den Worten der 
Seiligen Schrift: Sob. 17, 21: Evpb. 
3, 19—22; 4, 15. 16; 1. Petri 2, A 

10 und Sebr. 3, 6 alle von Siinde 
und Schuld erlöiten Menschen um 
fat, die zufammen die allgemeine 
Kirche bilden, zur Mustührung ae 
bracht werden. Diele Stellung joll 
ung bor aller Barteifucht bavahrın 
und ums durch Gottes Gnade betabi 
gen, in dem aroßen reltgiöien Wirr 
jal unferer Tage die Pritder wabr 
haft zu lieben, alles Werfehrte, Un 
niihterne und Seeltich-gefüiblische zu 
meiden umd nichts anderes zu tum, 
al3 dem Herrn Seit zum Tan md 
Kommen Seines Reiches an den See 
len in Sidamerifa uim. zu dienen. 

Es tt uns en dringendes Ser- 
zensbedürfnis, aud im Dienite der 
Miilion die Einheit des Getites im 
dem Bande des Friedens ımit den 
Kindern Gottes zu vermirflichen und 


Kot: 





3. September 


hat der VBorjtkende er Million, um- 
jer Bruder Peuitler, im letten ab 
re Dielerbalb mit we in Sid 
amerifa arbeitenden Millionen, die 
atıf obenaenannter Grundlage jtehen, 
erfolareihe VBerbandlungen Zimecdg 
aenteiniamer und gelegneter Zufam- 
menarbeit gefiihrt. 

Wir möchten unsere 
gabe im ap ojtolifchen Sinne der er 
iten Chrii und fo mancher Nach: 
folger berielben nach dem Bibelmwort 
in 1. Kor.t treu erfüllen. 

) 


Miiftonsauf: 


Nebit der aetitlichen Arbeit mod 
ten wir auch die Werfe barmberziger 
Liebe an den Kindern, der Sugend, 
den Kranfen und Armen  ausiiben 


md zugleich die Förderung eines rei 


nen Lebens nach Geiit, Seele und 
Leib ıms Schr angelegen fein laffen. 

Kor wir micht erfolalofe Mnitren 
aungen machen möchten, fondern un- 
teren bocha Serrn Selu er 
folareich dienen wollen, deshalb bit 
ten ipir don Sott, dab Er uns freue, 
in der bibliichen Seiligung Ttebende 


Rrirder und Schweitern fchenfen 


möchte, dire wie em Mann feititeben 
umd unerteinander ein Band wirfli- 
cher Liebe md Serzen (sgemeinfchaft 
su aelegnetem Pienit im Weinberge 
(Sottes bilden dürfen. 


It 


treibt bis j 


Sidamerifantiihe Million be- 
tt eine Bibel- und Schrift 


temmillion unter den Deutichen in 
Siidamerifa und unterftüst nad 
Möglichfeit eingeborene treue Mil 
ftonare in NMragentinien, Bolivien, 


Rrafilien und Baraqnay. E38 iit uns 
jedoch ein taaliches Gebetsanliegen, 
Da das Tindamerifantiche Miflions 


iwerf weit mehr gefördert iwerde, in 
dem ums Gott Durch Seine Stinder die 
M Nittel fiir eine Mifltonsitattion, ver 

bunden mit Stranfen- und Watien 
baus darreichen möchte, damit der 
treue Herr auch dort dur Seine 
Kinder das ausführen fann, was Er 


jo gern in Väalde zur Musführung 
bringen möchte. 

Wir appellieren im Blick auf oben: 
ttebendes Ziel an alle wahren Ehri 
ten, denen Gott das Mifftonsiwerf 
aufs Herz aeleat bat oder legen fann, 
um periönliche reue Mitbilfe im tan 
lichen, anbaltenden G&laubensgebet 
und durch Unteritigung mit Gabexr 
der Liebe. } 

(Seldiendungen erbitten wir an 
Ned. AM. Fröie, Fort Wayne, Id. 
Zefretär-Schatmtetiter. der Siidame: 
rifantichen Miilton. 


Krotofolf 
der Beratung des von der Konferenz 
gewählten Konttees zivecs leberga- 


be unferer Bildiinasanitalten an die 
(Semeinden. 

Die Beratung fand anı 2. 
in St. Elijabeth itatt. ’ 

Non den Ffiint Mitaltedern des Ko 
ntitees iparen  erichienen: 9. 9. 
Ewert, Gretna, Abram Harder, Ar 
naud, Sob. Enns, St, Elizabeth und 
9.9. Peters, Gretna. An Stelle 
von Melt. David Schulz, der nicht er 
ichtenen war, wurde KReter B. Epp, 
Morden erjircht, jich an der VBera- 
tung zu beteiligen, 
Henenitand der Beratung. 

Was wäre zu tun, um die bericie- 
denen mennonitiichen Gemeinden 
Manitobas zu beivegen, den bon der 


Auguit 


Konferenz pailierten Beichluß betref- 
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fend die Webergabe der Bildungsan- 
italten an die Gemeinden zur prafti: 
ichen Ausführung zu bringen? 
Reichlüfie nnd Nejolutionen des Ko- 
mitees. 

1. E3 wird zuerit feitgefegt, daß 
die folgenden Gemeinden in Manito- 
ba um ihre Mitarbeit erfucht werden 
müßten: Die Berataler Gemeinde, 
die Vlumenorter Gemeinde, die Ge- 
meinden, welche vom Nelteiten 3. B. 
Klafjen bedient werden, die Gemein 
den, die vom MVelteiten Franz Enns 
bedient werden, die Herold Gemein 
de, die Sommerfelder Gemeinde, Die 
Chortizer (Bergtaler )Semeinde, die 
Brüdergemeinde, die Kleingemein- 
de, die Holdemannsgemeinde und die 
Brudertaler Senteinde, 

2. Zmweds Aufklärungsarbeit wetit 
man den einzelnen Mitaliederi des 
Ktomiteeg folgende Arbeitsgebiete zu 
oh. Enns und Abram Harder die 
Semeinden der Melteiten 3. P. Klal 
ien und Franz Enns, Melteiten 
Schulz die Bergtaler  Gememde, 
Serb. 9. Beters die . Blinmenorter 
Semteinde, und 98, 9. Ewert die ib 
rigen Semteinden. 

3. Aufgaben der Mitglieder find: 
Eritens Stich nt den Melteiten umd 
Bredigern der betreffenden Gemein 
den in Verbindung zu Teßen  ziweds 
Drganilierung der materiellen Un 
teritüigumg der beitehenden Bildungs 
anitalt, beziebungsweile der Weber 
nabnte diejer Schule don den Ge- 
meinden, wie e3 bon der Stonferenz 
enıpfohlen worden it. Zweitens, die 
Yelteiten und Prediger bejagter Be 
meinden zu eriuchen, zu gelegenen 
Zeiten VBerjanumlungen der Gemem 
dealieder anzuberanmen, auf denen 
dann erforderlihenfallg die Glieder 
des Komitees durdy) Vorträge den 
Sliedern der Gemeinde Zwed, Be 
itimmung und Notwendigkeit einer 
von den Gemeinden geleiteten Bil 
dungsanitalt war ans Herz legen 
fönnten, um die Gemeinden willig zu 
machen, die materielle Sicheritellung 
der Schule zu übernehmen. Drittens, 
dahin zu arbeiten, dab die Eltern 
mennonitticher Kinder legtere zur 
weiteren Ausbildung in die beiteben- 
de mennonittiche  Bildungsanitalt 
Ichiefen. 

1. Die Art und Weile der Auf 
bringung der Gelder wird natürlid) 
den Gemeinden überlalien. Das No 
mitee auert jedoch feine Anficht da- 
bin, dab, wenn ich alle Gemeinden 
beteiligen, eine Mehriteuer von ct- 
wa 50 Gents auf dag Gemeindeglied 
aenitaen ditrfte, um die notwendige 
Unteritiitung der Schule zu erbal 
ten. Das Komitee hat ferner die be 
icheidene Meimung, dab es ratiamer 
wäre, diefe 50 Cents in die allae- 
meine Kircheniteuer  einzuichliejen 
und feine spezielle Schulfaile zu 
gründen. Schulfreunden bliebe dann 
noch immer die Möglichkeit offen, er 
tra Beiträge fir jpezielle Bedürfniie 
zu liefern. Es wird als jelbitver 
jtäandlich anaejeben, dal die Gemein 
den infolge der materiellen Unterbal 
tung der Schule auch die Kontrolle 
ütber dieielbe führen, und zweds Er 
firlluna diefer Pflicht aus Vertretern 
der Gemeinden jih eine Behörde 
ichaffen mrühte, welde jomwohl die 
wirtichaftliche als auch die aeiitliche 
Oberaufficht iiber die Schule zu füb- 
ren hätte. 





Mennonitifcye Bund, ..as 


5. Sn dein Falle, dab irgend eine 
Gemeinde fich nicht dazu entichliegen 
fönnte, die Schule zu unterititgen, To 
joll doc) der Lehrdienit folder Se 
meinde darum angegangen werden, 
daß er die Erlaubnis erteile, da); 
innerhalb der Gemeinde für Die 
Schule folleftiert werden darf. 

9. Emwert, Vorfitender. 
Serbard 9. Peters, Schreiber 


(sefühle eines Beebigers 
im Gefängnis. 
Sonntagsrube, Sonntagsitille, 
Tiefer Friede itberall! 
Kein Getinnmtel jtört die Stille 
Doch tönt ein führer Schall 
Dort aus jenen Gotteshaus, 
Sanft und jrob zu uns heraus! 


Ach, das iit ein Tag der Freuden, 
Ach, das tit ein Tag der Lurit, 
Wenn man frei bon jedem Leide 
Atmet bobe Simmelsfuft, 

Wenn der Herr gibt Seinen Segen 
Seinen Kindern allaivege. 


an 


Lod) der Herr bat für die Seinen, 
Db Er ums auch berzlich licht, 
Stunden, wo die Herzen weinen, 
Wenn Er uniern Glauben pritft. 
Wenn Er uns alleine ninmmt, 
Inire Herzen traurig itimmt. 


Hinter feiten Eiienriegel 
Schreit die Seele, Gott, zu Dir, 
Sib ums wieder Getitesflügel, 
Nimm uns alle bald zu Dir, 

Wo wir frei von alleın Leid 
Rreilen Dich in Ewigfeit. 

Doc) noch iteben feit die Niegel, 
Gıingeferfert jißen wir. 

Und der Getit jehwingt feine Fliigel 
Debt jih auf, empor zu Dir, 

Gilt weit über Berg und Tal, 

Nach dem fernen A—pol. 


TIröite, Herr, dort unsre Lieben 
An dem Tag, der Dir aebört. 
Gib auch ihnen Sonntagstrieden, 
(ib, Damit jie niemand itört. 
Und das Wictigite, das Brot, 
(ib Du ihnen in der Not. 


Und wo beute Chriitenberzen 
Cinjam oder insgejamt, 
Nor Dich bringen unf're 
Höre fie aus jeden Land. 
Umd ums allen, die wir bitten 
sühre Du hinaus. RN. 


Schinerzen 


Ron Nuiland nad Dentichland 


rl versuchen Furz einen Bericht 
zu geben iiber ner 
eshucht von NRulland nad 
land. 

Weil wir jehr eilia unfere Heimat 
verlalien mussten umd fait garnichts 
von miieren Sachen mitnehmen konn 
ten, jo baben wir auch viele Adreiien 
der lieben Verwandten und PBelfann 
ten, die in Kanada find, nicht miitbe 
fonumen. 

ss Nejfata 55, 8 beißt e8 „Denn 
Meine Gedanken Itmd nicht eure We 
danken, und eure Weae sind  micht 
Meine Wege, jpricht der Herr”, md 
wir haben es erfabren in letter Zeit. 

Als vor etliben Nabren aus ım 
jerem Dorf (Fiihau) viele ausıwan 
derten, veriuchftn auch wir nach Co- 
nada zu Fommen, aber vergebens; 
als wir fait unjer ganzes Vermögen 
daran gewandt baten, erbielten wir 
von jeiten der Regierung die Abiage 
auf Auslandspäiie. 


Deutich 


Schtefial auf der 


GES aelang uns, ein eigen Haus 
zu faufeıg und froh bezogen wir nun 
unjer eigen Seint, welches wir bis da- 
bin nicht gebabt. Es war viel Arbeit 
und foitete aud) viel Geld, es in Ord 
numg zu bringen. Mls wir mit allem 
fertig waren und auc, mit allem uns 
zum fonnmenden Winter verjorgt hat 
ten, waren wir frob, denn fo gut 
Iparen wir noch nicht zum Winter ver- 
lorgt aeweien. Da fand auf einmal 
Die VBeweaung nad Moskau itatt. 
Nele machten jich auf, um in Mos 
fau den Muslandspaß zu erhalten 
und dann nach Canada zu geben. Big 
er Me 
gterumg noch nicht zuletden, weil wir 
fein Zand batten. Much wir begten 
den Sedanfen, nach Mosfau zu ae: 
ben, un umsere [. iinder dem bevor 

benden m 31 entreiben. 


dahın hatten wir von leiten D 


Aber wie es anzufangen? Miemand 
faufte etwas und wir durften atch 
nicht tvaaen, etivas zum Werfauf aus 
subteten, weil Die Negierung Schon 
nut Mrretieren begann uch ferne 
Napieı dD r brauchten, wurden 


N aeaeben: jiberafl Semmmun 
gen. Da ariff der I. Gott mit Set 


ner Dilfe ei Fin Tages vernab 
men wir Dem Werehl des Herrn, zu 
geben, Alter Gebet md  Frleben 


entichloiien wir ums, des Abends auch 
sur aeben. Ber Serr führte uns einen 
Kaufmann zit, der unmer Vtech faufte:; 

jetzt hatten wir in viel Geld, dah ir 
alaubten, einen Monat in Mosfau 
leben zu fönnen md fiir weiter Toll 
te der liebe Ginmmltiche Vater forgen. 
Den andern JTaa wurde fchnell mit 
Hilfe etlicher Nachbarn, die es nicht 


periteben fonnten, dah mwır uns Jo ins 
Inalitcf beacb: wollten alles zu 
sticht geordnet. ALS es finiter wur 
De, fan ein Waaen, um uns zum 
näciten Dorfe, zur Mutter, zu fab 
ren, md bon dort aus zur Pabn. 


Inier Saus batte fich unterdeflen nrit 
Menichen actillt. Wir beteten noc 
— und nahmen MNbjichted md 
aa uns mın m die Dunkle Zu 
unit. 6 war Schwer, Haus md 
Soft mit allen To jteben zu lalien, 
nicht wiliend, was unler ivartete. Des 
Nachts wurde bei der [teben Mutter 
alles eingepackt und Friib morgens 
beaaben wir ums zur Wahn. Der 
liebe Sott führte alles bis Mosfau 
aut. Was wir da alles aeleben umd 
erlebt, will ich nicht wiedergeben, c8 
tit Schon zur Senitae  vderöffentlicht 
worden, will aber ehivas über unser 
Erleben berichten. Gin lieber Bru 
der borate uns Geld zum Bah, md 
wir batten das Mlitef iiber die Gren 
sc si Fonmmen. 

Steben Tage vor umierer Mbretie 
wurde ınMler Zobn Nafob franf, Ter 
Arzt stellte Qungenentziindung feit. 
Unter aroßen Schmerzen, aber doch 
till im Leiden musste der Liebling 
Tage in einen finitern, jebr 
ichlecbten umd engen Dauie zubrin 
gen. Bangen Serzens begaben wir 
ums auf Diele Retie, denn auf folder 
Merle iit es Sehr jchwer mit franfen 
Ntindern. Nedoch ala wir die Grenze 
palitert, fam aleich ein deuticher Arzt 
und wir beitiesen einen Aranfenmwa 
aen. Eine Schweiter veriorate den 
ranfen und uns mit Nbendbrot 
aufs beite. 

Ter Arzt unterfuchte den Franken 
und Tagte, wir jollten ihn in Riga 
im Aranfenhaus abgeben, denn fo 
fönnte er es nidt durdhmaden; fie 





jteben 





würden uns ihn bald gefund nad)- 
ihicfen. Das war menfichlich geipro- 
hen. E3 gab für uns einen jchme- 
ren Sampf; und doc, algz wir die 
lieben deutichen Sande dort jahen, 
und die Liebe, die uns da geboten 
wurde, entichlojien wir uns, unjeren 
Liebling abzugeben. Als er merkte, 
was vorgehen jollte, jagte er: „Ma- 
ta, ich auch mitfahren, nicht hier blei- 
ben“. Dies waren feine legten Worte. 
Wir trugen ihn ins Auto und unter 
Tränen faben wir ibm nach, in der 
Soffnung, ibn bald aefund in unje- 
rer Mitte zu haben. Unfere Retie 
aina weiter; als wir 12 Tage in 
Sammeritein gewejen waren, erbiel- 
ten wir die traurige Nachricht, day 
unjer Liebling tot und begraben jei. 

Ein Schmerz, der nicht zu bejchrei- 
ben iit. Er wurde 2 Nabre, 2 Mo- 
nate und 15 Tage alt. 

Der liebe binmmliiche Vater wollte 
uns noch tiefer fiihren. Das einzige 
Töchterlein Erna, das wir noch bat- 
ten, wurde auch franf. Wir mußten 
ie ins Kranfenbans bringen. meine 
rau durfte fie pflegen. Nah 6 
ihweren Tagen durfte jie einschlafen, 
um in der Ewiafeit zu eriwachen. Sie 
war 4 Nabre, 7 Monate ımd 3 Ta- 
ge alt. Wir trugen fie in die Toten- 
fanımer, es war 11. 1Ibr nachts, hei- 
liger Abend, ıumd mın begaben wir 
uns zu unserem Haufe, um das Feit 
der Freuden zu feiern. sragend 
tanden wir da: Herr, warıım fo? 
Was ums tröjtet iit, dal wir wijien, 
da unlere Kinder nicht in den Han- 
den der Gottesleuaner NRublands 
md, fondern an des Seilandes Bruit 
ruben,. Ber Serr Ichenfe ums allen 
ern Miederjehn in der Ewigkeit. Die 
Wımden find noch lange nicht ver- 
heilt. Aber wir wollen nicht wider 
den Willen Gottes badern, das fei 
ferne. 

Unier Wea war nad Canoda. Got 
tes Weg war ein anderer. Er wollte 
ums Schon lange in Seinem Dienit 
baben. Aber immer weigerten wir 
uns; bald dieies, bald jenes borge- 
bend, bis der Herr ıms alles aenom: 
men. Wir entichloiien uns, in eine 
Pibelichule zu aeben. Der Herr 
babnte den Weg md den 18. März 
famen wir bei der Pibelichule in 
Wiedeneit an. Eine freundliche Muf- 
nabme fanden wir bier und wir füb- 
len ums aanz beimiich im Atreile der 
lieben Geichwiiter.  &edenfen bier 
etlihe Nabre, wenn cs des Serrn 
Mille it, zır bleiben’ um ums fir 
Seine Mrbeit vorbereiten zu lalien. 
Nie md wohn  Ddamı, üiberlasien 
wir dem Serrn, Er wird für uns 
auch ferner foraen. 

Ter Nbichted aus dem Flüchtlinas- 
lager. war auch ichwer. Satten wir 
doh 3 Monate Freude umd Leid ge 
teilt. Ermit bat der liche Gott zu 
vielen dort aeiprocen, ob Er überall 
das wird erreicht baben, was Sein 
Stel war? 

Ro meine Geichmtiter verblieben 
find, tt uns micht bewußt. Wabr- 
iheinlih find ste iheon in Canada 
bet den lieben Geichmwiitern. Gott 
feane Euch da. 

Einen Gruß an die Iteben Gejchmi- 
iter, Verwandten und befannten Xei- 
densbrüder bon 

Sara ımd Nafob Siemens. 
Ribelichule Miedeneit, Ar. Gum- 
mersbadh, Rheinland, Germann. 








fo gar felten mehr ein Sausaltar er 
richtet und es fehlt fomit die tttliche, 
bewahrende und erbaltende Araft 
meiit völlig. Da ijt fein Friede. fei 
ne wahre Freude, fein Trojt in den 
mancherlei Wechfelfällen des Lebens, 
fein Nusblif in die wahrhaitigci, 
bleibenden bimmtltichen Gitter md 
Saben,. md es bleibt bei allem Tihsin 
baren äußeren Erfolg (oder Nicht 
erfolg) nur eine öde Xeere und Unbe: 
friedigtiein zuriic. 

Ein Mann, welcher früher im 
Deutichland jchmeckte, wie freundlich 
der Herr tit, Schreibt aus dem aravı 
tinischen Chaco: „Wenn jte mie durch 
das Evangelium helfen könnten, mei 
ne geiitliche öde Lage zu verbefiern, 
jo witrden fte nrir den größten Dienit 
der Liebe erwetien: denn ich bin am 
fagbar umalitklich, und wenn micht 
Hilfe Fonmmt, bin ich in Gefahr, am 
Leben zu verzweifeln.“ 

(Kin Deutich-Ilnaare schreibt aus 
dem brafifianiichen Urwald: „Wenn 
mir in der Heimat jemand aelaat 
hätte, daß ein Menich in der Ein 
lamfeit ohne wahre Gemeinschaft mit 
Slrchgelinnten fo unglücklich werden 
fönnte, jo hätte ich es ihm nie ar 
alnubt. Nun empfinde nicht nur ıc, 
jondern auch meine Frau md Fiint 
Kinder das Verlafjenirin aufs jebwer 
te, Wir haben feine aegenfeitige 
Ernrinterung, feinen acacımeitigen 
Treit in den manderlei Enmtrinichhn 
een des Irwaldes, feine Eonmtaa 


‚chule fir unsere Kinder, gan oh 
Sirten — verlgiien jteben wir di. 
Witte, helft uns!“ 

Cine Schweiter aus G&ile. welche 


bet aller Berlafienbeit von Kindern 


Sottes noch aeritlich Friich itt, Schreibt 
folgendes: „Ich empfina ihre Evan 
acttums und Erbaumnasichriften mit 
aroker Freude md möchte ih nen 
aleichzeitin meinen herzliche Sant 
aussprechen. Ach, wenn doch artch Ta 
unjerer Scaend möchte einmal en 
Rote deS Herrn das Flare, unver 


fälichte Evanaeltum verfiindiaen, di 
mit dasselbe feine Sottesrfaft an den 
armen und Sindigen Menschen sm 
feres Landes, welche ich fo Sehr tiebr, 
erweife zu vieler Errettung. Nh 
denfe oft, wenn das Evanacltun: Fe 


nen Siegeszug durch unler Yaiıd 
nehmen witrde, dann wiirde em 
Etitf Paradies entitehben. Seit 25 


Nabren wohne ich mun bier nnd nie 
iit ein von Gott arlandter Iıtae zu 
uns gefommten. ch bete Fort Krnaen 
Sabren fir eine Erwedtmg in Chile. 
Ritte, denfen Sie auch an ums!“ 

Gin Vauer aus Uruauay fchreibt 
ums folgendes: „Fir die Zurlenmduma 
Shrer auten Schriften danfe ich be 
tens umd bitte Sie, wenn möglich, 
mir jolche immer au senden Die 
Schriften haben mich jo erauict umd 
mich firhle mich bei Zejen derielben i1: 
der Stille in eine himmlische Atınzoi 
phäre veriett. Seit 28 Nabren babe 
ich zu meinem Schaden umd auch zu 
meiner Schande niemals mehr en 
Kapitel aus der Pibel aelejen, und 
nun babe ich einen rechten Sunamı 
nah Prot vom Simmel befommin. 
Wie bin ich meinem lichen Wott fo 
danfbar dafür. Beten Sie für mich 
und fiir meine Imgebung, welde 
ganz in der Finiternis Tieat. Nom 
te nicht auch ein Evangeltit einmal zır 

na fommen?“ 

Eine Jungfrau aus Raraguan teilt 


Mennonitifce Bundfchan 


uns folgendes mit: „Ein Mann, na 
mens Baumann, gab mir einige Heft 
chen, welche Sie ihm gejandt haben, 
und ich darf Ihnen beridten, 5 
diejelben das Mittel zu meiner Ve- 
fehrung geivorden find. Es iit trau- 
riq, zu jagen, dag ich nicht wusste, 
da; man fich befehren muß. Wohl 
hatte ich Gelegenheit, ab und zu et 
ten evangelifchen deutihen Gottes 
Dienit zu befirchen, aber niemand faq 
te mir etwas von Befehrung. Ach, 
pie tit das traurig! Was jest mei 
ne Seele durchzieht, fann ich Ihnen 
gar nicht Sagen. Meine Seele it 
voll befriedigt, ich geniehe einen tie- 
fen Frieden. Was fir eine Gnade, 
ein neuer Mensch zu fein! Beten Sie 
fire mich, dah ich bewahrt bleibe und 
auch mein großes Glitcf anderen freu: 
dia bezeugen darf. Peten Sie aud) 
nt uns, dab in unserer Gegend et 
te Ermwecung entitehbt md tragen 
Ste doch bitte dazır bei, dah ein Vo 
te Gottes zu uns fommt, denn ein 
olcher tit bier nicht.“ 

Nie viele Schafe wandern, 
der Herde weg! 
Nriider, noch ailt es zu retten mandı 

ein umnachtetes Herz! 

Wo find muın die treuen inder 
Sottes, welche beim Anhören der 
aeritlichen, fFittlichen md  Außeren 
Nöte aller Art aleich einem Brophe 
ten Seremia (ap. 8, 2 -23) aus 
rufen: „Mech, da ich Waller aemug 
hätte in meinem Haupte und meine 
Nıaen Tränenquellen wären, dab ich 
Taq und Nacht bewernen möchte Die 
Erichlagenen in meinem Bolfe!“ 

Mer nicht ttef genua in Gott ver 
jenft it, um Tränen des Schmerze? 
iiber eine verlorene Welt zu vergie 
en, der iit mich nicht imitande, Arren 
dentranen itber die Errettung einer 
zıı ipeinen. Sat micht auch ım 
fer aeliebter Herr amd Setland beim 
Anblick der aetitlihen Not Seines 
Nolfes aus der Tiefe Seines Herzens 
iiber Nerufalen ausgerufen: „Neru- 
lalem, Nerufalen ...., wie oft babe 
Sch deine Kinder verjfammeln wol 
len, wie eine Senne ihre Kitchlein um 
ter ibre Flitgel verlammtelt ımd ihr 
babt nicht gewollt!” (Matth. 23, 37). 
Wann haft du, liebe, aläubige Seele, 
einntal Tränen iiber verlorene 
Ien veraofien? Saft dir fehon je dein 
Kiilen im der Nacht mit Tränen bo- 


4 


weit von 


Scele 


Sce- 


nett fir das Seil einer verlorenen 
Melt? Nur wer tiefe Seelenichmer 
zen für die WVerlorenen empfindet, 


fann fich auch wirflich freuen, wenn 
folche errettet werden. 

Gin ergreuter, fteber und treuer 
Diener dez Herrn aus Enaland, wel 
cher jeit 40 Nabren im PDienite des 
Seren in Siidamerifa Itebt, rief tm 
Sabre 1925 bei einer aroßen Mii 
jtionsfonferenz im Eiiden Nrgenti- 
niens ımter TQränen aus: „Brüder 
und Schweitern, haben wir auch jchon 
einmal Tränen des Mitlerds iiber die 
armen Seelen, welche in diefem qro- 
hen Lande in der dichteiten Riniter 
ms Dabinaeben, veraofien?” Au mir 
periönlich faate diefer treue Bruder: 
„Wie freuen mir uns, dab endlich 
ach einmal deutihe Prider am 
MWerfe des Herrn in Sitdamerifa 
Anteil nehmen; denn die deutlichen 
Ghrtiren haben bisher wenia fir 
Sitdamerifa aetan, trogdem ihre ei- 
nenen Landsleute in jo aroker Zahl 
in diefem Lande wohnen.” Wie jchwer 


traf mich diejer gerechte Woriwurf des 
englifchen Bruders! 

Sn Anbetradht einer jolchen Not- 
lage helfen feine Erjabtmittel im 
Forın bon toten Moralpredigten. 
Was die armen Scelen dort benöti 
gen, iit das herrliche Evangeliunt von 
der rettenden Seilandsliebe. Hirten 
mit wirklichen Sirtenberzen beditr 
fen die Bewohner Sitdanterifas, da 
fie doch Icbon To viel enttäuscht umd 
betrogen worden find von Tolchen, 
welche nicht Sirten der Schafe waren, 
fondern diejelben beraubt baben. 

Möae der treue Herr Selbit treue, 
jelbitlofe und einfäige Kinechte er 
wecken, ivelche mit gebetligten Ser 
zen umd Lippen den armen, ve 
ten Schaffen Siidamerifas, Licht, Er 
löfung und Embeit in Shrifte ber 
fiindigen, danrit Siinder errettet, die 
Kinder Gottes auf die ariinen Men 
dez Wortes Gottes aeführt md ac 
ariimdet werden, die Kranfen aebeilt, 
die Fleinen Kinder in Findlicher Ein 
falt unterrichtet und die Armen ach 
dem eginch Miiter verlorgt ive 
den: das ivalte Soft! 

Und nm, mein lieber Bruder, lie 
be Schweiter in Ehrtito, was denfit 
Dir periönlich zu tum fir Die armen 
Seelen in Siidamerifa? Zaae nicht 
nur, e3 tit notwendig, dal; dort ct 
was geichiebt, indent du aber Jelbit 
nur Fir den Mugenblict in deinen 
Sefitblen erregt wurdeit md dann 
alles wieder vergiliett. Wenn Der 
Herr dein Herz fiir die Not der Pe 
wohner Sitdamerifas warn machen 
fonnte und wirfliches Erbarnıen dern 
Herz durcalübt, fo nimm das Werf 
täalich betend auf dein Herz und ver 
de nicht mitde darin. Ser ein Menich 
der Tot, denn mit Frommen Nede 
wendungen tit nichts gebolfen. Wenn 
dir Gott Gaben aeaeben bat ımd aıbt 
fo diene Kb wiederum damit, in 
dem dit Diefelben auf Gottes Want 
trägit, damit fte dir im Dienite der 
Liebe Zinien tragen fir die Ewiafeit. 

Pitte, anche an Siüdamerifn nicht 
vorüber, denn dies Land bedarf drin 
nend deiner Mithilfe! 

Labt Samariter un3 werden, an 
jtatt vorüberzugeben! 

&. Benttler. 
Schiuhtwort. 

Dbengeitellte MAufaaben Tollen von 
ber Siidanerifaniichen Million (Mit 
jion Evangelica), welche auf der 
Srumdlaae der wahren $ememd» 
Gottes steht und nach den Worten der 
Seiligen Schrift: Nob. 17, 21: Epb. 
3, 19—22; 4, 15. 16; Retri 2, 4 

10 und Sebr. 3, 6 alle von Side 
und Schuld erlöiten Menschen um 
fat, die zufammten die allgemeine 
Kirche bilden, zur Mustührung ae 
bradt werden. Dieje Stellung Soll 
ung bor aller Barteifucht bewahren 
und ums durch Gottes Gnade betabt 
gen, im dem aroßen religiöien Wirr 
jal unserer Tage die Brüder wahr 
haft zu lieben, alles Werfehrte, Un 
nitchterne und Seeliich-gerübliiche zu 
meiden und nichts anderes zu tim, 
als dem Herrn Nett zum Dem md 
Kommen Seines Reiches an den See- 
len in Siidamerifa uim. zu dienen. 

Es iit ums em dringendes Her 
zensbedürfnis, aud im Dienite der 
Million die Einheit des Getites in 
dem Bande des Friedens ımit den 
Kindern Gottes zu vermirflichen md 


3. September 


bat der Vorsitende der Miffion, un- 
Reuitler, in letten Nah 
re Dieierhalb mit einigen in Sid: 
amerifa arbeitenden Millionen, die 
atıf obengenannter Grundlage Itehen, 
erfolareiche VBerbandlungen ziveckz 
genteimiamer und gejegneter Zufan- 
menarbeit geführt. 
möchten unfere 
olifchen 
und fo mancher 


fer Bruder 


Miiitonsauf: 
Sinne der er 
Rad): 


Yır 
gabe im apojt 
ten Ehriiten 


tolaer EEE nach dem Bibehport 
in 1. Kor. treu erfilllen. 

Nebit der gaetitlichen ae it nöd 
ten ipir auch Die Werke | nberziger 
Liebe an den Kindern, bet Sugend, 


den Kranfen umd Armen ausüben 
und zugleich die Körderung emes rei: 
nen Lebens nad) Getit, Seele und 
Leib ums Schr angelegen jein laffen. 
erfolaloje Mnitren 
möchten, fondern um: 
Herrn Selu er 


Kol ipir ı 
augen machen 
jerem bochagelobten 
folgreich dienen wollen, deshalb bit 
ten ipir von Gott, daß Er ung freue, 
biblischen Seiligung Ttebende 

md re ichenfen 
möchte, die Ivte em ann Feititeben 
und unerteinander ein Ba nd twirfli- 
cher Liebe md Herzensgenteinichaft 
zu geiegnetenm Dienst im Weinberge 
(Sottes bilden Ddiirfen. 

Die Sidamerifaniiche Million be- 
treibt bis jeßt eine Bibel- und Schrif 
tenmislton unter den Deutjchen in 
Siidamerifa und unterititt nad 
Möglichfeit eingeborene treue Mil 
ftionare in Mrgentinien, Bolivien, 
Brafilien und Paraguay. &3 iit uns 
jedoch ein täaliches Gebetsanliegen, 
Daß das Tidamerifantiche Miflions 
iwerf weit mebr gefördert werde, in 
Dem Ss Soft Dura Seine Stinder die 
Mittel für sitatton, ber 
bunden. mit Kranfen- und Waifen 
baus darreichen möchte, damit der 
trete Herr auch dort durch Seine 
Kinder das ausführen fann, was Er 
jo aern in Bälde zur NMusfihrung 
bringen möchte. 

Wir appellieren im Blick auf oben: 
itehendes Ziel an alle wahren Ehri 
iten, denen Gott das Mifltionswerf 
aufs Herz geleat bat oder legen Fan, 
um perfönliche rene Mithilfe im täa 
lieben, ambaltenden &laubensgebet 
und durch Unteritügung mit Gaben 
der Liebe. ü 

Seldiendungen erbitten wir an 
Ned. U.M. role, Fort Wayne, Ind. 
Sefretär-Schabntetiter. der Sitdamte- 
rifantichen Miffton. 

Krotofoll 
der Beratung des von der Stonferenz 
gewählten Ktonmmtees zwecks Leberga- 
be umferer Bildirmasanitalten an die 

(Semteinden. 


in der 
Aritder 


ine Miffton 


« 


Die Beratung fand an 2. 
in St. Elifabeth itatt. _ 

Non den Fiint Mitaliedern des Ko- 
ntitees waren eridienen: 9. 9. 
Ewert, Sretna, Abram Harder, Ar- 
naud, Koh. Enns, St. Elizabeth und 
(9. 9. Peters, Gretna. An Stelle 
von Melt. David Schulz, der nicht er- 
schienen war, wurde Beter B. Epp, 
Morden eritcht, jich an der VBera- 
tung zu beteiligen. 

Genenitand der Beratung. 

Was wäre zu tun, um die bverjchjie- 
denen mennonitiichen Gemeinden 
Manitobas zu bewegen, den bon der 
Konferenz pailierten Beihhluß betref- 
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fend die Vebergabe der Bildungsan- 
italten an die Gemeinden zur prafti- 
chen Ausführung zu bringen? 
Beichlüfle nnd Nejolutionen des Ko- 
mitees. 

1. E3 wird zuerit feitgejeßt, dab 
die folgenden Gemeinden in Manito 
ba um ihre Mitarbeit erfucht werden 
müßten: Die Berataler Gemeinde, 
die Plumenorter Gemeinde, die Ge- 
meinden, welche vom Melteiten 3. B. 
Klaffen bedient werden, die Gemein 
den, die vom Velteiten Franz Enns 
bedient werden, die Herold Gemein 
de, die Sommerfelder Gemeinde, die 
Chortizer (Bergtaler )Semeinde, die 
Brüdergemeinde, die Kleingemein- 
de, die Holdemannsgemeinde und die 
Brudertaler Genteinde, 

2. Zweds Aufflärungsarbeit weiit 
man den einzelnen Mitgliedern des 
Siomiteeg folgende Arbeitsgebiete zu: 
oh. Enns und Abram Harder die 
Semeinden der Melteiten I. P. Klai 
ien md Franz Emus, Melteiten 
Schulz die Bergtaler Gemeinde, 
erh. 9. Veters die . Bliunenorter 
Senteinde, und 9. 9. Ewert die iıb- 
rigen Gemeinden. 

3. Aufgaben der Mitglieder find: 
Eritens fich niit den Melteiten und 
Bredigern der betreffenden Gemein 
den in Verbindung zu jegen  ziveds 
Organilierung der materiellen Un 
teritiigung der beitehenden Bildungs 
anitalt, beziehungsweife der Weber 
nahnıe diejer Schule von den Be- 
meinden, wie e3 von der Konferenz 
enıpfohlen worden iit. Zweitens, die 
Yelteiten und Prediger bejagter Ge 
meinden zu eriuchen, zu gelegenen 
Zeiten Verjanumlungen der (Hemem 
Deglieder anzuberaumen, auf denen 
dann erforderlichenfallg die Glieder 
des Komitees durdy Vorträge den 
Sliedern der Gemeinde Ziveef, Be 
itimmung und Notwendigkeit einer 
von den Gemeinden geleiteten Bil 
dungsanitalt warm ans Herz legen 
fönnten, um die Gemeinden willig zu 
inachen, die materielle Sicheritellung 
der Schule zu übernehmen. Drittens, 
dahin zu arbeiten, dab die Eltern 
mennonittscher Kinder legtere zur 
weiteren Ausbildung in die beiteben- 
de mennonitiihe Bildungsanitalt 
Ichiefen. 

l. Die Art und Weife der Auf 
bringung der Gelder wird natürlich 
den Gemeinden überlalien. Das Nto- 
mitee äußert jedoch feine Anficht da- 
bin, dai;, wenn ich alle Gemeinden 
beteiligen, eine Mehriteuer bon ct- 
wa 50 Cents auf dag Gemeindeglied 
genitgen dürfte, um die notivendige 
Unteritütung der Schule zu erbal 
ten. Das Stomitee hat ferner die be 
icheidene Meimung, dab; es ratiamer 
wäre, diefe 50 Cents in die allae- 
meine Kirchenitener  einzuichließen 
und feine spezielle Schulfaife zu 
gründen. Schulfreunden bliebe dann 
noch immer die Möglichkeit offen, er- 
tra Beiträge fiir ipezielle Bedürfnifie 
zu liefern. Es wird als jelbitver 
ftändlich anaejeben, daß die Gemein- 
den infolge der materiellen Unterbal 
tung der Schule auch die Kontrolle 
ütber diejelbe führen, und zweds Er- 
füllung diefer Pilicht aus Vertretern 
der Gemeinden fih eine Behörde 
ichaffen mühte, melde jomwohl die 
wirtichaftliche als auch die getitliche 
Oberaufficht iiber die Schule zu füh- 
ren hätte. 





Mennonitifcye Bund, .. as 


5. Sn dein Falle, dab irgend eine 
Gemeinde fich nicht dazu entichließen 
fönnte, die Schule zu unteritiigen, To 
joll doc der Lehrdienit jolcher Ge 
meinde darum angegangen werden, 
daß er die Erlaubnis erteile, dal; 
innerhalb der Gemeinde fir Die 
Schule folleftiert werden darf. 

9. 9. Ewert, Vorfitender. 
Gerhard 9. Peters, Schreiber. 
(erfühle eines Predigers 
im Gefängnis. 
Sonntagsrube, Sonntagsitille, 
Tiefer Friede überall! 
Kein Setinmmel itört die Stille 
Doch tönt ein führer Schall 
Dort aus jenem Gotteshaus, 
Sanft und jroh zu uns heraus! 


Ach, das tit ein Tag der Freuden, 
Ad, das tit ein Tag der Zuit, 
Wenn man frei bon jeden Leide 
Atmet bobe Simmelsfuft, 

Wenn der Herr gibt Seinen Segen 
Seinen Kindern allaivege, 


Tod) der Herr bat für die Seinen, 
Ob Er ums auch berzlich liebt, 
Stunden, wo die Herzen weinen, 
Wenn Er umlern Glauben pritft. 
Wenn Er uns alleine ninmmt, 
Unjre Herzen traurig jtimmt. 


Hinter feiten Eiienriegel 
Schreit die Seele, Gott, zu Dir, 
Sb uns wieder Getitestliigel, 
Nimm uns olle bald zu Bir, 

Wo wir frei von allen Leid 
Rreiien Dich in Ewigfeit. 


Toc noch iteben feit die Niegel, 
Gingeferfert jißen wir. 

Und der Getit jchwingt feine Flügel 
Debt jih auf, einpor zu Dir, 

Gilt weit über Berg und Tal, 

Nach dem fernen A—pol. 


Tröite, Herr, dort unire Lieben 
An dem Tag, der Dir gehört. 
Gib auch ihnen Sonntagstrieden, 
(ib, damit jie niemand itort. 
Und das Wichtigite, das Brot, 
(ib Du ihnen in der Not. 


Und wo beute Chriitenherzen 
Cinlan oder insgelamt, 

Nor Dich bringen unf're Schmerzen, 
Höre fie aus jeden Land. 

Umd ums allen, die wir bitten 
sübhre Du hinaus. RN. 


Von Nufland nah Dentichland 


Will verfuchen kurz einen Bericht 
zu geben über ımer Schteflal auf der 
eslucht von Nubland nach Deutich 
land. 

Weil wir jehr eilia unfere Heimat 
verlalien mmibten und fait aarnichts 
bon niferen Sachen mitnehmen konn 
ten, jo baben wir auch viele Adreiien 
der lieben Verwandten und Befamn 
ten, die in Kanada find, nicht mitbe- 
fonumen. 

sn Selata 55, 8 beiit e8 „Denn 
Meine Gedanken Find micht eure (He 
danfen, und eure Wege sind  micht 
Meine Wege, jpricht der Serr”, md 
wir haben e8 erfahren in letter Zeit. 

Als vor etlihen Sahren aus ım 
jerem Dorf (Fiihau) viele auswan 
derten, veriuchf®n auch wir nach Ca- 
nada zu fommen, aber vergebens; 
als wir fait unfer ganzes Vermögen 
daran gewandt baten, erhielten wir 
von jeiten der Regierung die Abiage 
auf Auslandspäjie. 


Es gelang uns, ein eigen Haus 
zu faufeıe und froh bezogen wir num 
unfer eigen Heim, welches wir bis da- 
bin nicht gebabt. Es war viel Arbeit 
und foitete auc) viel Geld, es in Ord 
nung zu bringen. Mls wir mit allem 
fertig waren und auch mit allem uns 
zum fonmmenden Winter verjorgt hat 
ten, waren wir frob, denn fo gut 
waren wir noch nicht zun Winter ver- 
lorgt geweien. Da fand auf einmal 
die Beowequna nad Moskau itatt. 
Nele machten fich auf, um in Mos 
faı den Muslandspab zu erbalten 
und dann nach Canada zu geben. Big 
Dabın hatten wir von Velten der Ne 
gterung noch nicht zuleiden, werl wir 
fein Land batten. Mich wir begten 
den Sedanfen, nah Mosfau zı ae: 
ben, un unsere I. iinder dent bevor 


tebenden Berderben zu  entreißen. 
Aber wie es anzutfangen? Niemand 
faufte etwas und wir durften atıc 
nicht wagen, ehvas zum Werfauf aus 


[ Regierung Tchon 
t !Irrettieren begann Arch feine 
Rapiere, die wir brauchten, wurden 
itberaft Senmmen 
gen. Da griff der I. Gott mit Set 
ner Silfe et. Eines Tages vernab 
men pir Den Wefebl des Seren, zu 
geben. Inter Gebet umd  Fyleben 
entichlofien wir ums, des Abends auc 
Der Herr firhrte uns einen 





ntebr ansacachen 


au acben. 
Naufmann zu, der unyer Vtech faufte: 
jet hatten wir iv viel Geld, dah wir 
alaubten, einen Monat in Mosfau 
leben zu fünnen und fiir weiter foll 
te der liebe biinmltiche Vater Torgen. 
Den andern JTaa wurde jcehnell mit 
Hilfe etlicher Nachbarn, die es nicht 
periteben fonnten, daß wır uns jo ins 
Amalie beaceben wollten, alles zu 
sticht geordnet. ALS es finiter mir 
De, fan ein Waagen, um dns zum 
nächiten Dorfe, zur Mutter, zu fab 
ren, md bon dort aus zur Pabn. 
Infer Saus batte fich unterdefjen nrit 
Menschen actitllt. Wir beteten nod 
sulanımen md nahmen Mbjchted md 
beagaben uns mn mm Die Dunkle Yu 
finft. Es war fehwer, Haus md 
Sor mit allen fo stehen zu lalien, 
nicht wiliend, was unler wartete, Des 
Nachts wurde bei der lieben Mutter 
alles eingepadt md früb morgens 
beaaben wir uns zur Mahn. Ber 
liebe Sott tirbrte alles bis Mosfau 
aut. Was wir da alles aeleben und 
erlebt, will ich nicht wiedergeben, c8 
tit fchbon zur Senitae veröffentlicht 
worden, will aber ehivas über unser 
Erleben berichten. Ein lieber Bru 
der borgte uns Geld zum Pal, md 
wir hatten bas Mlitcf iiber die Gren 
30 311 Fonnmen. 

Steben Tage vor ıumierer Mbretie 
wurde umjer Zobn Nafob franf, Ter 
Arzt Itellte Qungenentzindung feit. 
Unter aroßen Schmerzen, aber doch 
titl int Leiden mmijte der Liebling 
jiceben Tage in einem finitern, jehr 
ichlecbten umd engen Safe zubrin 
gen. Bangen Serzens begaben wir 
uns auf Diele Netie, denn auf jolcher 
Meile iit es Sehr Ächwer mit franfen 
Ntindern. Nedoch ala wir die Grenze 
palitert, fam aleich ein deuticher Arzt 
und wir beitiegen einen Aranfenma: 
gen. Eine Schweiter verforate den 
Kranfen und uns mit Nbendbrot 
aufs beite. 

Der Arzt unterjuchte den Kranken 
und Tagte, wir follten ihn in Riga 
im Stranfenhaus abgeben, denn fo 
fünnte er es nit durdhmaden; fie 





würden uns ihn bald gefund nad)- 
ihifen. Das war menfdhlich geipro- 
hen. E3 gab für uns einen fchmwe- 
ren Sampf; und doch, als wir die 
lieben deutichen Hände dort jahen, 
und die Liebe, die ung da geboten 
wurde, entichlojien wir uns, unferen 
Liebling abzugeben. Als er merkte, 
was vorgehen jollte, jagte er: „Ma- 
na, ich auch mitfahren, nicht bier blei- 
ben”, Dies waren feine legten Worte. 
Wir trugen ihn ins Auto und unter 
Tränen faben wir ibn nach, in der 
Soffnung, ibn bald aejund in unje- 
rer Mitte zu haben. LUnfere Reiie 
ging weiter; als wir 12 Tage in 
Sanmerjtein gewefen waren, erbiel- 
ten wir die traurige Nachricht, da 
unjer Liebling tot und begraben sei. 

Ein Schmerz, der nicht zu bejchrei- 
ben tit. Er wurde 2 Nahre, 2 Mo- 
tate und 15 Tage alt. 

Der liebe bimmeltiche Water wollte 
uns noch tiefer fiihren. Das einzige 
Töchterlein Erna, das wir noch bat- 
ten, wurde auch franf. Wir mußten 
te ins Kranfenbaus bringen. meine 
asrau durfte fie pileaen. Nah 6 
ichweren Tagen durfte jie einschlafen, 
um in der Emwiafeit zu enivacben. Sie 
war 4 Nahre, 7 Monate ımd 3 Ta- 
ge alt. Wir trugen fie in die Toten- 
fammter, es war 11. ihr nachts, bei- 
liger Abend, ımd mun begaben wir 
uns zu unferen Saufe, um das Feit 
der Freuden zu feiern. sragend 
itanden wir da: Herr, warıım fo? 
Was ums tröitet it, dal wir willen, 
da unfere Kinder nicht in den Han- 
den der Gotteslenaner Nußlands 
iind, fondern an des Seilandes Bruit 
ruhen. Der Herr Ichenfe ums aflen 
ein Miederjehn in der Ewignfeit. Die 
Winden find noch lange nicht ver- 
heilt. Aber wir wollen nicht wider 
den Willen Gottes hbadern, das fei 
ferne. 

Infer Wea war nadı Canada. Got 
tes Weg war ein anderer. Er wollte 
uns Ichon lange in Seinem Pienit 
baben. Aber immer Wweigerten mir 
uns; bald diejes, bald jenes borge- 
bend, bis der Herr ums alles genom- 
men. Wir entichlojien ums, in eine 
Pibelichule zu aeben. Der Serr 
babnte den Weaq md den 18. März 
fomen wir bei der Pibelichule in 
Wiedeneit an. Eine freundliche Auf: 
nabme fanden wir bier und wir fith- 
len ums aanz heimisch im Kreile der 
lieben Gejchwiiter.  (sedenfen bier 
etliche Nabre, wenn cs des Seren 
Mille it, zır bleiben’ vum ums fie 
Seine Arbeit vorbereiten zu lallen. 
Wie und wohn danı, überlalien 
wir dem Serrn, Er wird für ung 
auch ferner foraen. 

Ter Nbichied aus dem Flüchtlings- 
lager. mar auch ichwer. Satten wir 
doh 3 Monate Freude und Leid ae 
teilt. Ernit bat der Tiehe Gott zu 
vielen dort aeiprochen, ob Er itberafl 
das wird erreicht haben, was Sein 
Siel war? 

Ro meine Gejchwiiter verblieben 
find, tit uns micht bemußt. Mahr- 
Icheinfich find ste Ächon in Canada 
bei den lieben Gejchwiitern. Gott 
fegne Euch da. 

Einen Gruß an die lieben Gejchmi- 
iter, Verwandten und befannten Rei- 
densbrüder bon 

Sara und Safob Siemens. 
Bibelichule Miedeneit, Ar. Gum- 
mersbadh, Rheinland, Germann. 


Widrige Befanntmadrung. 


An alle Korrefpondenten und 2e- 
fer de3 Bundesboten. Da vom eriten 
September an der Bundesbote im 
Newton, Kanfas, gedruct wird, und 
dann der neue Scriftleiter Br. E. 
9. Krehbiel, Newton, Kanjas, fein 
Amt antritt, fo bitten wir alle tor- 
refpondenten und Lejer Meitteilun: 
gen, fowie Gejchäftlides ajı Rev. 
GE. E. Sirehbiel, Newton, Kanjas zu 
enden. — Chr. Bundesbote. 

(Bon Herzen jei ir, Br. Kreh 
biel, unferes bimmliichen Baters 
reichiter Segen zur neuen Aufgabe 
gewinnt. Dir, dem jcheidenden 
Editor, Br. E. van der Smiljen ein 
„Xeb wohl“ und „Gott befohlen“ ! 
Editor.) 





Eine Meile Südlid). 

Die folgende Tatjache erzählt No- 
jepb van Naalte und empfiehlt jie zur 
Beherzigung allen ehrlichen Ehriiten, 
allen geichäftigen Siraeliten und o!- 
len aufrichtigen Atheijten. 

Sn einem Bronrer Mietshaus 
lebten fie. Vaters Denffähigfeit war 
erlojchen wie wenn man eine Kerze 
ausbläht. Und weil er die verfloge- 
nen Gedanken nicht mehr einfammeln 
fonnte und auch feine Nusficht dar- 
auf war für die Zufunft, jandte man 
ihn ins Irerenbaus, Mutter blieb 
nit den fiinf tindern zuriick. Baul, 
der Nelteite war 12 Nahre alt, oe, 
das Baby, 5 Monate. Nohn war 
10, May 9 und Adam 4 Jahre alt. 
Mutter hielt fie zufammen mit dem 
mageren VBerdienit als Walchfrau. 

Sejtern war es hei; in New Norf. 
Mutter hatte hart geichafft und nicht 
zu viel zu efjen gehabt. Die Hite 
fam dazu. Alles zufammen war zu- 
viel, und Mutter brad) zufammen. 
Man bradte jie in ein Armenbojpi- 
tal, wo die Unterfuhung eröffnete, 
dab Mutter nicht mehr auffonmen 
fonne. 

Sn ihrer Not jtammelte fie etwas 
von Stindern. Man fandte einen Bo- 
liziitten zum Mietshaus, um einmal 
nachzujehen, was man tun fünnte mit 
den Kindern. Er fand jie fauernd 
auf dem Fußboden, ängitlich der Tin- 
ge harrend, die da fommen jollten. 
Paul hatte gerade feine Aussichten 
für die Zukunft ausgeframt. Die 
waren durchaus nicht rofig. Aber er 
hatte doch nicht auf jolden Bejuch 
gerechnet. Stille nahm er den Adam 
bei der Hand und — verihwand. So 
holte man nur die anderen drei ins 
Kinderheim. 

Sente friih erichienen die Ent- 
flobenen auf der Bolizeiitation, „Wo 
find meine Kinder? ch fann fie al- 
lein durdbringen, wenn ihr euch nur 
nicht einmiichen molltet. Seitern ba- 
be ich $2.90 verdient. So verdiene 
ich jeden Tag. Gebt mir meine Ain- 
der!” Dabei 30g er feine Holen auf. 
die eines Mannes gewefen und unten 
beichnitten waren. Adam jtand da- 
bei mit aroßen Augen unter dor 
ichmierigen ftappe bervorlugend. 

Dann erklärte Paul fi näher. 
Nahdem man den Pater wegaeholt, 
habe er einen Schubputer Stand er- 
öffnet. Außerdem hatte er mehrere 


folder Stände gezimmert und dieie 
verpadhtet für 10 Gent3 per Tag. 
Adam habe feinen Kaffierer gemadjt. 
— „®ebt mir meine Sinder! ®ar- 
um habt ihr aud; alles verjtören müf- 
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fen?” 

Und nun ift der Schuhpugeritand 
vereinfomg. Das Kinderheim bat fei- 
ne Tore nod, einmal geöffnet, — 
für Baul und Adam. 

Das iit alles, — nein, nod) etwas 
gehört zu der Geichichte. 

Um diejelbe Stunde als die beiden 
Knaben ganz bedriüct im Wagen des 
Stinderheins jaben auf dem Wege zu 
dent Ajpl, da hat ein Millionär in 
jeinem Ralait ji) das Gehirn aus 
dem Kopfe geiholien. Er lebte in 
Saus und Braus nur eine Meile jiid- 
fih von dem Mietsbauie, dai; fo viel 
Elend barg. An dem Tage war e8 
ibm flar geworden, da auf dieler 
Erde nichts mehr geblieben war, für 
das er fich interejjieren fünnte, das 
de8 Lebens wert wäre. Deshalb 
griff er zur Augel. 

sn unferen Gefängnijjen leben 
Taufjende, die brauchbare Menicher 
aeiworden wären, bätten fie in der 
frühen NSugend Selegenbeit achabt, 
etivas zu werden. Qauiende leben in 
Lurus, die im Gefängnis gelandet 
wären, hätten jie das Elend jo eines 
Mietsbaufes ihre Jugend nennen 
mitllen. 


Und- wieviel Gelegenheiten hätte 
jener Mann mit Seinem  Meichtum 
Ichaffen fönnen! Ob fein Souterefje 


anı Leben nicht erivacht wäre dabei ? 
9. %. Wieler. 
Onittungen der Gaben, die ich jeit 
legten Bericht erhalten und be- 
fordert habe, 


. D. Nanzen, Needley 5 


2.8 1.00 
AR. Hamm, Codel 5.00 
3. 9. Obmitead, GIendale 1.00 
N.»B. Friejen, Needley 1.00 
9.9. Hlafien, Needley 11.00 
A. P. Neimer, Garden City 11.00 
S. 3. Epp, Bell 27.50 
Mrs. A. KR. Viichof 10.00 


Mrs. Elif. Neufeld Wall 2. A. 20.00 


S. 8. Ihießen, Reedley 1.00 
9. 35. Benzler, Freino 5.00 
Tina Harms, Reedley 1.50 


Mrs A Harder Zanzen, Needley 1.00 


I. 9. Neufeld, Needley 1.00 
N. P. Enns, Dinuba 1.00 
Mrs. Sara Bartich Needley 11.29 
9 M. Dir, Shaiter 16.50 
S. 9. Tielman, NReedley 11.40 
9. 9. Rlajien, Needley 5.00 
S. T. Krauie, Reedley 5.10 
Mrs. 3. 3. Die, Needley 1.00 
P. 8. Warfentin, Reedley 5.00 
Seorge Fröje, Necdley 11.40 
Mrs. PRalzer, Reedley 5.00 
GE. E. Harms, Reedley 5.00 
Durch Baptiit Million, für N. 

A. Penners Schweiter in 

Lichtenau, Rufkland 60.00 
Helena Sanzen, Bafadena 2,50 


Witwe Kath. Braun, 2. Angel. 20.00 
Sacob Toms, Reedley 1.25 
9. 9. Alafien, Reedley 16.25. 


Total 5272.50 
Folgende Quittungen erhalten: 


Bon F. Bodelihwinab, Germany 48 
Marf aus Kalle; Elifabeth N. Diet, 
Tiegerweide, von Mrs. Bartid), 
Reedlen 20 Rubel; Peter Ihiezen, 
Wernersdorf 20 Nubel, von U. AR. 
Samm, Cordel, Ola. $5.00, Reit 
aus Kalle; Noh. X. Reimer, Marge- 
nau 20 Rubel von A. M. Lömen, 
Mont; Klaas Epp, Halbitadt, Sib,, 
20 Rubel von 9. 9. Klafien, Reedlen; 
Hein. M. Plett, Tiege, Cherfon, 10 
Rubel von Kajle; Witwe Sara Hlaj- 


fen, Salbitabt, Sib, 20 Mübel, von 
9, 9, Nlallen, Reedley; Abram 
Wiens, Schöniee, 20 Rubel von N. 
PB. Enns, Dinuba; Joh. 3. Reimer, 
Margenau, 20 Rubel von A. P. Rei- 
mer, Garden Eity; Klaffen Kinder 
heim, S1 Marf von 9. B. Frieien, 
Noithern (Bücher); Klafjen Kinder- 
beim, 60 Marf von Sfaat B. Frie- 
jen, Rojthern; A. A. Schmidt, Milo- 
radowfa, 40 Rubel von A. M. Lo- 
wen, Mont.; af. Zoh. Koop, Kau- 
fajus 20 Rubel, von Sjaaf BP. Frie- 
jen, Roitbhern; Gerb. A. KRoop, Sibi- 
rien, 20 Rubel von VA. M. Löwen, 
Mont.; U. A. Schmidt, Miloradow- 
fa 50 Rubel von V. M. Löwen, 
Mont.; Slafjen Kinderheim, 45 
Mark von I. B. Friejen, Rojthern. 

Tann wohnen in Margenau zivei 
Peter Regehr und wir haben jchon 
zum zweitenmal Trubel, jcheinbar hat 
wieder der nicht rechte R. daS Geld 


erhalten. Doc hat man amtlidy ver- 
iproden es richtig zu itellen. Die 
Rerbannten mitfen viel leiden. Zur 


Beförderung bon Gaben jtehen mir 
auc) ferner zu Pieniten. Der I. Gott 
wolle Geber und Empfänger radlic) 
jegnen. Wann wird wohl die Er- 
auiefung von Seinem Angefiht Fom- 
men? — M.B. Falt. 
Reedley, Calıf., 16. Aug. 1930. 


Hillsboro, Kanias, 
den 18. Auguft 1930. 

Ein Silberhochzeitsbericht unferes lie- 
ben Melteiten ®. 9. Unrub und jeiner 
geliebten Gattin. 

Diejes Feit war den 13. Muguft, am 
Mittwoch, in der Aleranderwohl Kirche, 
deren Meltejter er ij. Die ganze Ge: 
meinde und noch viele andere, Maren 
eingeladen. Und meil e3 ein munder- 
fhöner Tag mar, fo erjchienen viel Gäite 
bon nah und fern. Troß der langen 
Trodenheit war die Kirche doch bon lie- 
benden Händen fo bübjch mit Blumen 
geihmüdt. ES zeigte von viel Xiebe zu 
unjerm Melteiten-Baare.. Und als jie 
beide jo rüftig und gejund eintraten, fam 
es wohl uns allen, als ein Tag befonde- 
rer Gnade vor. Und es fagte uns in fo 
beredter Sprade: Dies tat ich für dich! 
Was tuft du für mih? Sein Vater, ih- 
re 2 Kinder und Gejchwijter konnten 
vereint mit ihnen eintreten. Halb zmei 
Uhr fing die Feier an. Pred. E. CE. We: 
del leite es und gab zu Anfang Lied No. 
275 an: „Lobe den Herren, den mächti- 
gen König der Ehren.“ Hielt dann ein 
Gebet. Dann befang ein Oftett fo jchön 
den föjtlichen Heiland und den berrii= 
hen Führer und Jejus ihr Hort, und 
zulegt wie er fehütt mit liebender Hand. 
Dann gab Pred. E. E. Wedel zuerjt ei- 
ne Erflärung diefes Feftes. Warum wir 
als ®emeinde dieje Feier in die Hand 
nahmen. Xuf. 7, 4: „Denn er iit e3 
wert, daß du ihm das erzeigeit, denn 
er hat unfer ®olf lieb.“ Er bat ja ei- 
ne große Stellung unter uns, als Ge- 
meinde und das Leben bringt es mit 
fih, daß unjere Stellungen verjchieden 
find. Und mie fchön, wenn demjenigen 
Vertrauen entgegen gebradht wird. Wir 
lejen von Sefus wie ihm taufende folg- 
ten und ihm vertrauten. Br. Unruh bat 
eine verantwortungspdlle Stellung unter 
und. Und wir find nun bier, um ib» 
nen ®ertrauen zu zeigen. Darum toll» 
ten wir nicht, daß fie diefes Feit im en» 
gen Familientreis feiern follten. Er bat 
fhon eine Reihe Jahre unfere Gemeinde 
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bedient und geleitet, erft als Prediger 
und dann als Velteiter in der Kraft Got: 
tes, Er hat feine Gemeinde lieb. Er 
iit e3 mwert, dab du ihm dies erzeigeft, 
Wieviel fchiwere Arbeit hat er nicht jchon 


für unjere Gemeinde getan? Wieviel 
jtehbt ibm aber noch bevor? Unjer ge- 


genwärtiges Gemeindebuch muß erneuert 
werden, melches wiederum eine große Ar 
beit gibt und wir überlajjen e3 ruhig jei- 
nen Händen. Dann hat er uns das 
Kirchhofsbuch geichrieben, welches uns fo= 
viel Mühe erjpart und uns eine fo gro= 
Be Hilfe it. Dann in der Sriegäzeit, 
ivie treu hat er Eltern und Söhne bei- 
geitanden und wieviele Nächte Hat er 
dann in der Arbeit für die Gemeinde zu= 
gebracht, bis er feine Augen zu jehr an= 
geitrengt hatte und er zu wenig Ruhe 
erhielt. Dann fam die fchmwere Entichei- 
dungs= und Abjchiedsftunde von feiner 
geliebten Gattin und feinen Kindern und 
allem, was ihm lieb und teuer war, um 
die gefahrbolle Rußlandreife anzutreten. 
Er betrat fie im Vertrauen auf Gott und 
ftellte fein eigen Xeben der Gefahr aus. 
Und wir alle fonnten erivarten, ihn nie 
wiederzujehen. 9a, er bat unfer Rolf 
lieb. Und was wir von ihm jagen, gilt 
auch jeiner lieben Gattin. Wie oft 
warnt fie ihn treu und rein da3 Wort 
Gottes auszuteilen und wie oft fißt fie 
und nimmt teil an feiner fchweren Ar= 
beit. Und mieviel betet fie für ihren 
Gatten, wenn er auf der Kanzel fteht vor 
feiner Gemeinde. Und wenn es gilt et= 
was für diejen, oder jenen zu entjchei- 
den. Denn jelbjt ein Prediger fann fich 
an diefem oder jenem irren. Das je 
ben mir am ®Priejter Eli der frommen 
Hanna gegenüber. Und was lernen wir 
bon Hanna? Sie zürnte ihm nicht, fon 
dern antivortete ihm ganz ruhig und feit, 
aus der tiefe ihres Herzens. Dann äns 
dert er feinen Sinn und fagt: „Der Gott 
Siraels gemwähre dir deine Bitte.“ Wir 
fönnen immer denfen, daf in jedem Mene 
ichen etwas Gutes ift. Und Gott gebe, 
dab wir alle eins find in ihm, wie der 
Sohn im Vater. 

Dann hielt Welt. B. H. Nichert von 
Tabor die Feitrede und nahm zum Text 
Sofua 21, 45: „Und es fehlte nichts an 
allem Guten, da3 der Herr dem Haufe 
Sirael geredet hatte.“ Es Fam alles. 
Hier finden wir Xofua, dab er jtille jteht 
und denft an die vorigen Tage und Zeis 
ten, wie Gott ihn und das Bolt Sirael 
geführt hatte und an das, was Gott ih 
nen berheißen hatte. Und bier rühmt 
er Gottes Treue und Führung, daß er 
fein Wort gehalten bat. Und forderte 
das Volf auf, fich aufs neue Gott zu ers 
geben und ihm zu dienen. Diejes Fejt 
fol uns alle anipornen Gott zu ber= 
trauen. Er fpricht hier vom Haufe als 
bon einer Familie: Er nennt e8 am 
liebjiten ein Haus und doc war es ein 
Volf, beinahe wie die Sterne am Him- 
mel. ch denfe, er will uns aufmerf: 
fam machen, daß eine Familie ein Pfei- 
ler der Gemeinde ift. Wir feiern bier 
miteinander ein Danffejt. &ott hat die- 
fe liebe Gejchwijter geichüst, geitärkt, be= 
mahrt und erhalten. Gott ift gerecht, er 
hält, was er verfpricht. Aofua mußte 
befennen: „Es fehlte nichts an allem Gus 
ten, da3 der Herr dem Haufe Jfrael ge- 
redet hatte.“ iraels Verheißungen gel- 
ten bis jet auch für uns. An Gottes 
Seite hat es nie gefehlt, denn er hält, 
wa3 er bverfpridt. In Sofua 1, 8 heißt 
es: „Alle Stätten, darauf eure Fußfob- 
len treten werden, hab’ ich euch gegeben, 
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wie id; Mofe geredet habe.“ Und nun 
mußte er befennen, daß der Herr gehal- 
ten hat, was er bveriproden bat. Es 
hat jemand beim Bibel-durdh-lejen die 
Verheigungen gezählt und es follen drei= 
taufend fein. Die Feinde mußte Jirael 
in Nube lafjen nach all den Mühen. Und 
liebe Gefchtwifter, hat der Herr nicht auch 
euch ebenjo geführt wie einjt Kofua? Der 
Herr fagt: „Ich mwill dich behüten auf al= 
len deinen Wegen.“ Der Herr hat Dir, 
lieber Bruder, einjt behütet und bemwahret 
auf dem weiten Weg nach Nußland. Und 
hat er es nicht bis jeßt getan? Hat er 
nicht fein Wort gehalten? Wo er jagt: 
„Sch will dich mit meinen Augen leiten.” 
Der Herr fagt: „Ich will dich fegnen und 
du jolljt ein Segen fein.“ Der’ Herr wird 
euch ferner fegnen und euch bewahren und 
erhalten. Wenn mir an all das Gute 
denfen, wie der Herr uns als Gemein- 
de bewahrt und geführt bat, wir müfjen 
mit Sofua jagen, fo wie er befannte, Der 
Herr jeße euch ferner zum Segen. 

Dann fang das Oftett „Mein Jelus 
ift mir fo nahe.“ 

Dann fprach fein Bruder, Aelt. 9. T. 
Unrub und madte den Schluß mit 1. 
Mofe 32, 10: „Denn ich hatte nicht mehr 
meder Ddiejen Stab, da ich über Ddiejen 
Kordan ging und nun bin ich zwei Hee=- 
re geworden.” Wo Jakob mit dem Herrn 
rang, bis die Morgenröte anbrad. Er 
tat e3 in englischer Sprace. 

Dann fang wieder das DOftett. 

Nah diefem brachten dem PBaare noch 
mehrere freunde Segensmwünjche dar. 


Chtvager, Brediger Peter Bul- 
Den: 


Sein 
ler, hatte Bialm 46, 5 zum Tert: „I 
no fol die Stadt Gottes fein Yuftig 
bleiben mit ihrem Brünnlein, da d. Woh- 
nungen den Höditen find.“ Er fagte un= 
ter anderm: Injer Lebensführer hatte 
ein „Dennoch“ geichrieben, troß all den 
Gefahren und der Not, die uns täglich 
umgeben, werden wir an den Tegens- 
quellen erinnert nach der Gottesjtadt. 
Und ihr fchaut zurüd auf 25 Nahre eu- 
re Bufammenlebens, und vor euch fteht 
ein „Dennodh“. Möge dies bis an Euer 
Lebensende nicht fehtoinden, fondern als 
helleuchtender Stern Euch begleiten die 
übrigen Jahre eures Lebens. 

. . &3 murden mun mehrere Gedichte und 
Glüdwünfche gebradt. 


Dann dantte der liebe Neltejte gerühr- 
ten Herzens für alle ertwiejene Liebe und 
die große Ueberrafhhung, melche die Ge- 
meinde ihnen hatte zuteil werden Iaffen. 
Er meinte, fie fühlten fich nicht wert all 
diefes. Er fagte: Gottes Verheigungen 
mar Ja und Amen in ihm. 


Prediger Jakob Banmann made dann 
Cıhluß mit Pialm 34, 4: „PBreifet mit 
mir den Herrn und laft uns mit einander 
feinen Namen erhöhen.“ Er bemeıfte: 
Wenn twir einander freude bereiteten, fo 
geihah das aus Liebe und Liebe verbin- 
det. Und es gibt Gelegenheit zum Dan= 
fen dem, der alles bereitet. Er las ih- 
nen dann noch ein Gedicht und jprad 
dann ein Gebet. Cchluhlied No. 468: 
„Nur mit Nefu will ich Pilger wandern.“ 

Dann gab es ein Liebesmahl. ede 
Familie hatte gebadt und gebracht ıumd 
troßdem fo fehr viele anmeiend maren, 
blieb fehr viel übrig. 


Ah Habe nun bon allem etwas ge- 
bradjt und bete, daß der Herr es fegnen 
möchte. 


Helena Barfentin. 





Mennonttifdye Bundfcran 


Protofoll der Berfammlung zu White- 
water am 17. und 18. Juni 1930. 
Eriter Tag. 

Die Verfammlung wird eingeleitet von 
Aelt. Franz Enns, Lena, mit Lied: Lo= 
be den Herrn, den mädjtigen König der 
Ehren, Gebet und Anfprade, anjchlie- 
Bend an Ev. Joh. 7, 11. 

Als Leiter der Verjammlung wird mit 
Stimmenmehrheit Nelt. Michael Klapen, 
Morden, und als Brotofollführer Bred. 
Peter Janzen, Whitewater, ernannt. 

Als eriter Punkt fteht auf der Tages- 
ordnung: „Die Wortbetradhtung.“ Tel: 
bige wird von Welt. 3. Klaßen, Winni- 
peg, geleitet. Zu Anfang derjelben wird 
das Lied: „Rede, Herr, ich harre auf ein 
Wort bon dir“ gefungen. 

In der Einleitung zur vorliegenden 
Arbeit wird noch über den Namen der 
tagenden Berjammlung verhandelt. Es 
wird ausgeiprodhen, dab es eine Verei- 
nigungsverfammlung jei, wo der Wahl: 
fpruch „Einigkeit macht ftarl”, ausgemwog: 
fen wird. 

Thema der Wortbetradtung iit 1. 
Theil. 5. Es handelt von der Wieder: 
funft Jeju Chrifti: fchide dich, ihm zu 
begegnen, daher mwachet und betet, denn 
ihr mijjet nicht, wann des Menichen Sohn 
fommen wird. E35 ergeht die dringende 
Aufforderung, fi in voller Bereitichaft 
zu halten, ihm mit Freuden zu begegnen; 
denn er wird, laut dem verhandelten 
Worte fommen wie ein Dieb in der Nacht. 

Die Wortbetrahtung wird abgebrodyen, 
und die Mittagspause tritt ein. 

Zum Sclufje wird ein Lied geiungen 
und bon Pred. Heinrih Albrecht das 
Cchlußgebet gehalten. 

Nach der Mittagspauie wird die Ar- 
beit tieder aufgenommen. Zur Gin- 
leitung wird von ®red. E. B. Krahın noch 
ein Wort an die Verfammlung gerich 
tet, ein Lied gefungen und gebetet. 

Sur Durdarbeitung für den heutigen 
Nachmittag liegen 3 Neferate vor. 

Erites Referat: „Unfere Gemeinde“ 
wird bon Pred. PB. B. Epp, Morden, 
auf das Motto: 1. Tim. 3, 15 verleien. 
Der Referent jchildert die erite chriitli- 
che Gemeinde, ihren Beitand und Ent- 
widlung, und fommt auf diefem Wege 
zur Gemeinde der Gegenwart. Er meiit 
darauf bin, was ein jedes Kind Gottes 
als Gemeindeglied zu tun hat. Bei der 
Beiprehung des Neferats wird auf den 
Wert der Gemeinde hingewiefen. Ein 
jedes Glied derjelben hat die heilige Auf: 
gabe dafür Sorge zu tragen, dab feine 
Gemeinde gereinigt werde und feiner Be- 
ftimmung gemäß daitehe, indem ein je- 
des nach vollitändig erfannter Wahrheit 
rege aktiv an dem Aufbau der Gemeinde 
nad dem Zinne und der Richtichnur des 
Wortes Gottes jich betätige. 

Bmeites Referat: „Was haft du don 
deiner Gemeinde“ von Hermann Lorenz, 
Whitemater. Der Referent betont: 

1. Die Gemeinde iit eine Erziehungs- 
anitalt zur Gottjeligfeit für mich umd 
meine Namilie. 

2. Die Gemeinde iit eine Schule zum 
Lehren und Lernen des Wortes Gottes. 

3. Die Gemeinde iit eine Anitalt des 
Waciens und Werdens, des Wirkens und 
der Erhaltung. 

4. Die Gemeinde ijt eine Anjtalt zur 
Erhaltung und Förderung der leiblichen, 
geiftigen und geiftlichen Geiundbeit. 

5. Die Gemeinde ijt weiter die amed- 
mäßigjte Anitalt zur Erbauung und Ge- 





meinichaftspflege. 

6. Die Gemeinde ijt die wicdhtigite An 
ftalt zur Erhaltung und Förderung des 
Neiches Gottes in mir und um mid). 

7. Die Gemeinde ijt die Anitalt, die 
mit Chriitus, dem Haupte der allgemet- 
nen chrijtliden Kirche, in innige und 
wirffame Verbindung bringt und darin 
erhält. 

8. Die Gemeinde ift eine Hütte Got= 
tes bei den Menjchen, durch welche mir 
die Gegenwart Gottes wirklicher, wichti- 
ger und jegenbringender wird. 

Drittes Neferat: „Was hat die Ge- 
meinde an dir“, nach 2. Tim. 3, 14 von 
Br. Zafob Born, Whiterwater. 

Der Neferent erklärt, was eine Ge: 
meinde ijt. Er nennt auch die Anfordes 
rungen der Gemeinde an ihre Glieder. 
Wenn das Glied der Anforderung der 
Gemeinde gerecht wird, dann jagt Sie: 
„Du biit mein Bewerber und Miflionar.“ 

Nacı erfolgter Beiprehung fam man 
dahin, dab fich jeder fragen möchte: 
„Was hat die Gemeinde an mir?“, dat 
jeder darin fich prüfe und nach erfannter 
Wahrheit handle und mwandle. 

Die Arbeit für den eriten Tag tit er 
ledigt. Pred. W. Beters, Cıpital City, 
verlieit ein furzes Schriftwort, fnüpft ei=- 
nige Gedanken daran und fchliegt mit 
Lied und Gebet. 

Bmweiter Tag. 

Der heutige Arbeitstag wird mit ei- 
ner furzen Wortbetradhtung, anichliegend 
an Ev. Koh. 3, 17 mit Lied und Ge- 
bet von ®red. Heinrich Nangen eröffnet. 

Meiter nimmt man die geitrige Ver: 
handlung über 1. Theil. 5 auf. Zu Bes 
ginn der Arbeit Mmird nod das Lied: 
„Halleluja, Gott zu loben” gejungen. 

Der Keiter der Wortbetradtung jchil- 
dert, wie das Licht des Lebens aus den 
Herzen unjerer eriten Eltern gemichen 
und die Finiternis der Sünde in die Her- 
zen gezogen war. Mber Jefus Chriftus 
bat uns tieder durch feine Ericheinung 
Licht gebradit, denn der ganze Ort bei 
Vethlebem wurde doch bei feiner Geburt 
erleuchtet. Gr felber bat von fich ge: 
fagt: „Ach bin das Licht der Welt.“ In- 
jere Aufgabe ift num, von diefem Lichte 
den Schein aufzunehmen und tie der 
Mond und die Sterne, die von der Son= 
ne das Licht empfangen, wiederzugeben, 
und als Kinder des Lichtes zu wandeln. 
Um aber auf dem Wege der Heiligkeit 
zur Vollflommenheit weiter zu kommen, 


baben wir immer tieder aus Gottes 
Gnadenfülle Kraft und Stärfe zu neh 
men. 

Nah Abjingen des Liedes: „Bin ich 


auch in meinen Wahlen“, gebt man über 
zur Anhörung und Beiprehung der noch 
borliegenden Referate. 

Viertes Referat: „Unfere Nugend für 
die Gemeinde“ von Pred. Jakob Töns, 
Wpitewater. 

Teer Referent jtellt das PBeitehen und 
Wacdien der Gemeinde dar. Lesteres 
geichieht durch Hinzuziehung junger Ge- 
meindeglieder. Wenn foldes aber aus= 
bleibt, dann jtirbt die Gemeinde aus. Da- 
ber it e83 von großer Wichtigkeit, da 
man der Jugend auf aeiitlihem Gebiete 
mehr biete, fie mehr mit den Heilsmahr- 
heiten befannt mache, melches auf ver=- 
ichtedene Art und Weije geicheben fann, 
nämlich: durch Singitunden, Nugendpver- 
eine, Bibliothefen u.a.m.; auf dieiem We: 
ge totrd die Nugend zu brauchbaren Glie- 
dern der Gemeinde erzogen. 

Nah Abfingen eines Liedes und Ge: 


bet von PBred. PB. Born, Mather, läßt 
man die Mittagspauje eintreten. 

Vor Beginn der mweiteren Arbeit wird 
noch ein Lied gejungen, gebetet und ein 
furzes Wort zur Aufmunterung an die 
Verfammlung gerichtet. 

Es folgt das fünfte Referat: „Soli- 
darität der Gemeinden“, von Bred. Hein= 
rih Born, Winfler. 

Nefpektierung, Achtung oder Anerfen= 
nung, auf diefe Punkte ging der Refes 
rent befonders ein. Doch bei der Be- 
fprehung fam noch Andividualismus und 
Selbitbejtimmung der Gemeinde zur 
Sprade. Es wurde betont, da, wenn 
eine Gemeinde die andere rejpeftieren, 
achten oder anerkennen till und foll, jo 
müjje man mehr vom Nundividualismus 
und bon der Zelbitbeitimmung ablafien. 
Dazu gehört Mahhalten und Nüdiicht- 
nahme. 

Das jehite und lebte Neferat: „Hals- 
te, was du halt“ wurde von PBred, Gerz 
hard Neufeld, Wbhitemwater, verleien. 

Haben und halten waren die Grundmo= 
tive, an welchen fich der Neferent bielt, 
gejtüußt auf 1. Kor. 15, 10, wo es heißt: 
„Dur Gottes Gnade bin ich, was ich 
bin.“ Diejes betrifft jeden einzelnen, wie 
familie, Gemeinde und Bolf. 

Geichäftliches: 

E3 wird Die Frage aufgeworfen, ob 
folhe Zufammenkfünfte auch fie weiterhin 
getwünfcht werden oder nicht. Nach Ab- 
jtimmung exivies e5 ji, dal; man allge= 
mein dafür ilt. Weiter fam die Orts> 
beitimmung zur Krage. Cine Einladung 
nah Blumenort, Man., wird angenome 
men. Als PVerfammlungszeit wird der 
uni näcditen Nahres beitimmt, doch die 
nähere Zeitbejtimmung mird dem Bro- 
grammfomitee überlaifen. 

Da die Zeit des Pred. BP. P. Epp, 
Morden, ald Mitglied des Rrogrammfo- 
mitees abgelaufen ift, jo nimmt man e 
ne Neumahl vor. Die Abjtimmung er 
meiit, daß man allgemein für PBred. 2. 
VB. Epp ift, und fo wird er gebeten, die 
Arbeit al® Komiteeglied wieder aufzus 
nehmen. 

Als beitändige Ordnung mird bes 
jtimmt, dat der gegebene Vorfitende der 
Verjammlung feines Amtes bis zur näc- 
ten ähnlichen Verfammlung zu tmalten 
hat, two er dann duch die Neumahl jei- 
ner Aufgabe enthoben werden fann. 

Zur Hebung der Keititimmung in dies 
fen Tagen bat der Whitewater Sänger: 
or mit feinen lieblihen Liedern das 
Seine getan, wofür ihn auch Anerfen= 
nung gezollt wird. 

Zum Schlufie dieier in Kreuden und 
Segen verbradten QIage wird von Melt. 
PBüdert, Blumenort, Man., no ein Wort 
zur Aufmunterung nach der Epiitel Pauli 
an die Rhilipper (Rap. 3, 12—14) ges 
Iefen. Er führt aus, dat mir noch lans 
ge nicht zu bolllommenen Chriiten aus= 
gereift jind. Daher müjien wir uns flar 
werden, ob mir jchon von Chriito erarif= 
fen worden find, Möge ein jeder zu die= 
fem feiten Berwuhtiein fommen. Werden 
mir dieje3 erlangen, dann erden ir 
auch das ewige Ziel nicht verfehlen. 

Die Verjammlung fingt das Lied „Un 
fer Herz und Mund lobiinge“, und nad 
abaebaltenem Gebet wird die Verfamm- 
lung geichlofien und geht auseinander. 


Vorfigender: Mich. Klaafien. 
Protofolführer: ®. Nanzen. 


— Laut bitte aus „Bote,“ 
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Zur gerl. Beadtnug. 
in „Der Christliche Sugendrremmd“ 
Kr. 40 vom 6. Oftober 1929 brac 
ten wir einen Artikel von einem Xe 
fer, der etwas aus der Xebensgeichte) 
berichtete, 


te eines menn. Bachelors 
welcher im „boben Norden“ Tem 
Nachbar aemweien jet. Der Einen 


der unterschrieb jich mit „Giner, dem 
die inenmonitiiche Nugend an Derzen 
lieat”, deiien Nante und Adrefle ums 
aber abbanden gefonmten it. Wir 
möchten mm gerne den Namen md 
auch die Ndreiie des Einfenders er 
fahren, um wichtiae Musfunrt einzu 
bolen.. Die Nedaftion. 


Rerwandte neindt. 

Frau Abram Alalien, früber eine 
Frau Seinrich Neufeld, möchte gerne 
Auskunft iiber ibre Verwandten aus 
Silberfeld, Barnaul, Nafob Nenfeld 
umd Kran Katbarina Teichrob haben. 
Frau Alaiien it in Winkler, Man., 
c.o. Old Folfs Home, 


Franz loop, Bor 243, Lethbridge, 
Alta. jucht feine Wermpandten, Yeter 
Franz Görten, fr. Gnadenbeim, 
Molotichna, deiien Bruder David 
Sörten früher Samara md Beter 
Retfer. Frau Betfer sit feine Tante 
und die andern find feine Onkel. ” 


Möchte aerne erfabren, wo sid 
Suja Enns, Olaafeld, Füritenland, 
jet anfbalt. Wie ich aebört babe, 
foll fie im Monat Augquit von Deutic- 
land nach Sanada aefommmen jet. 
Möchte aern Priefwechiel mit ibr ba- 
ben. Grui; an alle Füritenländer. 

Käthe Wiebe. 
824 Srosvenor Nve., Winnipeq. 

Möchte bermit allen unsern reun- 
den ımd Pefannten mitteilen, dat; 
unsere Mdreiie nicht mehr 462 Sig- 
ains Ave, Winniveg ilt, Tondern 
Chillimad, B. €. 


Griürend 3. W. Rempel. 





3. September 


lenitonitifcdye Nundfdam 

















Die Mennonitiiche Yehranttalt zu 


ne 


(Sretna, Manitoba. 





Der Kehrplan. 
0 ur L Arbert entiprict 


ichredenen Stlalfen bor 


Diejer unmalt RT 


den bon der Negierumg Mir Die. ber 


weichriebenen Xebre mitamden wit Deutlich und We 
liaioır als Yyugabe. 
Venrerfuugen zu dem Yehrplan, 

. Bibliiche Beichicher. Cs werden abwechlelnd das 
eine Sabr die bibliichen Gelcbiehten Alten Zeitaments 
und das aitdere Sabr die biblifehen (Hichichten des Neuen 
Zertantents bebandelt. Bon den Schilern wird verlangt, 
dab ste Die Sejchichten frei erzahlen fünnen, nachdem Die 
jelben in der stlalje erflärt md beiprochen worden Find. 
sn der Behandlım vr bibltieben Selchichten wird ein 
Doppeltes bezweckt: tieferes VBerttandnis des guttlichen 
Seilsplannes und IBerfung und Sorderung des religto 
Jen Yebens. 

tatehismis. Diejes Unterrichts it deriel 
be wie in der Db ben Wejchichte. Der aanze State 
sims 1vIrd austvendtig aeclernt. 

Ntirchengeichichte. windiumg der chriitfichen ir 
che. Berfolauma der Lhrmten. Yehrtreitioferten 
£} Rapiıtum. Das Menchtum. Verbreitung des Chr: 
tentums ter den Wermanen, Die Nreuzztiae, Das 
Kerderben ver Mtird Die Netornmattion.  Entitebumg 
der verichiedenen proteltantiichen $emeinichaften. Der 
tettsuns. Der Nottonaltsums GFrivacei: Des Dei 
nmsgeiltes und andere Eribermuingen der neneren geit. 

Rofondere Auinrerflamfeit wird der inenmeritniben 
Geichichte aavidntet,. 3. VB. Die Entitehung der mem 
„thirichen GSenteinichaft. Untericheidumastehren. Ser 


vorragende Alibrer. Musbreitung.  Verfolanng. Sme 
ve Nämbdfe amd Zpaltımgen. Die Schieffale der Menno 
titen in den verichiedenen Yandern. 

Mpologetif und Gthif. Unterricht3zweige 
werden in einem zweijährigen Kurius in den oberiten 
beiden Klalien aelebrt. Der Zwert dt, den Shitlern zu 
einent tieferen Sineindringen in den Anbalt der chriitli- 
ben Neliaton bebilflich zu fein. N der Apologetif Yom- 
men zur Behandlung: Die VBeweile fiir das Dajein Giat- 


- Dieie 


tes, Die modernen Weltanibanumngen. Der Menic. 
Die Offenbarung. Vie Simde. Die Grlötung. Die 


Sottbeit Ehriiti. Das Merf des Heiligen Heiites. — Zn 
der Etbif werden die verichiedenen Bilichten des Men: 
ichen beiprochen: Die Bilichten aeaen Gott, aeqen Tich 
felber, aenen feinen Näciten, gegen die Kamilte, gegen 
Die Senteinde und acgen den Staat. 

Denticd. Die Uebungen im Dentichen beiteben in 
rien, Deflamieren, Necbtichreiben, MAuflagichreiben md 
Srammatit. Es wird mit entichiedener Nonlequenz auf 
eine deutliche und richtige Ansiprache acbalten, ebenso aus 
aranmmatiiche Sorreftbeit umd itiliitiiche Sewandtheit tm 
mirmdlichen und schriftlichen Misdrucf. Die Schüler fol 
len die dentiche Sprache nicht nur motdürrftig veriteben, 
jondern sich frei amd aeläuftg im derielben ausdritcen 
föünnen. — Nm eriten und zweiten Nabr des Kuriirs jtitt- 
zen jich die Sprachüibungen auf das „Leiebuch für evnan- 
aeliiche Wolfsbauptichirlen Yaperns“ md in den folgenden 
Nahren auf „Deutiche Stimmen“ von Alinfhardt. Nm 
dritten ımd vierten Nabre werden einige arößere Gedich 
te amd Dramen der dentichen Klafiifer aelefen ımd eine 
furze Meberficht iiber die Literaturgeichichte aqeaeben. 

ir die anderen Lebrfäcer aelten die Vorjchriften 
des Unterrichtäntinijteriums diejer Provinz. 


Ginridhtungen, 

Die Anitalt bejigt ein jchönes, großes, fjehr praf- 
tiich eingerichteteg Schulgebäude. Es iit 72 Fuß lang, 
54 Fu breit und drei Stod Hoch und enthalt drei Zebr- 
jäle, eine Stapelle, ein Laboratorium, ein Bibliothefs- 
zimmer und 26 Zogierzimmer, Im Erdgejchoß befinden 
ich aufjer anderen Räumlichkeiten eine tüche niit einem 
Speilefaal, in dem 60 Berjonen zu gleicher Zeit jpei- 
fen fünnen. In dem erjten Stochwerf befinden fich die 
Vehriäle, die Rapelle, welche 40 bei 24 Fu groß it, und 
das VBibliothefszimmer. Im zweiten und dritten Stocd 
befinden ich die Wohnituben fiir die Koitgeberfamilie, ei- 
ec Zehrerfamilie und die Zogierzimmter fiir die Schüler. 
Die Logierzimmer find verjehen mit Tiichen, Stühlen, 
Walchtiichen mit Zubehör, erniihläfrigen Bettitellen und 
dazu pafienden Matragen. Nedes Zimmer iit eingerid)- 
tet fiir zwei Schitler; doch fünnen in einigen der größe- 
ren Zinmer auch drei Schüler logieren, jo dab in dem 
Anitaltsgebände etwa 50 Schiiler Aufnahme finden fön- 
en. 





Im Speijejaal, 


su Anftaltsgebäaude werden nur männliche Schii- 
ler aufgenommen. Weibliche Scbitler finden Aufnahme 
und Beföltigung in hrüitlichen Fantnlien. 


Vefondere Vorteile, die dieje Anitalt getvährt. 

Die Schitler empfangen Unterricht von gut gejchul- 
ten, chritlich gejinnten Xebrern, denen das wahre Wohl 
der Schitler am Herzen liegt. Diefe machen es jich zur 
Mufgabe mit den Schitlern ein freimdichaftliches Ver- 
baltnis zu unterhalten und teilnehmend auf alle ihre Be- 
dirrfniffe, Fragen und Sorgen einzugeben. Dadurd, 
dab die Arbeit unter drei Zehrer verteilt it, befommen 
dieje Selenenbeit, den Unterricht arimdlich zu. erteilen 
und den Schitlern alle erforderliche Mithilfe anaedeiben 
zu lajien. u den meiiten mebrflaiiigen Schuler, deren 
Nurfus auch jo weit gebt, wie der diejer Anitalt, wird ein 
großer Teil diejer Arbeit von mr einem Lehrer getan, 
und da kann die Arbeit nicht fo arimdlich ein, als wo 
mehrere Zebrer jich in diejelbe teilen, und der Einfluß 
von emer Berfon fann nicht jo vielleitig anregend fein, 
wie der Einfluj; von mehreren Rerjonen. 

Der Einfluß der Anitalt iit ein entichteden chriitli- 
cher. Nicht nur wird in allen Stlalien Neligionsunter- 
richt erteilt, fondern der geiamte Unterricht iit von der 
chriitlihen Weltanihauung durchhaucht. Ferner wird 
das religiöfe Leben gepflegt durch Tonntägliche Gottes- 
diente, die in der Anitalt abaebalten werden und durch 
Zonntagsichle und Nugendverein. 

Bon beionderem Wert für die Schitler tit auch da3 
Zufannmenmwobnen in der Anitalt. Dies verbritdert fie 
und bietet ihnen einen aawilien Erjat für die Entbeh- 
rung des Familienlebens, während fie von daheim fort 
ind. Durch den täglichen VBerfehr miteinander werden 
manche icharfen Kanten des Charafters abaerieben um“ 
manche ibertriebene Empfindlichfeit wird Furiert. Maı, 
lernt auf andere Nirckficht zu nehmen und fich zu andern 
zu Schiefen, — eine fehr wertvolle NAusrititung fürs Leben. 
Dadurd, daf die jungen Leute ihre Ausbildung in 
emer Anstalt. ihrer eigenen Gemeinschaft erbalten, wird 
ihre Anbänalichfeit an diefelbe bewahrt, was oft nicht der 
all it, wenn jie frennde Schulen befuchen. Sie werden 
in dem Geiit der Gemeinschaft erzogen, ımd wenn fie 
dann fpäter in ihren Wirfungsfreis treten, fo haben fie 
ein bejferes Verständnis fir die Anichainmaen md Nde- 
ale ihres Volfes und arbeiten mit beijerem Grfola. 

Zu all diefen Vorteilen fonnmt noch binzu, da die 
Preife, die fir Schulgeld, Koit uim. beredinet werden, 
Be billiger find als in anderen Anitalten ähnli- 

er Art. 
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1930 


MWirrden mir aus dem DOrenburg chen 
irn leßter Zeit gelandete Nmmigranten 
Nachrichten zugeben lafjen wollen, ob met 
ne Schwejtern, Krau Ana Bod umd ISit 
we Natbarina Noilowsfy, in Djejavfa, 
beziv. Brätoria wohhaft, noch am Yeben 
waren? Much) eine nähere Stunde Uber 
ihr und derer Stinder Grgeben wire mit 
jehr wertvoll. Meine Verfuche tn brief 
liche Verbindung mit ihuien zu treten, md 
und bleiben erfolglos. Kir die envinmich 
ten Angaben Danfe beitens Im Voraus: 
9. 6&. Huebert 


44 Gladjtone Ave., Windtor, X 


Ansländiiches 


.... Es wird in Nubland immer 
ichreelicher . Tazu find Die Ernteau 
fichten gering ... . Mus der Mein tit ei 
ne Bojtfarte vom 5. Rult 1950 geichieh 
worden. Es heiht darın u. a 
hen Norden iit es jchreeflich. Hunger und 
allerlei Siranfbheiten. set Toll 
roß ausgebrochen Term Aus Der WKalı 
fommt Blut und Schleim, um 





ert es nicht lange und Die Mranften md 
tot.” 

Wir veritehen die Wege Gottes nicht 
Doch wir wijlen, day Er ı tie einen 


fehler gemacht hat. 
\br 
14. War 1950 
‚ Hier find die Iniriaen, Gott fei 
Danf, noch gejund, aber es it mm ein 
Wunder. Die Lage it fürchterlich! Tod) 


wie jollte e3 auch anders Jen, wenn m 


fere Negierung ich allem Mirichein nach 


borgenommen bat, die Menichen pborijd 
su bernichten Ind wenn Gott es zu 
läßt, io geichiebt cs 

Eben wurden -etliche Leichen borbeige 
tragen. Manche Gltern baben 
Stinder verloren . . Zie jmd bis jest 


iiber 3000 auf dem Kirchhofc von diefem 
Lager, wo nur 18—20 000 Berbannte 
find. Auf den anderen Stellen find aber 
bis 100 000 Mlenicben 
Als dort bei Euch im Winter enge Min 
der Itarben, machten Die Yertumgen ein 
Yetergeichrei. Nett aber, wo viele tau 
fende und bunderttautende ins Clend md 
da jchiveigen sie. 

stviliiierte 


jonit 


einem xaqel 


in den Tod geben 
Sibt es überbaupt eine 
Welt?! Ich denke jchon, nein 
ipäre es anders. 
Wir arüben berzlich 
22. Numt 1950. 

,‚ bill Dir berichten, day ich Deine 
Briefe und das Geld Nbl. 21,45 jchon 
vor 2 Wochen erbalten babe. Werzeib 
bitte, dad; ich erit jeßt jchreibe. 
in der Zeit, als ich alles erbtielt, befam 
ich Nachricht, day; mein Mann Feitgenom 
men worden jei. Nebt ijt er wieder frei 
und zu Haufe. Er war über einen Po 
‚at fort, bat die Eltern im bohen Norden 
befucht und ihnen Yebensmittel gebracht. 
Die Neije war jehr bejchiwerlich. Auf 
dem Heimmveg bat er verichiedene Hinder- 
niffe gehabt. Da ivaren auf einmal Die 
Dafumente nicht hinreichend beitätiat. Er 
wurde mit jeinesaleichen am 7. Nuni 30 
fejtgenommen. Troß telegrapbiicher An= 
frage im Heimatort dauerte es 13 Tage, 
bis fie am 20. uni 1950 Frei 
Er jagt, dai er Dieje Zeit in feinem Ye 
ben nicht vergejien wird. Mlles zu be 
fchreiben iit unmöglich. Wenn Du wii; 
tejt, wie jchivierig in Dieler Zeit bei uns 
alles ijt, jo fünntejit Du Dir eine Boritel- 


(Herade 


wurden 


Kiesnonttifdye Kunubfijan 


hung machen von dem, pas wir dDurdhle 
ben 

ie e8 Den Eltern gebt, werden jie 
Div wohl jehon gejchrieben haben. Sie 
waren einigermaßen ivohl. 
war 4 Tage dort. ZTollte es möglich jein, 
uns Ivleder etivas zu jchicken, jo wäre das 
eine große Freude, Wir wollen es jicher 
an Ort und Stelle befördern. Die GI- 
tern brauchen es jehr und werden es zum 
Nsinter noch nötiger habeı. 

Sir grüßen Died herzlich als Deine 

Zchweiter und Schtvager. 


Mein Mann 


Borichun auf Weizen, Bafis Nu. 1 Nor: 
thern in Yafchend, 

Die eritmalige Anzahlung des Canadian 
Ysheat Wool auf 1930:31 
Ernte it 60 Bents per Bujchel, wie jegt 
efannt gemacht wurde, Diejer Boriyuß 


le Fur No, 1 Vortbern in Korte Willi 


Seizen der 


am. 
Anzahlung von 60 
jest fejtgejeßt, bedeutet 
Burchel weniger, als der 
Bericht amı 15. Kuli lautete. 
ie Anzahlung auf Moggen Dagegen it 
vents per WBufchel mehr, als am 15: 
Sul angedeutet wurde, während für an 
Dere Getrerearten die Yablen bindend 
md, wie ste im Auli befamm } 
eriimaligen Anzablungen 
auf Die anderen Getreidearten jind: 
berite No. 3 6, 5 Dafer No. 
e. WW. 306.5 Roggen No. 2 5, WW, 
39c. md Klar No. 1%. %W. $1.25, 
Der Anzablimaspreis für Weizen tit 
25 Bents weniger als die niedrigite Aıı 
sablung, Die bis jeßt gemadt ti und 
in jedem Nabre, 
Zeit der Grin 


Lie eritmalige 


bents, iwie sie 


10 Bents per 


vorläufige 


D 


gegeben 


wurden Die 


WR, 25e 


“) 


I) Cents Iveniger als 
ausgenommen em Nadı 
$ools wurden jedes Nabr 
Bırichel angezablt, mit Mus 
1925, als durch Die 
open Ernten der Anzablunaspreis auf 
Bırichel bimmmmtergedrückt 


ma DS 
1 00 per 
nabme des Nabres 
Ss» bents per 
IDUrde 

Ber der Befannigabe richtete der Vor 
isende der Kentrat Celling Mgencn of tbe 
Kool folgende Worte an die Preife: 

\ fanadiichen Weizen 
pools beabjichtigte die eritmalige Aırzab 
fung So boch Iwie möglich zu machen, um 
ibren Mitgliedern geniigend Bargeld zur 
Verfügung zu stellen, damit fie ihre nö- 
tigen Schulden entrichten fünnten. Xu 
Anbetracht der großen Schwierigkeiten in 
Verbindung mit der ARinanzierung der 
1929-Ernte, und um ähnlidhe Fälle für 
Diejes Kabr zu vermeiden, entichlojlen twir 
uns für eine eritmalige Anzahlung von 
60 Cents per Bırichel. ; 

Sir find ums voll bewust, dat uniere 
Mitglieder, bejonders in den Gegenden, 
wo jeßt jehon zwei Nabre nacheinander 
geringe Ernten find, mit Diejer geringen 
Anzahlung nicht ausfommen werden, doch 
Das Wohl des ganzen erfordert es, dah 
tiv nicht Schritte unternehmen, die die 
ganze Organtfation in Gefahr bringen 
fünnteir. 

Tie Situation für den Karmer, ganz 
egal, ob er Mitglied des Pools iit oder 
ob er jein Getreide an den Händler ver: 
fauft, it eine jeher  jchivere, weil der 
Marfipreis fir Weizen und anderen Ges 
treidearten niedriger tt, als die Produf: 
tionsfoiten. N folchen Fällen find Ki- 
nanze und Geichäftslente früher den 
sarımern entgegengefommen, indem jie 
weniger auf ihre Forderungen beitanden 
und im Ginfolleftieren von Geldern mil- 
de verfuhren. Da das Wohl der Prä- 
rieprobinzen fajt ganz von der Löjung 


Roard Des 


ae 


der Landinduftrie abhängt, fo hoffen tvir, 
dab alle, welche im Aufbau unjerer Pro 
vinzen interefliert jind, mithelfen tweı 
den, um die Schwierigfeiten, denen der 
Farmer gegenivärtig zu begeanen bat, 
aus dem Wege zu räumen. 

63 werden von jolchen Yeuten, die ge 
gen den Pool find, Nachrichten in Um 
lauf geiegt, die bejagen, day Poolmit 
alieder ihren Kontraft brechen wollen, um 
den gegenwärtigen Marktpreis für ihr 
Getreide zu erlangen. Diejenigen, die 


folche Nachriegten verbreiten, fennen Den 
wejtlichen Rarmer nicht. ch bin Davon 
jiberzeugt, dab Poolmitglieder nicht fahe 
nenflüchtig werden wollen. Sie willen, 
dat; ein ordnungsmähiges VBermarkten 
ihres Getreides bejonders jeßt bon grös 
jerer Wichtigkeit it, als in normalen 
geiten, da es ailt den Marfı vor uns 
nötigen Angeboten zu jehügen. 

Gine weitere Anzahlung wird gemacht 
tverden, jofern es die Markt: und Kies 
nanzlage erlaubt.“ 





Breisrichter für Gemeinderwettbeiwerb, 
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Die Kanadien National Eifenbabn bat 
einen Wettbewerb unter den Gemeinden 
innerhalb der drei Prärieprovinzen ver 
anftaltet, die von Europäern gearindet 
und beivohnt werden, und die Entiwid 
lung derjelben zeigen joll. Hervorragen 
de Männer und Rrauen jind bon der Ge 
fellichaft zu Preisrichtern ernannt mo 
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den aewimmenden Gemeinden. Dieje 
Rreile werden alljährlich verteilt werden. 

Die Gemeinde, welche Durch co=operas 
tive Tütigfeit der Bewohner Die beiten 
Schulen, den beiten Schulbejuch betr. Ne- 
aelmäßigfeit und die größte Zahl von 
Schiifern, die fich zum AUniveriitätsitudi 


um borbereitet, aufweifen fann, Die Das 




















e rim: Provencher School 
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den umd zivar aus jeder der drei Pro 
binzen je zwei Männer und eine Krau, 
deren Abbildungen jvir bier veröffentli: 
chen. 


Diejer Wettbewerb wird reaelmätia 
jährlich für die Zeitdauer von fünf Nab 
ren abgehalten werden. Drei Breite in 
Höhe von $1000, 8500 und 8250 winken 


A j se 
DR JOHN MacKAY MRS. DAVID WATT :BRO. JOSEPH FINK, 
Prın. Mamtoba College Birt! P 
k ; ee A Öl- Bomface 


gröhte Anterejie an öffentlicher Gelumds 
beitspflege, sozialer Aürforge, Mufik, 
Numit md Handarbeit nimmt, die ein 
itarfer Förderer der Gemeindeorganijas 
tion, Wie Landwirtichaftsvperein, Poole, 
Arauenvereine und Bibliothefen find, oder 
die beiten Kortichritte in Amwendung mo= 
dernen Landwirtichaftsmethoden aufiweis 
jen, werden Getwinner diefer Breite. 
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Sterreipondenzen 


Hilldboro, Kanias, 

den 22. YAugujt 1930 
Lieber Bruder Neufeld! Gottes 

gen zum Grußl 
Da ich die Kafje von der Mennonite 
Golonization Board habe und wir mal 
eine nette Anzahl Mennoniten bon Me= 
tifo nach) Kanada halfen mit Neije, und 
auch jchon in Merifo ihnen mit Geld 
und andern Mitteln geholfen, und wir 
was uns Weife Dachte, Noten 
bon Seholfenen nahmen, wollte ich 
an alle, die uns fchulden, fchreiben, ha 
be aber nicht mehr ficher ihre Mdreiien, 
d. b. bon einer netten Anzahl, weil; ich 
nicht, wo fie geblieben; und da ich anneb: 
me, daß die Nundichau bon vielen ae= 
jen toird, fo möchte ich mal die Na 
men folgen lajien, deren Adrefie ich nicht 


Se: 


fiir alles, 


den 


ficher bin. Ich möchte bitten, ob Du 
oder fonit jemand, mir foweit es gebt, 
die Adreiien geben möchteit. ch möchte 
das auch nicht ohne Vergütung haben, 
fondern werde für Eure NMirbeit bezah 
len, jobald ich weiß, was es für Un 


jind folgende 


Berg 


fojten verurjadt hat. Gs 
Berfonen: Berg Mbr., Ontario; 
mann Kranz, Mar in Biggar, 
Benfe Otto, war bei Gravysville, Man. ; 
Klafien Nacob, war SZelfirf Ave., 
Winnipeg, Man.; Dif Nfaac, war bei 
GCoaldale, Alta.; Di Jacob A, war bei 
New Hamburg, Ont.; Dörkfien Ni. 
Dirfs Nev. Beter, war bei Gretna, Man. ; 
Kalt Gerh., Butler, Man.; Klafien ac 
%., 1819 Logan Apve., Winnipeg, Man. ; 
Benner ®. B., Wilmar, Zasf; Beters 
16 Minto Ave., Hamilton, Int.; 
Neimer W. W., Hepburn, Sasf.; Ziemens 
ev. Heinrich, foll in Alberta fein; Zie 
mens sohn, joll in Zasfatchewan 
fein; Stobbe Herman, war bet Manitou, 
ta 
toll 


Sasf.; 


668 


Ni. 
5 


Bernd,., 


Mrs 
Schellenberg Jacob, joll in £ 
David, 


fein; War: 


Man.; 
rio geitorben fein; Teichrieb 
bei Morden, Man., getveien 
fentin Gerhard. ? 

Alfo wenn ich bon 
fönnte die genaue Adreilen haben, twür 
ich fehr dankbar fein. Ach habe ja 
viele, bon denen ich die Mdreffen habe, 
aber die genannten fehlen mir. 

Hier it alles wohl und hoffe ich, bei 
Euch iit es gleichfalls. 

Dein Bruder 


diefen Genannten 


De 


Von den aus Canada nad Mexiko aus» 
geivanderten Mennoniten toird Kolgendes 
geiagt: Die Manitoba Mennonitenfolonie 
in Chihuahua zählt 4,365 Berfonen, von 
denen 2,195 männliche und 2,270 weib- 
liche iind. Bon Ddiejen find 828 in Me- 
rifo geboren. Die Swift Water Kolonie 
beiteht aus 1,688 Berjonen, 815 männs 
liche und 870 weibliche. Im ganzen find 
es 6,155 ®erfonen. 

Lcamington, Ont., 

den 21. Auguit 1930. 
Pr. Neufeld! Des Herrn Ze: 
Beiitand jei Dir gewünscht in 
Deiner Arbeit! Wir famen Sonnabend, 
den 16. Nurauit, glüdlich hier an. Unier 
Schwieneriohn erwartete uns in Wind- 
for am Bahnhofe. E35 gab ein freudiges 
Berrüfen. Von dort muhten mir mit 
der Eleftriichen noch 35 Meilen bis Lea= 
minaton fahren. Wir hatten etwas zu 


Lieber 
gen und 


viel Gepäd mit uns und das war be= 
fchwerlih. Die Neije aing gut. Gott 


jei Danf! Großmutter wurde müde, weil 








fie nacht nicht gut ruhen konnte, Die 
Gejchtwijter nahmen uns freundlid auf 
in ihre Häufer. Wir mwohnen allein in 
einem Haufe und verjuchhen nun Arbeit 
zu finden. Elja und Klara haben jchon 
Tage in den Ziviebeln gearbeitet. Und 
Lena hat eine Stelle bei einem Arzt. Wir 
vertrauen dem Herrn, dab Er alles Ien= 
fen und führen wird. Wenn keir an 
Winnipeg denken, fo bangen twir uns fehr. 
Doch wir konnten nicht immer da blei= 
ben, das muß ich mir immer wieder ja 
gen und dann geht &. Wir tvollen froh 
mit Gottes Hilfe in die Zukunft jchaus 
aber eine Station haben wir hinter 
uns, und Die Zeit in Winnipeg, die wir 
Durchlebt, fommt nicht wieder. Wie vie 
le jolcher Stationen gibt's jchon in une 
jerm Leben. Endlich ijt die legte und 
danı ind totr Daheim beim Vater droben. 
Str bangen uns auch jehr- nach unferm 
apa. 

Hier gibt's viel Nepfel, Die Schönsten 
Hepfel fojten 1 Dollar das Bufchel. Für 
abgefallene zahlt man 50 Gents für den 
2 Dieje Gegend erinnert an 
Nusland. Großartige Bäume längs den 
Segen und auch in der Stadt längs den 
Ztraßen. 

Lieber Bruder, ich jchike Dir unfere 
Bitte, jende die Nund- 
jchau und den Nugendfreund nun hierher. 
Bitte, jei jo gut und mache unjere neue 
ANdreiie in der Nundichau befannt, das 
mit unjere Verwandten es willen. Ger: 
hard NS. Reimer, Bor 1096, Leamington, 
Ont. 

Dich und Deine liebe Frau und Eure 
Mutter und Eure Gejckviiter herzlich 
Cure Schwejter 

Trude Reimer. 


T 
2 @ 
5X 


eilt, 


Züd- 


zad 


jeßige MAdreiie, 


grupenDd, 


St. Anne, Wan. 

Teile es allen lieben Verwandten und 
Befannten mit, dab unfere lieben Eltern 
Stanz Wieler mit 6 Geichwiitern 
nach einer jchweren Trennung die Neiie 
nach Paraguad, Zid-Amerifa, den 12. 
Nult angetreten haben. Wunfch der El- 
tern war nach Kanada. Da jie aber die 
Herausforderung von Manitoba nicht be= 
fommen baben, jo musten fie Abichied 
nehmen von uns. An Hoffnung gewwar= 
tet 7 Monate und jeßt Täuichung. Ein 
großer Schmerz. Gott wolle uns helfen, 
das. Schivere zu tragen. Bitte die Freuns 
de, uns zu jchreiben. Gruß bon 

Beter und Ljuba Wiebe. 

Der Eltern Adrejie: Sid-Amerifa. Jo= 
hbann Kranz Wieler, Dorf No. 10, Kolo= 
nie Menno, via Puerto-Cajjado, Paras 
quad. 


N 
soD. 


MeAuley, Man. 

Zu dem Nrtifel Niverville, 
Nundihau No. 31, Juli 80. 

Wenn die Eltern jenes Nindes, das 
jo plößlich geiund geworden, felber einen 
Bericht eritatteten, würde mir und mans 
em anderen und am meiiten dem lieben 
Gott billig und Necht ericheinen. Aber 
jest fehlt mir die Salzkraft zu dem Bes 


Man., 


richt. 
Dietrich Samasfy. 
Freino, Cat. 
Werte Nundihau. Ach Mill Heute 


Mal etivas von dem gelobten Californien 
ichreiben. Allem Anichein nach. war e& 
bier nicht jo heiß wie wir von d. öitlichen 
Staaten lejen. 3 war etliche Tage heiß, 
aber daber ein Luftzug. Bon Brand an 


» 


dem Obit oder Trauben feine Spur. Jebt 








Mennonitifcge Rundfian 


find jchon viele auf der Farm Peaches 
zu fchneiden. Wer eine Anzahl Kinder 
hat, die jchon fjchneiden und lejen Fön 
nen, der macht in den 5 Wochen jo bis 
$500, &3 waren viele, die feine Arbeit 
in der Stadt mehr hatten und es jind 
noch etliche, denn die Mexifaner nehmen 
viel Arbeit weg. Die Objternte ijt gut 
und jo haben jie einen neuen Verein ge= 
gründet. Es iit Hoffnung, dab es bei 
jere Rreife gibt, wie die 2 Cents für lan 
ge Jahre. Die Leute wollten jo lange 
den Verein nicht annehmen, weil jie jchon 
oft beichtwindelt wurden, aber endlich ha= 
ben fie doch genug‘ befommen. 

Meines Bruders Heinrih Cohn Phil- 
Iip jchreibt von Nubland aus dem hoben 
Norden, fie haben ihn mit Kamilie dort 
binvderwiejen, und ihn und jeinen Zohn 
und mehrere von 16 bis 60 NSerit iei= 
ter in die Wälder gebracht. Im Wald ha- 
ben sie geichafft harte Arbeit und Dafür 
nur jchivaches Giien, noch fein Bfund Brot 
auf den Gier und jo auch die Suppe. 
Dann jind fie die 300 Werit in 7 Tagen 
zu ihren Kamilien gelaufen. Gin Kind 
war jcehon geitorben und die Kamilie bes 
fommt auch aanz jchwadhe Nojt. Gr 
fchreit um Hilfe. Gemeinde hatte 
2 Mann geichieft mit Giien und Geld, 
70 bis 80 Meilen waren jie noch von ih= 
nen, da wurde ihnen alles abgenommen, 
und jie zurückgeichiet. Helft, jchreibt er, 
wir müjjen bier umfommen. Ne babe 
gleich $10.00 gejchidt. Ob fie es bes 
fommen werden? — Wenn tvir jo etwas 
betrachten, iwie die jo dummen Menschen 
unbarmberzig verfahren mit ihren beiten 
Arbeitern und bringen das ganze Yand 
sum Ruin, wie froh fünnen wir fein, da 
uns Gott in den Zinn gab, auszummans 
dern aus dem Nubland. Wird denn 
Gott feine Wunder mehr tun und dem 
ein Ende machen? Nur anhaltend be 
ten. Er jaat, betet ohne Ilnterlaß. Das 
meint, nicht aufhören, bis wir die Hills 
fe haben. Giner aus unjerm Nachbar= 
dorfe jchreibt, fie hatten ihm alles ac= 
nommen, aber er hat es Wieder zurild- 


Die 


befommen, Aber einen auf Yebtag fort- 
fhiden, it noch viel fchwerer. Bon 
Taichfent jchreibt mein Halbbruder 9. 


Bangler, fie haben ihm alles genommen 
und aus dem Haus gejagt. Zie müllen 
fich noch verftedt halten. Nm Ganzen 
Nukland find fie mit Ddiefem Getit be= 
jejlen, jo müjlen fie doch viele Beamte has 
ben, Die das verzehren, was jte ihnen 
nehmen, und dann wollen jie noch, vieles 
aufbauen? Gerade wie 1921, haben als 
les genommen und jebt jchon wieder und 
lajien die Leute auch nicht fort. Was 
fol es noch werden? Hier in dem reis 


chen Lande haben mir dieielben Ntom- 
muniiten. Wenn einer nichts bat und 


will was ihm nicht gehört, d. ilt ein Kem= 
mumijt oder VBolichewif und die jind jchon 
viele. Wo foll e8 noch hinaus mit all 
dem böjen Wejen unter der Zonne? 
Ein Lejer der Nundichau ©. 8. B. 
Stilles Heldentum. 

E3 gibt ein jtilles Heldentum, 
Von dem die Welt nichts weit, 
Das nicht aefrönt durch, Erdenruhm, 
Nicht durch der Menichen Breis. 
Die Mutter übt’ die Taq und Nacht, 
Beim zarten Säugling forgend wacht, 
Die lichbend ohne Eiiöke, 
rür alle regt die Hände! 

Und jene die am Krantenbett 
Dem Tod ins Auge blidt, 





3. September 


Die Kiffen ordnet rein und nett, 
Den. Sterbenden erquidt; 
Die nicht nach Lohn und Ehren fragt, 
Sich willig jeden Wunfch verjagt, 
Die dienend wirft im jtillen, 
Um ihres Heilands millen. 
Sa, jede Magd und jeder Knecht 
Verdienen Heldenruhm, 
Die täalich forgen treu und recht 
Für fremdes Gigentum. 
Die Witwe, die bon Kahr zu Jahr 
Sich opfert für der Kinder Schar, 
Das Auge oft voll Tränen, 
Das Herz voll heigem Sehnen. 
Kürwahr, e3 gibt ein Heldentum, 
Von dem die Welt nichts weiß. 
Doch frönt der Herr es einjt mit Ruhm 
Und schenkt ihm eiw’gen Breis,. 
Dort, tvo fo mancher Held wird Fein 
Und Niedriges erhöhet fein, 
Dort Ivird man erit erkennen, 
Wer wahrhaft groß zu nennen, 
9. Häntiche-PValett. 
(Eingejfandt von Helen Hildebrandt.) 





Monitor, Alberta, 
den 18. August 1930. 
Manch ein Strich fommt einem und 
dem anderen durch die Nechnung. To 
oft weil man nur an reich iver= 
den denft. Das tit bei unjeren Nußläns 
dern ein jehr großer Fehler. Ach Fann 
es aus eigener Erfahrung jelbit feben, 
dat ich oft hätte langiamer gehen Tol- 
len, al3 ich es babe getan. Oft Ichiedt 
der Herr dem Karmer au Hagel. Es 
darf auch fein Mensch jagen, daß Tie 
(die Hand Gottes) falich getan hat. Eis 
ner unserer Landsleute fagte den nächiten 
Morgen als der Hagel gewelen war, fo 
jett bin ich ausachagelt, die Verficherung 
habe ich allein auf mich getan, jebt jtede 
ich mir Taichen voll und gehe das 
von. Und als er nach der Stadt fam, 
Hana es ganz anders, denn die Verji- 
cherung war nicht angenommen. Der: 
jelbe war jchon das dritte Nahr auf der 
Farm, hatte noch nichts gezahlt, der Ei- 
gentümer hatte aber jichon 7 Taufend 
Dollar Ausgaben gehabt, um die Ge- 
bäude und das Anventar zu faufen, oben= 
drein. mußte er die Landiteuer felber zah- 
len, ohne das Land zu benußen. Liebe 
Leer, verzeiht, dab ich bier jo öffent 
lich jchreibe. Der Erwähnte wurde dann 
vom Lande gejagt. Es war nicht die Ur- 
fache, dab er ausgehagelt iit, fondern daß 
er nicht zahlte. Ach habe mit ihm ge= 
fprochen, als er bier war, aber ohne Er= 
folg. Und wie ijt es doch in der alten 
Heimat? Seine leßte Nechnung der Reis 
feichuld, die ih von der Mennonite 
Board erbielt, jagt, da find noch über 
500 Dollar Schulden. (Eingewandert 
anno 1923). Die Arbeitszeit tit jekt 
Ichon im Gange. Wenn er will, fann 
er qut verdienen mit feinem Sohn. Der 
Mann, auf dejlen Land er war, bat ihm 
noch ein Geipann Pferde angeboten, dat 
er noch etivas mehr fünnte verdienen. Zu 
verdienen tit jest genug, wer nur ill. 
Die Ernte jteht ausgezeichnet, Ivo c3 
nicht ausgebagelt tit. Er jchreibt noch 
bon feiner fränflicden Krau. Die fen= 
ne ich auch, das tit nicht fo jchlimm, denn 
meine Frau hat auch jchon ftebenmal fols 
che Krankheit gehabt. Wir Haben noch 
nicht mal dran gedacht, dab wir jolches 
in den Yeitungen veröffentlichen müjlen. 
Noc einen Gruß an alle früheren Nie- 
der=Chortißer ımd alle Kreunde, 
Mit freundlidem Gruß 
Kohn ©. Alajien. 


iit es, 


Die 

















Holmfield, Manitoba, 
den 10. YAugujt 1930. 
Halleluja, jchöner Morgen! So ruft 
der Liederdichter aus und Ddidhtet ein jo 
fchönes Lied. So hatten au) wir heute 
einen jchönen Morgen in der Natur. Na, 
der Morgen war auch fonjt fchön, denn 
der Tag war zu einem QTauffejt erwählt, 
und jo eilte alles zur Stadt, wo zu dem 
Btmede die Kirche der Engländer geren= 
tet war. Dort wurden wir gleich von 
Br. H. Derkien durch den 23. VBialm zur 
Danfbarfeit angeleitet. Der Nedner wies 
darauf hin, daß der Pialmijt auch bei 
Berfolgung jagen fonnte: „Gutes und 
Barmherzigkeit werden mir folgen mein 
Leben lang,“ ujw. Dann folgte Br. 
Braun, der auch noch nicht lange bier 
ilt, einer bon denen, die über Deutich- 
land gefommen find, mit Matth. 10, 32. 
33. Er mies uns bin auf die jcharfen 
Gegeniäbe des Belennens und des Ver- 
leugnen3, und mie das Verleugnen fo 
in dem ?leijch drinnen fei, und führte 
an der Hand treffende Beiipiele an den 
Segen, der dem freudigen Befenner zus 
teil wurde. Darnad fam Br. Aulius 
Derfjen und teilte mit, wie er zum Fries 
den gefommen. , 
Nach der Mittagspaufje verlas Br. 9. 
Düd, Wofopa, den Abjichnitt aus Marf. 
10, 46 bis Ende. Er verglich den na= 
türlihen Menjchen mit diefem Bartimäs 
u3. Ein mander auf dem Wege zu 
Ehriitus jucht feine Schnjucht mit Er: 
betteltem zu jtillen, welche aber doch nur 
Ehriitus ftillen fann. Er twies auch da= 
rauf bin, dab der Schendgewordene ihm 
nachfolgte auf dem Wege, ein Zeichen Der 
Dankbarkeit. Weiter las Br. Braun noch 
1. Sam. 30, 6. Der Nedner wies da= 
rauf bin, dab wir Menichen durch un- 
fere Umiicht in Lebenslagen fommen, die 
uns nicht gefallen, welche unier himmli- 
fcher Vater benußt, um uns zurüd zu 
bringen unter das Kreuz, und wir dann 
wieder in beilerer Verbindung jtehen, die 
eine Zeitlang jchtvach var, wo nicht ganz 
berihtmwunden. An der Vormittagsrede 
wies Dderjelbe Nedner darauf hin, dah 
oft Siinden das Gebetsleben trüben, auch 
den Befenner; diejelben mühten hinweg: 
getan werden. To war die Stunde ge= 
fommen, two wir den Raum berlaiien 
mußten, da die Eigentümer der Kirche um 
2 Uhr mit der Eonntagsichule beginnen 
und dann auch nach derjelben von einem 
augereiiten Pajtor bedient merden mit 
dem Wort. So aingen und fuhren mir 
zum Wafier, welches nabe bei war, vo 
noch ein Wort Gottes geleien wurde, wel- 
che3 die Bedeutung der Taufe enthält, 
und e3 ging hinab in die Alut. Der 
Nedner am Wafler wies noch bin, dat 
fol ein geitorbener Menich es auch er= 
tragen fönne, twvenn er geicholten merde, 
indein er fich immer zurufe, dab er ge= 
ftorben fei. Na, wir jollen der Zünde 
abiterben. Somit war der Tag zu En: 
de umd ein jeder eilte heim. Möge ein 
jeder das in die Tat umjeßen, was er 
dort aehört, wenn auch bei fchwerer Ar- 
beit3zeit, denn die Ernte iit in vollem 
Gange. Viele Felder ftehen in Garben, 
andere find reif für die Sichel, und mie 
lange dauert es, dann fommt unier Hei- 
Yand, um zu jammeln all die Zeelen, 
die jich mwuichen im Blute recht Far. 
Grüßend 
Nafob und Anna Löwen. 


— Laut Bitte aus „Zionsbote,“ 





Todesnadhridht 


Hillaboro, Kanias, 
den 12. Auguit 1930. 





Will etwas vom Sterben und Begräb- 
nis der Gemeindeichweiter ZSujanna Wes 
del berichten. Sie war die Schweiter von 
Prediger E. E. Wedel. An ihren früs 
beren Jahren ijt fie viel fränflich gewe= 
jen, aber ih danı viele Jahre fchöner 
Gejundheit erfreut, bis furze Zeit bor 
ihrem Sterben fich alles jchnell abwicelte. 
Zie wurde ernitlich franf und wurde ins 
Göjlel Krankenhaus gebracht, tvo auc 
noch eine Operation vollzogen wurde, Doch 
war alles vergebens, die Zeit Ivar abge 
laufen und der Herr rief fie am 14. Ju: 
li heim. Und was die Hauptiache uns 
feres Lebens ijt: jie war bereit. 

Donnerstag, den 17. Auli, twar Die 
Begräbnisfeier in der Nleranderwohl- 
Kirche, Deren Glied fie var. Die Kirche 
war gefüllt mit teilnehmenden Gäiten, 
als der Sarg herein gebradht wurde, ge: 
folgt von den Gejchtwiitern und Verwand- 
ten. Reierlih fanft ertönte die Melo- 
Die: „Nähber mein Gott zu Dir,“ Melt. 
B. 9. Unruh gab-zu Anfang das Lied 
No. 567 an: „Mein Scifflein geht be 
hbende.“ Dann las er zur Einleitung 
Ev. Koh. 21, 1—7: „Und ich jah einen 
neuen Simmel und eine neue Erde.“ 
Hielt dann ein ernites Gebei. Damm 
wurde Lied 545 gelungen: „Wo findet Die 
Seele die Heimat, die Ruh.“ Hielt dann 
eine Trojtrede, nahm zum Text Blalm 
39, 6: „Siehe, meine Tage find einer 
Hand breit und mein Leben tit Mic 
nicht vor dir. Wie gar nichts find alle 
Menichen, die doch fo ficher leben.“ Der 
zweite Tert war 1. Xohb. 2, 17: „Und 
die Welt vergeht mit ihrer Quit, wer abeı 
den Willen Gottes tut, der bleibet in 
Gmigfeit.“ Er faate: zwei Hauptbegrif- 
fe enthielten diefe Texte. Mit dem er- 
ften hatten wir es mit dem Beitlichen zu 
tun und mit dem zweiten mit dem Himm- 
Itichen. Es iit jo tröftlih, dab es in 
diejer Welt etwas gibt, was da bleibt, 
es ilt Gottes Wort und Gott, der da 
war, der da tjt und da bleibt in Eimig- 
feit. md er bleibt auch der barmherzi= 
ge Gott, 1. Moje 21, 33. Leien mir 
wo Abraham predigte von dem Namen 
de ewigen Gottes, Er fnüpfte an ct- 
mas Emwigem an und ehrte Gott. Auch die 
Engel geben ihm die Ehre, ihm wird Lob 
und Danf gebracht. Hier tritt cin Men- 
ichenfind nach dem andern den Weg zur 
Emigfeit an. Auch dieje liebe Schtweiter 
betrat diefen Weg, um ewig Gott zu ch 
ren. Gott hat dies Leben erichaffen, um 
in Ewigkeit zu leben. Und nur Gott al- 
lein fann uns.dies alles geben. Tein 
Thron steht ohne zu twanfen feit und jei- 
ne Serrichaft hat fein Ende. 1md un 
fer Trojt tit, dah feine Gnade ewig 
währt. Und wer unter diejer Gnade 
iteht, der it zu Emigfeitsrechten berufen, 
tpir arme Sünder hätten es nicht verdient. 
Er hat ums eine große Verheigung gege: 
ben: dab in feines Vaters Haufe biele 
Wohnungen find. Dann weiter jagt Ne- 
fus: „Muf daß ihr jeid, wo ich bin.“ Und 
die Heilsgüter find für uns da, die wir 
oft jo angefettet an diejer Erde jind, am 
Irdifchen. md unfer Leben iit doch mır 
eine Hand breit. — Wie furz tit unier 
Leben und tieviel Not tragen wir oft 
herum. Sturz und böje itit uniere Le= 
bensgzeit. Aber die Seligfeit iit emig. 





ennonitifche Yundfdan) 


Alles Leid ift nur zeitlih. Wir jehen den 
Sammer in Rußland, aber auch der tjt 


zeitlich und nicht ewig. Aber wir jollen 
unjere Seligfeit fchaffen mit Rurcht und 
Bittern. ©, wie follten wir Gott danfen, 


dab es bier nicht ewig ilt, aber feine 
Gnade ewig währet. Und: Eins ums 
andre wallen twir hinab ins Tal. Weis 
ter heißts: Ziehen muf; ein jeder, feinem 
bleibt die Wahl. So janf auch dieje 
Cchiweiter hinab ins Tal und genieht jcehon 
bon dem, kvas uns verheißen tit Zie 
jtand feit in ihrem Leben gegründet auf 
Kejun. Stand feit, als es zur Opera 
tion ging, dal; fie jich feinem Willen an 
vertraute und jo iwie er c5 fübren tür 
de, follte es gut fein. Wir miüfen im 
Glauben beharren, im Glauben 
im Glauben vollenden, im Glauben itex 
ben und im Glauben 
eingehen. Das gebe der Herr 

Dann sang ein OÖftett: 
tvo Die 

Dann las der Melteite das Yebensver 
zeichnis. Alt geworden 61 Jahre, 9 Mo 
nate und 17 Tage. 

Darauf fang wieder ein Oftett: „Ich 
möchte beim.“ 


leben, 


sur ewigen MNube 
„Dort drüben, 
Sonne jcheint. 


Dann machte Bred. Jakob Banman den 
Schluß. Sein Tert war: Htiob 19, 25 
27: „Nber ich weih, dal; meint Grlöjer 
lebt.” Hiob wuhte, dab fein Leiden mit 
Dem Tode aus war. Und auch, dal er in 
feinem leiich würde Gott jehen. Was 
find doch die Leiden Ddiefer Zeit. Wie 
bald jind fie übertwunden. Hiob mwuhte, 
dab er iterben würde, aber auch, dat; er 
nicht im Tode bleiben werde, fondern Ice 
ben. Na, Nejus hat uns mit feinem teu 
ren Blut erfauft zum ewigen Leben. Hi 
ob hatte die freudige Hoffnung, dab der 
Herr ihn auferweden würde. Gr alaub 
te zu feiner Zeit fchon feit an eine Auf 
eritehung und jagte: „Meine Augen mer 
den ihn jehen und fein Die 
fe Echiwejter wußte auch, dab ihr Erlö- 
fer lebte und fie fürchtete fich nicht zu 
fterben. Auch fie hatte die freudige Hoff 
nung der Auferjtehung und fonnte fingen: 


fremder.“ 


Menn ich werd’ nach Zion fommen, 

Du den Auserwählten Krommen, 

Da till ich mich zu, erauiden, 

Gleich nach meinem Heiland bliden. 

Da tverf’ ich vor ihm meine Nirone bin, 
Und will Halleluja fingen 

Und vor Kreuden jauchzend jpringen 
Mit der Yionsichar. 

Schlußgebet von ANelt. P. 9. Nichert, 
Tabor. Schluflied No. 552. Ber der 
Beiichtigung fang der Chor mehrere Yie=- 
der. Dann ging’3 mit der Xeiche dem 
Friedhofe zu. Wenn wir alle von Her= 
zen fönnten einjtimmen: 

Ich mei nichts als Jeiu Wunden, 
Da mand' Täublein Nub' gefunden, 
Ach, in dieje Kelienflüfte 
Schmingt mein Geist jich durch, die Lüfte, 
Da iit meine Nuh’, dahin eil’ ich zu. 
Hier tit doch für mich fein bleiben, 
ch will itets an Nelum glauben, 

Bei ihm iit gut fein. 
Helena Warfentin. 
Buhler, KRanias, 
den 20. Auguit 1930. 


Miederum jtnd die lleberreite eines als 
ten Rilgers zur lesten Ruhe getragen. 
Geitern nachmittaans fand die Beqräbnis= 
feier de3 verjtorbenen Bruder Nohann 
Ediger von der Nord-Pirdhe aus jtatt. 
&s überfommt einem eine tiefe Wehmut, 


nicht nur, wenn man fieht, wie eine ftes 
te Lichtung in der Neihe unjerer Alten 
bor ich geht einer nad) dem andern 
wird vom Meifter gerufen und muß den 
Bilgerjtab niederlegen londern in Dies 
jem Falle wurden bereits energijche Vors 
bereitungen getroffen für die baldige Fei- 
er der goldenen Hochzeit am 19. April. 
Diefer Plan erfuhr eine jähe Vereitlung 
durch einen jchweren Schlaganfall, den er 
am 19. März 1929 befam, der ihn völ- 
lig bilflos machte. Ein Glüc war's, dak 
er Sprache und flares Bewuhtfein be 
hielt, wenn auch geichwächt. Diejes blieb 
ihm, bis er einen Meitern  fchiweren 
Schlaganfall am 15. früh morgens be= 
fam, der nach einigen Stunden fchweren 
Todesfampfes, feine Erlöfung berbeiführ- 
te, die er öfter in Anbetracht feiner 
Hilflotigfeit, Tehnfuchtsvoll herbeitwünsch- 
te 

Eine Merfiwürdigfeit: er war der leß- 
te von feinen vier Britdern und der 
te von feinen fieben Schiwagern. 
Frau ilt Henriette geb. Bauls, die 
Scheitern hatte, don denen fechs 
und alle jieben find Wftiwen. 15 
befleidete er das Amt eines Truftees in 
der Hebron Gemeinde und 17 Sabre 
Diente er als Tonntagsichul-Lehrer. 

Hier in Bubhler iit eine fleine Grup- 
be, Die fich aus bverichtedenen Gemeinden 
ujammenjeßt, die im Winter im 
Häufern fich verfammelt zu einer Gebts- 
ftunde und Bibelftunde längere 
Yeit wurden fie in Edigers Haus regel- 
mäßig auf Wunsch abgehalten Zolche 
Grbauungsitunden bereiteten ihm große 
steude. Weberhaupt befundete er leb- 
baftes Nnterefle für getitliche Dinge, 


leß= 
Seine 
jteben 
leben 


Sabre 


den 


Für 


Die Begräbnisfeier wurde dom Orts 


prediger B. N. Lange geleitet, Rred, 
P. NR. Both Sprach über Koh. 14, 18; 
P. NR. Lange über 1. Slor. 15, 21; bei 


. 


de in Deutih, und 8. 3. Plennert über 
1. ob. 3, 1 in Englifch. Pimifchenein 
fangen ein Chor und ein Quartett ent 
prechende Lieder. 

Den 1. August 1854 wurde Kohann 
Ediger im Dorfe Nifolaidorf geboren. 
Seine Eltern, David Edigers, hatten fich 
bier angefiedelt. Als er 19 Jahre alt 
var, wurde er durch die Taufe Glied der 
Margenau Gemeinde. 1874 wanderte er 
mit feinen Eltern aus nach Amerika und 
verebelichte fih am 19. April 1879 mit 
Henrietta Pauls, mit der er über 51 
Nahre Freud’ und Leid geteilt hat und 
es durch lei und Gottes Segen zu an 
ichnlihem Wohlitand brachten. Er jchlof 
fih dann auch der Hebron Gemeinde an, 
deren Glied er bis ans Ende geblieben. 
Drei Söhne mit ihren Rrauen und bier 
Töchter mit ihren Männern ımd eine 
ganze Anzahl Großfinder umitanden fei= 
nen Sarg. 

Vor jechs Nahren befam er den erften 
leichten Schlaganfall, von dem er fich je- 
doch ziemlich ganz erholte. md voriges 
Nabr, wie oben erwähnt, einen zweiten 
und den 15. I. M., einen dritten, der 
feine Auflöjung berbeiführte. Alt ge- 
worden iit er 76 Kahre und 14 Taae; 
in der Ehe aclebt, mit feiner ibn über: 
lebenden Gattin, 51 Jahre, 3 Monate 
und 16 Taxe. 

Pr. Ediger hatte völlige Heilzacwih- 
beit umd der Tod hatte für ihn feine 
Schreden, meil er auf eine jeline Hoff 
nung der Ericheinung jeines Netters Ne- 
ju Chrtiti wartete. 

Mit Gruß 
E. 9. Friefen, 
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„Bei uns fanıı jie auf die Schülerin 
nen warten, und mein Man, ja er tt der 
beite von allen, ... . einen Slavier mietet 
er jchon. ‚Anterbeinfleider brauche ich 
nicht bei jolch milden Winter, hat er ge 


jagt.“ 
Edith hatte endlich alles veritanden. 
ie mwunderichon!“ Flititerte Tie. 


PR! 
Die beiden ungleichen Geltalten Tchrit 
Zchaufenitern vorbei, 


turde 


den 


suricchvarfen. Gs 


ten Weiter, an 
die ihre Bilder 
nicht viel mehr geiprochen; 
meinte Edith au 
Doftorsfrau balblaut 
ijt der, welcher vielen anderen hilft. Zonit 
feiner,“ jelbit erwiderte bitter, 
ivie zu ihren eigenen Gedanken rvedend: 
„Auch ich möchte vornehm werden,“ 100 
rauf die ausländische Stimme in wunder 
entgeatete: 


erimmmai 
fleine 
jaate: „Vornebm 


mir 


bören, wie Die 


und Tie 


bar ermutigenden Tone 
„Zind es jchon. Lehrzeit mi) auch fein.“ 

Bon diejer Begegnung ab hatte Kräu 
lein von Eicher das Gefühl, als bejühe 
jie eine Freundin oben im Haufe. Es tat 
ihr aut. 

sie andeıs empfanden Diele 


qanı 


Menschen, Die einer jehter Unbefannten, 
um den Preis wirklicher Entbebhrungen, 
eine Einladung auf den ganzen Winter 


gemacht batten! NSahrlich, das war cc) 
“ 


tes, wertvolles, glänzendes Tafein, das I 
elende nemeine Zelbincht anderer Eriiten 
zen in den jcehwärzeiten Schatten aurid- 
warf! 

Ein ganzes 
hatten während 
Brüde zwischen 
langenden Herzen gebildet. 

Seheimrat von Eicher fuhr fort zu Ipe 
fulieren, wie es bei ihm mehr und mebr 
zum Leben gehörte. Dieier Yeit war ibm 
das Glück hold aeiwveien. Gr gewann ar 
here zum Teil jogar bedeutende Zumts 
men. Nnfolgedeiien wurde er gegen die 
fortwährend wie Blutegel ihn ausiaugen 
den Zöhne freigebiger und vaunte ihnen 
mit ungewohnter Gutmütigfett Zu, dat; ce 
jeßt hohe Zeit jei, Tich nach reichen Er 
binnen umzujeben. Um jo mehr aber 
fchien er weit entfernt davon zu fein, 
Edith nachzugeben 

„Deßt, wo man einen dritten Dienit 
boten angeichafft hat und mehrere län 
zende Zoireen geben twird, immer noc 
an Ddieien lumpigen Yandarzt Denfen! 
um Nucdud, niemals!“ 

Dabei blieb er jtolz auf feine schöne 
Edith, ein Gefühl, das in jeinem Her: 
zen die Zaterliebe jchier erießte. 

„Dab du dich elegant und aeichmad- 
bo! pußen mögeit für das Pichnicf bei 
Graf PBredomw,“ berrichte er sie eines 
ichöonen Maienabends an, im Agenblid, 
tvo jie, fich einige Minuten Nube aönnend, 
bon ihrer Arbeit an der Näbmaichine auf- 
jahb. Damit warf er ihr zwei Golditüce 
in den Scho$;. 

Edith fuhr zujammen. Bredomws wa- 
ren toohlwollende, ihr gut memogene 
Kreunde. Er, der Graf, ein leutieliger 


Nabr veraing. Vier Briefe 
langen 
nacheinander ver 


Diejer Jeir Die 


z1vei 


Mann, mit jtrohgelber Perüde, machte 


Mentonttifcee Bunbifhan 


für fein Leben gern anderen Menfchen 
Freude, und die von ihm ein Vierteljahr- 
hundert vorher gebeiratete Frau ftimmte 
darin, wie in allem, mit ihm ganz über= 
ein. Died ivie, ein Elefant, hatte fie ei- 
ne hüpfende Art umd jchnelle, hajtige Be- 
wegungen, die im lächerlichiten Gegenjaß 
zu ihrer Nörperfülle jtanden. Mber ihr 
Herz fannte fein Falich, feine Härte, fei= 
nen Gigennuß. Senn es ihr gelang, je= 
mand jo recht fröhlich zu machen, dann 
gratulierte Tie Jich. „Eine Schande ijt es, 
dteje Edith jo unter den Scheffel zu jtel 
len, twie es ihre Eltern tun. ch möchte 
twijien, ivelcher der Zelbitjüchtigite ijt von 
dDiejen beiden,“ jcehmollte fie oft. Und jie 
lud Edith zu fich ein. 


Dann war noch Hans da, der brave 
Hans, ein einziger Zohn. Zchade, dal; 
e3 nicht mehr von der Torte gab! Auch 


er mochte Edith gern, jo recht brüderlich 
einfach und var. 

Doch hatte fie feit borgebadbt, Die Ein 
ladıumg abzulagen, fie wuhte jo ziemlid), 
iver noch ericheinen wilde, lauter nichts 
jagende Leute! nd fie halte dieje ge 
baltlofen weltlichen VBergnügungen, bei 
Denen nichts Fir das Herz, michts fiir das 
Gemüt, nichts für das GSeivtiien abfällt, 
Diele leeren Yılammenfinfte, eine Schau 
jtellung von oft erheuchelten Empfindun 
ge. 

Dazu genügten vierzig Mark feines: 
weqs, um ihr eine fertige Toilette an 
suichaffen. ie immer alfo bei jolchen 
Gelegenheiten muBte fie jelbit jchneidern 
bis tief in Die Nächte hinein, eine ent 
jegliche leberanitrengumg! 


Zo gern Tie auch bereit var, mit ib 
ver Nadel zu Dienen umd überhaupt je 
des mißliche YSerf zu verrichten, jo von 


Herzensarund halte fte Diele einige, ner 
vöfe, gebeßte Tüätigfeit, Die darin beitand, 
fleinen ungelernten Nam 
merjunfer für ich und für ihre Mutter 
Toiletten aus fait nichts berzuitellen, 
welche ausjeben Tollten, als ob fie Direft 
Hauptgeichäfte der MNeitdenz 


mit Silfe dei 


aus einem 
bezogen worden waren, 

Edith arbeitete viel; ihrer Mutter zu 
nebmendes Nerven Herzleiden ae 
tattete Dieier nicht, Dem Hamshalt vorzue 
iteben. Zo erießte die Tochter jte iiber 
all. Und wenn eine Wirtichaft niemals 
ohne Mühe aefübrt toird, wieviel mehr 
Not macht diejenige, welche mit wenigen 
Mitteln Zand in die Augen treuen umd 
Gleganz erbeucheln mub, aroße Gejell: 
ichaften ohne Noiten  veriammeln soll, 
fürs, den Schein vor das ZTein überall 
und im jeder Beziehung zu jtellen ver: 
pflichtet vit! 

Die Dienjtboten musten dem Menfzern 
nach tadellos fein; auf ihre wirkliche 
Tiichtigfeiten fam es aber im Nine des 
Hausherren Ivenig an. To galt es, ihre 
Mängel auszugleichen. Zchon das war 
mübhjam ıumd quälend Dann fam die 
Heritellung aller Wäjche, Hüte md Mlei 


vder 


der der Weiblichen Kamilienmitalieder, 
mit Musnabme der der berbeirateten 
Schweiter. Pußmacherinnene und 


Schneiderinnenlohn hatte der Vater ja nie 
aus der eigenen Taiche geholt. Auch die 
Herrentwoäsche, selbit jteife Nragen und 
Vorhbemdcen murden zu Haufe beiorgt 
und geplättet, ein Umitand, der Die 
Dienitboten fuchstwild machte, jo dai troß 
der barmloien Gutmütiafeit der Mutter 
und Ediths feinem Taft man oft Mäbd- 
chentwechiel zu ertragen hatte, 

Das gaing fo jeit dem Tage, wo Edith, 
fnapp fünfzehnjährig, aus der Schule 
herausgebolt worden war, weil Mutter 





e3 ihrem Herrn und Gebieter nicht mehr 
aut genug machen fonnte. 

Wie hatte das Mädchen Damals ge- 
fleht, man möchte ihr Doch erlauben, tve 
nigitens ihre Nlafie zu beendigen! Es 
war alles umfonit geweien. Des 2a 
ters Selbitfucht jprach lauter als die lei 
je Gewijiensjtimme, die er übrigens jtets 
fehr bald zum Schweigen zu bringen 
wußte. 

So fam Edith in die Tretmühle, biut 
jung, noch lange nicht ausgewachjen, und 
itand bis heute noch drinnen. 

Nun follte fie, jede Marf in der Hand 


zehnmal umdrehend, Diele zwei Gold: 
jtüde für eine jo gewählt als möglich 
ericheinende Toilette verausgaben. Wie 


jchwer war das Humititüd! Wilde es 
gelingen? 

Der Gedanke, jih hier zu widerjeßen, 
fiel ihr jedod im Traum nicht ein. Nu 
alledem, tvas ziveiten Ranges war, hat 
te fie beichlofien, Gehorjam zu üben. 

Und jie bereute es faum, ja diesmal 
bereute jie es gar nicht, an dem Wolfen 
(ofen Maimorgen, wo fie, dem fleinen 
Yennart, der durd) das obere Keniter qra 
vitätisch zuiah, ein Kubhand zumwerfend, 
in das große rote Automobil einstieg, 
welches die Bredowichen Gäjte weit übers 
Yand bis an den berühmten „Schwarzen 
Zee“ im Birkenmwalde bringen jollte. 

Beim Anziehen hatte an diejen jelben 
Morgen Krau von Eicher eine Nerpen- 
frife gebabt, jo dal; jelbit ihr Mann, der 
ihr im jolchen Nugenbliden völlig herz 
(os zu begeqnen pflegte, einjab, day au 
jo eine Weite Kabrt für die halb obhn 
mächtig Daliegende nicht zu Ddenfen Tel. 

Noch in dem Kati Morgenfleidchen, 
jeit fiinf hr 
bemübte ich im Ge 
Mutter, 
ihrer 


mit twelcyem fie früh ae 
wirtichaftet batte, 
aenteil Edith zärtlichtt um Die 
lo dab Diele Tich, auch im 
sagbafteiten, wenig überzeugenden Ztim- 
me bald fir twobler erflärte, 

„Yab dDod, Mama,“ Fliiterte die Tooch- 
twir wollen von Bejlerung noch nicht 
iprechen. Es liegt mir jo jehr daran, 
bei dir au bleiben. - Hnd jelbit, wenn 
es Dir ganz aut wieder aqinge, dir Weißt, 
wieviel Arbeit da it. Nm Keller feimen 
die Nartoffeln, feinem der Mädchen kann 
ich zummten, da bimumter zu Iteigen . . .“ 

Herr von Eicher, der neben dem Ken 
fter itand, ungeduldig mit den Kingern 
dagegen trommelnd, drebte sie Itracs 
herum. 

„Was, dir dächtejt daran, auf die Ein- 
ladımg zu verzichten? Neime Nede da 
von! Geb, zieh dich an, in Zehn Minus 
ten biit du fertig!“ 

Und als das junge Mädchen die Tür 
binter jich aeichlofien hatte, brummte er 
in feinen Bart, halb zu sich Telbit, halb 
sur der Kranken: 

„Es wäre noch jehöner, wenn das Mü- 
del bier bliebe. Der junge Banfier von 
Tichyuchmann wird da jein. Dem darf 
fein Rorb gegeben werden, und ich weit, 
er hält auf Edith! Nur schade, dal; 
ich selbit ste heute unmöglich begleiten 
fann.“ 

Damit ging er hinaus und warf die 
Tiie Hinter fich zu, ohne jede Schomumg 
für das jchwache Weib, welches zitternd 
zurüdblieb. 

Nach zehn Minuten erichien Edith iat- 
jächlich fertig angezogen, taufrisch wie der 
junge Tag, in all ihrer lieblichen Schön 
beit. 

Sie war meih gefleidet und trug einen 
dunklen breitfrempigen Hut, der jie nod 


Iweim 


ser, u 


8. Eeptember 


fchlanfer erjcheinen ließ. Zie fah jo rüb> 
rend aus, mit dem friedlichen Ausdrud 
ihres geduldigen Gefichtehens, dat jelbit 
ihr Vater auf einen Augenblid exiweicht 
wurde und ihr falt liebevoll „viel Ver= 
gnügen“ wünschte. 

Da die Mutter jich wirklich 
fühlte, jtieg Edith alfo ohne Sorgen in 
das ungeheure Fahrzeug, das mit rajen= 
der Schnelligkeit mitten in einem MWirz- 
bel von Staub und Benzin die ziweiumd= 
swanzig ejtteilnehmer jchnell wie der 
Wind Hiniweagzaubern jollte, nur für die 
ihm Begegnenden eine böchit unanaeneh 
me Spur hinter fich zurücklafiend. 

Ein anderes Auto, im Verhältnis zu 
dem Solo, von winzigen Dimenjionen, 
aing ihm voran. Es gehörte dem alten 
Tihudmann, der aber allein mit den bes 
jahrten Gaitgebern, Herrn und Frau bon 
Bredow, darin fuhr, während jein jich 
jtets zierender Sohn und dejlen jehr mo 
dern jein wollende Mutter in dem gropen 
wie eime rote Flamme Ddahinjauienden 
Plaß genommen hatten. 


wobler 


Vie Schön, alfo Durch das Land zu 
fliegen! Edith war jung, es machte ihr 
troß allem Kreude, und jelbit die näcdite 
Nähe des recht geefenbaften Beorg Waldes 
mar Tichuemann, der auf ihrer Linken 
Seite jah, fonnte nichts daran ändern. 
Wenn’ man ein ernites, an Kreude ars 
mes Leben führt, dann kwirft ein Vers 


gnügen wie frische Yuft: belebend und 
manchmal fogar heben». 

Edith erichien es, als ob Te leichter 
aufatmen fönnte an Diefem jonnigen 


Matenmittag. Neben ihr lagen auf dem 
Scyobe ihrer Nachbarin zur Nechten berr 
liche Nojen. hr Duft berauichte jie fait, 
jie jog ibn mit tiefen Mtemzügen ein, 
ımausiprechlich genießend. Und ihr Ya 
chen Hang To filbern, day Geora Walde 
mar, fich Den fehlenden Schnurrbart itreiz‘ 
chend, jchwor, dal; er Diele oder Feine 
beimführen twirde, und zivar bordent Der 


erite Schneefall die Kelder bedecft hätte. 
(Segen elf Uhr erreichte man den 
„Schivarzen Zee.“ Wie Diliter jab er 


aus, in der tiefen Schlucht, in der er lag, 
mitten im einem jo dichten Walde, dat 
Kaune und Yauberer ich bier jicher auf- 
halten fünnten „und es auch gewii; tä=- 
ten“, meinte eintimmig die ausgelajjene 
GSejellichaft, mur mit Nusmabme von 
Edith, welche die Pocjie des merfwiürdi- 
gen Ortes tief empfand. 

„Nein, an Ddiejfem schredlichen Fleck 
möchte ich nicht um Mitternacht allein 
fein; nicht um die Hälfte des Geldes 
meines Baters!“ jprach gedehnt der Er- 
be Tichuemanns mit etwas  nälelnder 
Stimme, eine anmutia jein follende Heiz 
terfeit zur Schau tragend. 

„Was jagen toill, dat; Ste quten Grumd 
baben, an die jolid vorhandene Million 
Ihres Alten zu alauben,“ ipottete ein 
fehr junger Leutnant, der jelber am Hums 
gertuche nagte, aber um jeines einnehs 
menden Neuheren, jorwie um jeines Wis 
Bes Willen überall gern gaeieben wurde, 
und den die Gefellichaft wie ihr Yieb- 
lingstind behandelte. 

Der Angeredete war wenig begabt, er 
merkte die Ironie nicht, um jo mehr aber 
fühlten die anderen jie, und ihr bheimli- 
ches Lachen nahm noch zu, als er linfisch- 
proßig erwiderte: „Na, ja, ich aejtebe es, 
ich habe alle Tage Gelegenheit, an die 
Echtheit der Güter meines Vaters er: 
innert zu werden.“ 

(Fortfegung folgt) 




















1950 


Wie farm id) billiger? 

Die Frage: wie farın ich billiger? 
ijt gewiß öfter jchon von den Jar 
mern aufgeworfen worden. Die 
niedrigen Getreidepreife jtehen nicht 
mehr im richtigen Berbältiiig zu den 
Broduftionsfoiten, es ergibt Jich Fiir 
den Harıner fein Gewwimm mehr, fon 
dern ein WBerluit. Em, zwei viel 
leicht auch drei Jahre tjt ein qutge 
itellter Jarnıer in der Yage mit Ver 
[ujt zu arbeiten, in der Softmung, 
dal; die Lage jich andert Die ıma 
geren Sabre durch eine Neibe fetter 
abgelöit werden. Auf die Dauer je 
doch it auch der heute noch gutageitell 
fe Farmer micht intitande mit Por 
Init zu arbeiten. 


&3 entiteht allo die Frage: It die 
augenblicflihe Lleberprodmiiion im 
(Setreide, Die die aubergawäbnlic 
niedrigen Breile zur Kolge bat, er 
vorübergehende Erjcheinung oder ei 
te Jolche von längerer Dauer?  Mlle 
Anzeichen jprechen dafiir, dal; Dieje 
Eriheimmmg von längerer Dauer jein 
wird. Es tit eben Tatiache, day die 
Setreideanbaufläce, auch in Weizen, 
in der ganzen Welt jo aron it, dal 
sabr für Nabe zu viel Wetreide 
wacht. Fir Diefe aroße Produftion 
it der Stonjum zu flein md jo bau 
fen Jich die Weber; ie, bis Jie zu 
einem mächtigen Tri af die PBretle 
anwacjien. Semi; önnen Mipern 
ten in dem einen oder anderen Ge 
biet den Druck zeitweilig abichwächen 
und die Breife antteigen laufen. Wir 
diirfen aber nicht vergelien, dad; die 
riefigen  &etreideanbaufläcen der 
Zorjet-Inion Rußland) die frül 
here Nornfammer Guropas bis 
ber fiir den Erport jo gut wie micht 
benitgt wurden. 


Auf ein Anziehen der Setreidenrei 
je bis ziı einer Höbe, die das Far 
men. bei den beutigen Produftions- 
foiten lobnend mact, it daher wenig 
oder gar feine Musficht und jo fom 
men tpir zu der srage: Auf welche 
Art amd Weije lafien jih die Pro 
duftionsfoiten joweit  berabjegen, 
dab das armen auch bei den beuti 
gen niedrigen Breifen noch lohnt? 


Die Produftionsfoiten lajlen Fich 
am tiefiten jenfen, wenn mit der 
Verbilligung der Arbeit zugleich auch 
eine erbeblibe Steigerung des Ern- 
teertrages Hand in Hand gebt. Ob- 
ne eine erbeblihe Steigerung Des 
Grnteertrages wird der mittlere md 
fleinere armer bei den auaenblicli- 
chen Setreidepreilen fan eine Mech 
mung finden fünnen. Eine Steiae 
rung des Ertrages um 5, 10 oder gar 
15 WBufchel per Mere, Fällt fir ibn 
viel jchwerer in’s Gewicht, als die 
Senfung der Bearbeitunasfoiten. 
Deshalb iit die finnitige Mufgabe der 
niittleren und Kleineren Farmer, die 
ih nicht von den billiger produzie 
renden mecbaniierten Grohfarmen 
an die Wand dritten allen wollt n 
ihre Felder richtig, reditzeitig md 
fo gut wie irgend nur mönlich zu T- 
arbeiten aber auch alles zu beriictjich 
tigen, was die Sloiten der Pearbei 
tung berabjegen fönnte. 


Zwecks Prüfung ob und wie dies 
möglich iit, wollen wir uns der eld- 
beitellung zumenden. Den NReigen 
der FFeldbeitellungsarbeiten eröffnet 





Biettuonttitdge Yunbrfdram 


die Bodenloderung. Mus den beiden 
am 23. Suli a.e. hier in Ueberfegung 
gebrachten Berichten „Das Tiefpflü- 
gen in den Brairien“ und „Das Tief- 
pflüigen“, fonnten wir erjehen, dab 
die Farmer iiber den ned der Bo- 
denlocerung geteilte Anjichten haben. 
Wahrend jehr viele Karnıer noch der 
Anficht find, dab der Boden tief ge: 
locfert werden milte, um den 
Prlanzenwurszeln die Entiwidelmmg 
und die Ausbreitung zu erleichtern, 
baben unzählige, grimdlich durchge 
fiibrte Ynbauverfuche flar und deut 
lich zutage gefördert, dab das Tief- 
pflitgen weder für die Wurzelent 
wiefelimg nötig tt, noch die Ernte 
erträge lobnend jteigern fann. In 
vielen Fällen, befonders in trocdenen 
Sebieten, ergaben die flach geloder 
ten Felder höhere Erträge als die 
tief gelocferten. 


(Seitiibt auf die Ergebnifje dielrr 
Berinche, fünnen wir uns Tinftig die 
v’el höheren Ktoiten des Tiefpfliigens 
alatt Iparen. 


In bei den Lejern über die Nub- 
lojitgfeit des Tiefpflügens feinen 
3weifel auffommen zu lajlen und 
zugleich den Vorteil der flachen Po- 
denlocferung durch einen weiteren 
Nemweis zu unteritreihen, jet bier 
noch einmal daran erinnert, daß die 
Deutichen Stoloniiten in Sid-NRup;- 
land, die vor dem Ntriege den billig- 
ten Weizen produzierten, den Boden 
nicht tief, jondern ebenfalls flach [of 
ferten. 


Tie Bodenloderung bat allem zu- 
bor den Ze den Boden fiir Die 
finnftige Einfaat gar zu maden. 
Sierzu bedarf e8 einer regen Arbeit 
der bodenverbejiernden Bafterien, 
welche legtere wiederum zu ibrer Tä 
tigfeit Luft, Wärme und Wajler be 
nötigen. Da die Yuft und die Wür- 
ne in den oberiten Bodentchichten im 
Söchitmah; vorbanden jind, das Wai- 
ier dagegen jich in den unteren Bo- 
Denichichten befindet, jo dürfte es 
wohl jedem Farmer einleuditen, dat; 
der Wajlertransport von unten nad) 
oben, ausgeführt von den SNapilla 
ren (Saarröhrchen) des feiten Po- 
dens, durch die Tieffurdhe nicht ım- 


terbunden werden darf. Ganz be- 
jonders nicht dort, wo auf vitere 


nachfolgende Niederihläge faum ge- 
rechnet werden fann. Sieraus er- 
aibt jich, dah die flache Bodenlode- 
rumg ‚durch die PBafterienarbeit be- 
dingt wird. Und da die flache Bo- 
denloderung billiger iit als die tie- 
ic, fo bat fie einen doppelten Wert: 
jie macht den Boden in einer firze: 
ren Zeit gar ımd bringt zugleid Er- 
iparnilie in den Bearbeitungsfoiten. 


6s treten in Canada zeitweilig 
ach noch andere Erjheinungen auf, 
die fire die flache, richtig ausaefübrte 
Bodenloderung fpreden. in vielen 
(Sebieten find die Winde fo beitig, 
dab fie die oberite Bodenjichicht und 
mit ihr öfter au die Saat wegbla- 
jen, wenn dieje obere Bodenichicht 
jich nicht in Krimmelitrnftur befindet, 
jondern jtaubartig iit. Gerade im 
lesten Frübling famen mı$S - vielen 
(Sebieten Meldungen, daß die Saa- 
ten auf der Sommerbrade  itellen- 
weile bis zu 80% ausgeblaien mur- 
den md, der vorgerüdten Zeit me- 
gen, an Stellen von Weizen mit Ha- 


fer und ®&erite erfett werden mur&ten. 
Ein ungeheurer Berluft für die be- 
troffenen Farmer, die Somnterbra- 
dje ziveimal einjaen zu miljen md 
zudem eine billige Getreideart zu 
ernten. 

Bei der Feldbeitellung follte in der 
Hauptiache darauf geieben werden, 
da. die Arbeitsgänge auf das Min- 
deitmai beichränft bleiben. Neder 
Arbeitsgang, beionders wenn er mit 
einen Scheibengerät oder einer nicht 
richtig Fonitruierten Eage ausgeführt 
wird, bringi die obere Bodenjchicht 
dem Staubzuitand näber und erbsbt 
die Gefahr des Musblafens. Des- 
halb sit die erite Bodenlocerumng nicht 
mit einem Gerät zu beforgen, welche: 
tiefe und breite Erditreiten abtrennt 
und Ddiejelben in aroßen Schotten 
binterläßt, jondern mit einen Se 
rät wie 3.9. der Drillprlug, der aanz 
ihmale, Flache Aurchen zieht und Die 
Erde infolgedejien aut friimelt. Die 
Arbeit eines aut friimelmden (Nerätes 
verbejlert nicht nur die Podenober 
schicht, fie part auch viel an Vearbei- 
tungsfoiten, jowohl bei der eriten 
Loeerung als auch bei den lomit er 
forderlichen vermehrten Nacharbei 
ten. 

Nicht minder wichtia tit fir die 
fommende Ernte die Ginjaat. „Ar 
die Einfaat — fo die Ernte!“ hiel; ec 
ichon bei unjeren Vorfahren. Nächit 
einen garen, möglichit unfrautfreien 
Boden, gehört zur Cinfaat das beite 
Saatforn mid die richtine und reht- 
zeitige Unterbringung dieies Zaat- 
fornes. Weshalb das arobe, ivezi- 
frich Ächwere, völlig intafte Saatforn 
als der zuverläfligite Pilanzenprodu- 
zent anerfannt umd bei der Giniaat 
au bevorzuoen tit, diirfte wohl jedem 
Farmer geläufig fein. ch balte es 
aber nicht für überflüifiig, bier daran 
zu erinnern, dal; diejes ideale Zuaat 
material wegen feiner Kernmal; und 
Kerndichte zur normalen Kenmung 
einer größeren  Feuchtiafeitsmenge 
bedarf, als das fleinere Korn. In 
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folge deifen darf das aroße Saat. 
forn nicht irgend wie in die Erde ge- 
bracdyt werden, jondern muß eine jol- 
che Einbettung befonmen, dat; es die 
erforderliche Feuchtigkeit dauernd in 
unmittelbarer Nähe vorfindet. Weil 
aber die Feuchtigfeit in der vberen, 
loferen Bodenichicht rajch verdunitet 
bejonders bei trocdenent, windigem 
Wetter, jo iit die feuchte, Tapillare 
Anrchenfohle der einzige Ort, wo das 
große Saatforn auch ohne Nieder- 
fann, indem es einen gelicherten An- 
ihlui an die aufiteigende Vodenfeud- 
tigkeit befommt, Kommt ein foldhes 
Soatforn dagegen in die locfere, ab- 
getrocnete Bodenichicht, To iit Die 
seuchtigfeit zu gering, um eine fräf- 
tige teinnung auslöien zu fünnen, e8 
tritt eine jehwächliche Keimumng ein 
und die Kolge davon iit eine unvoll- 
fonmene, Ichwäcliche Pilanzenaus- 
bildung. Dah die aus großem Saat- 
for ımd fräftiger teimung berbor- 
gehenden Pflanzen mebr Ausiicht auf 
einen böberen Ertrag baben und jich 
auch länger gegen jchädliche Einflüfje 
bebaupten fönnen, als die Ihwädli- 
chen, it wohl obne weiteres einleud)- 
teııd, 

Nachdem der Keiniprozei; beendet 
und die Bilanze an das Tageslicht 
gelangt iit, tritt das Sonnenlicht als 
Stoffauelle in bobem Maijle in Tä- 
tigfeit. Es beginnt die Bildung und 
Tätigfeit des Plattariins. Hierbei 
fommt es außerordentlich darauf an, 
dal; die Pflanzen nicht zufammenge- 
drängt, jondern möglichit frei itehen, 
damit ihre Blätter das Sonnenlicht 
recht ausgibig nüten fönnen umd die 
Pflanze felbit jich ungebindert aus- 
breiten fann. Da die Natur weife 
dafür geiorgt bat, dab die Pflanzen 
nicht zulanımengedrängt, fondern 
möglichit frei itehen, damit ihre Plät- 
ter das Sonnenlicht recht ausgibig 
miigen können und die Planze jelbit 
ih ungebindert ausbreiten fann. 

(Zcdluf folat.) 





der befte umd roitfichere Scparator auf dem Weltmartte, 
Cie finden alle Vorzüge vereinigt: 


Leichter, geräufchlofer Gang. 


Cchärfite Entrahmung. 

Noitiicheres Material: Phosphorbronge. 
Solide und einfache Bauart. 
Aırtomatiiche Delung. 

Hochalanz vernidelt. 

Yeichteite Reinigung. 

Kerner führen wir die weltbefannten 
Weftfalia-Sceparantoren, 
die mit ganz automatischer DOclung, (ohne 
Tropföler) mit felbitölendem Salsfugellager 

und Tourenglofen verichen find, 
Verichiedene Gröhen der Standard- und 
Weitfalia-Separatoren von 11513. bis 
1100 Ibs, Stumdenleiftung auf Lager. 
Rolle Garantie für jede Mafichine. 
— 30 Tage Probezeit. — 
Unfere Rreife find fche niedrig! 
Günftige Zahlungsbedingunac'. 
Anzahlung von $5.00 und monatiidhe Ras 
ten von $3.00 an. 


Wir liefern Ihnen auch: Standard Drill» 
pflüge, Naumann Nähmaichinen, Aleganders 
werf Kleiichhadtmaichinen, Wandfaffeemüh- 
len. Solinger Meflerwaren, u Te 
faitige Zimmermann-Guitorren um. 

Verlangen Sie projpefte und RPreislijten 
bon 





STANDARD IMPORTING & SALES CO. 
Winnipeg, Manitoba. 


155 Princess Street — 
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Mennonttifdge Hımıdfchan 


0) “ 





Die altberühmten 


BWicbenöl, jest unter den Namen 
Matthiesol, Nr. 13881 und Nenner- 
leiöl, Batent 13608 und Meatthies 
Neifnungsot (Gout Dil) Patent Nr. 
13882 jind zu jeder Zeit zu haben 
und mwerden prompt beforveri nad 


jeder "'ichtung hierzulande, porto- 
frei; jedes zu 65 Gents eine 2 Un: 
zenflatch“ I Lnzenflafchen $1.15. 


Dieje Dele dienen bei Knochenbrud), 
NHeumatisnus, Verrenfungen, Sch» 
nenberiteifung, Sexenichuß md aller- 
lei anderen Fzällen ntehr. einzig rich- 
tig bergeitellt ausfchließlich von 

%. Matthies Nemedy Go., 
797 Nediwood Ave. Rinnipen, 





Pei E.D.D. einzelne Flafchen 10. 
teurer. 
+ + 


DD: ritopfina und; 





ichlechte Hcehunsheit. 


Die durcd Berjtopfung berurjachte: 
Gifte Schwächen die Nerven und Mus- 
feln und Niörperorgane; dann folgen 
DMagenbefchtverden, Kopfichnierzen, 
Diusfel- und Nervenfchmerzen, Wie 
ren=- und Blafenreiz ımd ähnliche Be 
fchiverden und Atranfheiten. 

NerasTone befreit den Körper bon 
Diefen llebeln und Befchwerden, denn 
eö reinigt den Nörper von den Dieje 
Kranfheiten verurfachenden Giften. 

überfommt fenell Veritopfung, 
ftimuliert und ftärft die Lebensfräfte, 
gibt Khnen einen tüchtigen Wppetit 
und nacht den Magen die Nahrung 
qut berdauen. 

Wenn Sie nicht fo fräftig und ges 
fund find, wie Sie fein jollten oder 
wenn Ahr Schaf rubelos und unter 
brochen iit und morgens müde 
und elend mufitehen, dann follten Sie 
einen Ber’uch mit Nuga=-Tone machen. 
E83 hat Wunder beivirkt für taufende 
bon Männern umd rauen, die in 
ichlehter Gefundheit waren. Alle 
Droniiten verkaufen Nuaa=Tone, 
Sollte Xhr Droatit dies Mittel nicht 
haben, eriuchen Sie ihn, es für Sie 
au beitellen. 


zıe 
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Bruchleideude 
Berit die unslofen Bänder weg, 
vermeidet Operation. 


Stuart’3 Plapav-Pads jind ver- 
fchieden vom Bruchband, werl jie ab- 
fihtlicy jelbitanhaitend gemacht jind 
um die Teile fiher anı Ort zu hal- 
ten. Reine Rienien, Schnallen oder 
Stahliedern — fünnen nicht rutichen, 
daher auch nicht reiben. Tauiende ha- 
ben jich erfolgreidh ohne Arbeitsver- 
fujt behandelt und die bratnädigiten 
Falle überwunden. Weich wie Eanı- 
met — leicht anzubringen — billig. 
Benejungsprozei it natürlich, alfo 
Fein Bruchband mehr gebraucht. Wir 
beweiien, ma& wir fagen, indem mir 
Ahnen vine Rrobe Blapao völlig um- 
fonit zufchiden. 


Senden Sie fein Geld 


nur Xhre Adreffe auf dem Aupon für 
freie robe Blapao und Buch über 
Brud. 
Eenden Sie finpon hente an 
Flavno Laboratories, Xnc., 
2899 Stnard Blda., Ct. Ponis, Mo, 





„ur. 


Rame “untzerEr arten et 


.“ u 


DR- N. J. NEUFELD 
Nene Telephonnummer 88 877. 
Spredjtunde von 2—4 Uhr 
und abends 7—9 Uhr 
600 William Ave., 
Vinnipen, Manitobe. 





Keine Pebensverjiherung! 


Warum die vielen Unfoften madhen, 
um eine Zebensverficherung von $1000.— 
zu erlangen, wenn e3 für weniger Geld 
zu haben ift? 

Der gegenfeitige Unterftüßungsberein 
bon Sid-Manitoba ift in der Xage 
$1000.00 Unterftügung zu zahlen. 

Und bis jegt find die Gebühren auf 
ein Jahr noch nirht $8.00 überftiegen. 

Diefer Verein hat gegenwärtig jchon 
die erforderliche Zahl der Glieder zu vers 
zeichnen. Nedoch ijt Hiecmit nod’ nicht der 
Höhepunkt erreicht, denn je mehr, dejto 
beffer. -— Um genaue Auskunft wende 
man fich an die 

Mutunl Supporting CEociety of 

Sonthern Manitoba, 
Gretua, Man. 














Ausländirhes 


Aus Nubland. 


„Zzie find umbhergegangen in Schafpel- 
zen und Yiegenfellen, mit Mangel, mit 
Trübjal, mit Ungemach (deren die Welt 
nicht wert war) und find im Elend um: 
bergeirrt: in den Wiülten, auf den Ber: 
gen und in den Klüften und Yöchern der 
Erde.“ Hebräer 11, 37. 28. 

Auszüge aus einem Priefe aus der 
Verbannung. „Die Gnade und Liebe une 
jeres Herrin und Seilandes jei mit Euch. 
Amen. Wir befinden uns auf der Klucht 
aus der Verbannung und jind gegemivär= 
tig am Alu... fchon den 5. Tag, ine 
dem wir auf ein Schiff warten, weldhes 
bon Norden nad) Ziiden geht. Wir Lie- 
gen auf der Straße, haben uns bon Holz 
eine Bude gemacht, mit Deden verhan= 
gen . Viele find von ihrem Verban: 
nungsort jchon weg. Die lebrigen mwol- 
len aucd) gehen, aber die Sache ijt nicht jo 
einfach. Ein mancher iit jchon zum zivei= 
ten Male feitgenommen tworden. Heute 
fuhr bier ein Schiff vorüber, da waren 
wieder bei 1000 Berjonen droben, die 
man zum zweiten Male gefangen hatte. 
Da will einem manches Mal der Mut iin 
fen. Aber wir haben aud) diejes or= 
nehmen dem Herrn anheim geitellt und 
der hat bis heute Gnade geichenft und 


Zeinen ZSchutengel mitgegeben. Cine 
ichtvere Reife war es. 100 Merit zu Ruf 
durch den Urwald Sibirien: und wenn 


Ihr Euch dann voritellt Mutter und 
die Geichiwiiter. ZTie wollten verzagen— 
aber immer wieder befamen wir Kraft 
bon oben umd jekt ruhen wir aus. Nıurch 
die Kühe iind wieder heil geivorden. Wir 
warten auf Weitere Greignifie. Gines 
Tages, am 7. Xuli, famen hier unertvar=- 
tet 5 Männer aus dem Tüden an. Die 
stende mar bon beiden Seiten groß. Die 
brachten denen, die noch in ©. ge= 
blieben waren, Dofumente und Rroduf- 
te. Mein Schtvager hatte 25 Nubel für 
mich mitgegeben, doch hatten die Män- 
ner solches selber zur Neile brauchen 
müsien, da ite in T.... auf ein Schiff 
warten mußten. Tie gaben uns den 
Nat, auf feinen Kall in$ Heimatdorf zu 
gehen, denn wer nach Haufe fommt, wird 
mieder feitgenommen , ,. Lebt muh man 





den Kurs ändern, aber zurüd auf fei- 
nen al... Wir haben bis jett noch 
nicht Hüngern’ dürfen. Das Volk iit hier 
ganz und gar im Dunkeln. WBiflen nichts 
von Gott. Fluchen ijt Hauptteil des Ge- 
iprädie. Wir haben aber dennoch dürfen 
manches Samentörnlein ausitreuen. Den 
Erfolg wird die Emigkeit offenbaren. Wir 
haben unfere homeopatijche Apotheke bei 
uns und ich war vollftändiger Arzt. Mans 
chen Biffen Brot, Fleiih und Gier Hat 
uns folches eingebracht, welches wir not= 
wendig brauchen können. — Wir wijjen 
nicht, was uns die Zukunft bringen wird. 
Sie iit für uns dunfel. Möchten jo ger- 
ne hinüber, aber auf welche Art, wijien 
wir nicht. Nun, wir haben auch Diele 
Sade dem Herrn empfohlen und der wird 
Rat willen. Wir jagen Ihm: nur herr 
li, wenn aud) wunderbar. Bon Euch 
befommen wir feine Nachricht. — Es tit 
heute der 11. Juli; ich habe meine Belz- 
müße auf, den Pelz an, 3 Baar Hojen 
und aud ein mwollenes Hemd an. Wir 
deden uns mit der Belzdede zu und das 
heißt Sommer! Wir haben nod) nicht 
geihwigt. An ©... war im Brummen 
noch foviel Eis, da der Eimer durch 
ein Loch in demielben nur eben Durc 
fonnte,. Im Winter, jagte man, jei es 
bis 50 Grad NReaumur falt. Die Elei- 
nen Säuier jind mit allem möglichen Uns 
geziefer angefüllt. Wir jchlagen bier am 
Ufer immer noch welche tot. Nm Züden 
ilt die Ernte im Gange und wir dürfen 
nicht einmal irgendwo helfen, two es Doc 
immer unjere Hauptbeichäftigung war. 
Noch haben wir ettwas Kleider, doch neu= 
es herbeiichaffen wird tmohl unmöglich 
fein. Doch das gehört ja zum Zorgen 
und der Herr jagt: „Ich will euch nicht 
verlaiien noch veriäumen” und befome 
men wir wieder Mut. SGedenfet unier 
bor dem Throne Gottes, wir brauchen 
e3 heute mebr denn je. 

Ob mir die Lektion veritehen, die der 
Herr uns heute in Rufland gibt? Was 
rum fo viel Laubeit in der Gemeinde Je: 
ju Chriiti? Warum jo viel Unduldianı- 
feit unter den Rindern Gottes? Warum 
jo wenig Wadien an dem Haupte Keius 
und fo viel Aenferliches? 

Und Du, lieber Leer, der Du diejes 
ltejeit, hait Du Frieden mit Gott? Warit 
Du Schon unterm Streuzge? Die Abend- 
ichatten legen ih lIangiam auf die Er- 
de, die Nacht tit herangerüdt. Eile und 
errette deine Seele. 

(Eingefandt pon Heinr. Janzen.) 
„Der Bote” möchte fopieren. 


Siüd-Nuhland. 


N Du gehit hier im Getite Die 
Straße entlang. Wenn es in Wirflich- 
feit geicheben jollte, würdeit Du jchnell 
aum andern Ende hinausgehen, jo verfal=- 
fen jteht unjer jchönes Nifolajemfa aus. 
Anfangs Yuli braufte Orfan über, der 
viel Unheil anrichtete. Peter Siemens 
ihr Stall und Scheune liegen auf der Zei- 
te, au wo Slaspers und Nanzens moh- 
nen, dazu biele Bäume entiwurzelt, die 
Däune umgeworfen. So liegt es, nie= 
manDd beflert es aus, es tit fein Antereiie 
da. Ale Maichinen und Gerätichaften 
nimmt der Rollettiv. lm die verlaffenen 
Häuier wird jebt immer gezanft, die 22 
Kamilten aus unterjte 2 wohnen alle hier, 
und num till ein jeder das beite Gebäus: 
de haben. Auf Eurem Hof tft die Hüh- 
nerzucht, da mohnen 3 Familien aus 2, 
die jollen jeßt aber alle umgetaujcht. Es 


3. September 


ift ja jedenfall bejjer als veridhidt zu 
werden. Uns ift der Expert runtergenom= 
men, wir bier befommen fchon das te 
nige, was es gibt, im Laden, haben jchon 
den Sommer über einmal Zuder befom- 
men, beinahe 1 Bfund auf Die Seele. Wa- 
re iit nach Neujahr noch nicht gemwejen 


Für die Bauern, foll jeßt aber fommen. 


Gtliche arbeiten jet im Kollektiv, einer 
bejorgt die frante Pferde, die find nicht 
wenig, weil nichts geichont wird. Nur 
iveg mit allem ijt der Grundiat. ©e- 
treide gibt'3 jehr gutes in diefem Jahre, 
und doch jehen tpir den Hunger bor uns, 
denn die Norm foll uns monatlich zuge 
teilt werden. Prednalog dürfen wir nicht 
viel zahlen in diefem Jahr, 1 RbL. 99 
Kop. Wenn mir nicht aus dem Haufe 
müßten, tmiürde es jchon gehen. Haben 
eine jehr gute Kuh, die diefe Woche fal- 
ben wird, die gibt im Jahr durcdjichnitt- 
ich 1 Pfund den Tag. Die Butter pretit 
hier 5 bis 6 Rubel das Pfund Die 
Lebensmittel find furchtbar teuer. Ein 
Rerkelchen foitet 60 Rubel. Haben von 
unfern Slindern jchon bald 2 Monate fei- 
ne Nachricht, wenn Euer Brief mich nicht 
etwas beruhigt hätte, würde ich jchon jehr 
unruhig jein. Möchte Euch alle immer 
denfen helfen, two mwäret Nhr, wenn Ahr 
wäret bier geblieben. Stellt Euch mal 
das IUnglüd vieler vor, wenn Ahr auch 
am nördlichen Eismeer jähet, twte unjes 
re lieben ®. Nlajiens, Toms, Funf und 
all die Lieben andern. Endlich haben twir 
bier von ®r. Toms eigenhändig Nachricht, 
er iit ganz allein von allen Belannten 
auf 5 Nahre verbannt, bittet jchr um ein 
paar Stiefel. Der Brief war unter Klon= 
trolle geichrieben, it aber doch mal ein 
Lebenszeichen. Verichiedene Menjchen 
hatten gejucht und geforjcht nach ihm in 
Moskau, er war nirgends, die famen zus 
rüd und jaaten, er fei verichtounden umd 
jedenfalls tot. Diefes ilt doch mal jeßt 
ettvas Gemifies, dat er im hohen Norden 
Rüume fällen muß. Wie alüdlih fünnt 
hr Euch fchäßen, dab Ahr dem Schidfal 
entronnen feid. Hier tit mehreremale 
»ufchrift gefommen, Euch jfamt Kindern 
zu berichifen. Jakob Neufelds wäre bis 
jett bier noch nichts gnetworden. Toms 
Adrejie lautet: Roit Maj-Guba, Mur- 
manjf, Sheleinaja Dorogna. Hinfchreiben 
würde nichts helfen, er darf feine Klor- 
reipondenz unterhalten. Niaaf Neufeld 
war geitern zu Haufe auf 24 Stunden, 
er arbeitet als Gärtner und fnappt fich 
feine Nuhetage ab, um mal nad) Haufe 
zu fommen. Hans Neujtädter it auf 
einen Monat zu Haufe. Diebe und Mör- 
der find Iosgelaffen an den großen Kei- 
ertagen, aber unjere Gefangene nicht. 
Niaaf Neufeld iit jehr verzagt und ganz 
mei geworden. Bahbuichfa Iebt nad) al 
ter Weife, Andacht haben tvir immer 
alle Zonntage, werden auch itarf bejucht, 
aber nie darf ein fremder Prediger bier 
auftreten, In Memrif iit'3 viel anders. 
Das Geld verliert alle Tage am Werte, 
niemand will etwas für Geld verfaufen, 
nur in PBrodufte. Peter Neufelds find 
wieder hier im Artell. Hier in den Städ- 
ten fommen taufende Menicdhen aus anz= 
dern Ländern an, man mei aber nicht, 
find es Angenieure oder auögetiejene 
Kommuniiten. Man madht uns große 
Hoffnung aus Deutichland, dak es an- 
der3 tpird, entiveder tpir imerden auäge- 
twechielt oder es wird hier anders, jo geht 
es nicht länger, das Volk tit zu ungufrie= 
den. Deffentliche Schlägereien gegen die 
Vorgejegte find an der Tagesordnung, 
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1930 


weil da3 alles den Tag über Oticheredj 
itehen muß. Pest wird in den Städten 
nur noch Pferdefleiich und Wurjt ver- 
fauft. Es find jchon viele Menjchen an 
der NRogfranfheit erfranft. In Aramaz 
torft wollte man fie erichießen, hat. aber 
dann Unterjprigungen gegeben, damit jie 
jtarben. 
An Liebe Eure ...... 


Der Maflenmord von 40,000 Menfchen 
im Sowjet-Paradies, 


Nach) den Berichten eines Nüdmwanderers. 


Am 25. Januar 1930 wurden vom Be- 
zirt YilsKul (in der Nähe von Omit, 
Sibirien) 40,000 Menjchen, darunter vie= 
le Sinder, Frauen und alte Leute, aus 
den bverjchiedenen Ortichaften zuianımen= 
getrieben an eine Sammeljtille. 490 
Schlitten, teilmeife den Wusgemiejenen 
jelbjt gehörende, teilweife jpeziell dazu 
requirierte F$uhrmwerfe, wurden mit den 
Alten, Kranken, Frauen und Slindern be= 
laden. Samtlide Männer, rauen, 
Nünglinge und Mädchen wurden von eis 
ner Horde NRotgardiiten unter der Kühe 
rung eines SNommifjlars (ein früherer 
Zucdhthäusler) bei einer Nälte von 40 
Grad in Schnee und Urwald getrieben, 
der Taiga entgegen. Dieje Unglücdlichen 
waren in der Hauptiache Bauern, Die 
früher einmal fremde Mbeitsfräfte in 
ihrer Wirtjchaft beichäftig: hatten, Prie= 
jter, Prediger, Nirchendiener ujw. Es 
durften als Wirtichaftsgerät mitgenome 
men werden: ein Beil, eine Züge, eine 
Sichel, ein Spaten, Zinfen zu einer Gage, 
ein Pferd und ein Schlüten. An Mlei- 
dern nur das NAllernotivendigite, ebenjo 
Betten und Sifien. Alles Handwerfzeug 
wurde auf bejondere Schlitten geladen 
und der Marfjchfolonne vorausgeichiet une 
ter jtarfer Bewadhung, damit nicht jemand 
in den Beliß einer Waffe gelangen fünn= 
te, 

Niemand von den Ausgemwiejenen muj;: 
te, wohin es gehen jollte, aber dab es 
die Todesfahrt fei, abnten alle. Denn 
fein Weg, fein Steg, tagelang feine 
menschliche Behaufung, nichts als Schnee, 
unendlih viel Schnee. Schon als am 
eriten Abend an einem Blodhaus im Wal- 
de haltgemadht und Nachtlager bei 45 
Grad Kälte unter freiem Himmel einge- 
richtet wurden, waren viele Alte, Kranz 
fe, bejonders aber feine Kinder erfroren. 
Fürchterliche, unbejchreibliche Grauenize- 
nen jpielten fich dabei ab. Einer Krau 
waren alle drei Hinder erfroren, ihr jelbit 
waren beide Beine, Hände und Geficht 
erfroren. Als ihr Mann aus der Mariche 
folonne zu ihr fam, geriet er in joldhe 
Verzweiflung, dab er dem dabeiitehenden 
Rotgardiiten, ehe derjelbe es verhindern 
fonnte, die Biltole wegrii und jeine Jrau 
und ich jelbit erihoi. TSchaurig börte 
fih das Heulen der ganz in die Nähe 
gelodten Wölfe an. To ging es den 
aweiten, den dritten, vierten und all die 
anderen Tage die Todesitraße weiter. 

Am 10, März kamen die Webrigac- 
bliebenen am Beitimmungsort an. Nein 
Haus, feine Hütte, nichts als Schnee und 
Urwald, ein Gelände, das fih im Zom- 
mer in unendlihde Sümpfe verwandelt: 
die Taiga. Aus der Taiga gibt es fein 
Entrinnen. 90 AFubhrwerfe mußten, da 
die Pferde frepierten, jchon unterwegs 
gelaffen werden. Beinahe die Hälfte des 
Transportes war auch fdhon tot. Voll» 


fommen erjchöpft und halberfroren lagen 


WBkeunnonttifcge Yundfhyan 


die Menfchen umber und erwarteten apa= 
thiich den Tod. Hinder famen überhaupt 
nicht am Bejtimmungsort an. Wenn aud) 
ein fleiner Teil der Webriggebliebenen 
durch jchnelles Bauen vor Blodhäufern 
jich vor dem Frojt jhügen mag, Hunger 
und todbringendes Sumpffieber werden 
den Nejt verzehren. ; Denn mobon 'jol- 
len die Menjchen dort leben? Nichts, aber 
auch rein gar nichts don dem, was wir 
zum täglichen Bedarf nötig Haben, ijt 
bier vorhanden oder von irgendwo zu 
befommen. Langjam, aber jicher wird 
auch) der lebte Reit von den 40,000 Men= 
ihen zugrunde gehen. Gin qualvolles, 
fürchterliches Ende] 

Sit denn niemand auf der ganzen ei: 
ten Welt, der hier endlich diejem graus 
envollen Majjienmorden Einhalt gebieten 
fann? 

(Aus: Berliner Zofal-Anzeiger.) 


4. Juni 1930. 

Lieber Ontel! 

Sch erhielt Ihre Harte am 2. Juni 
d. 3. Beiten Danf dafür, denn es tut 
einem jehr wohl, wenn man in der Ein- 
janıfeit Briefe lejen fann, die von lieber 
Hand gejchrieben find. 

Ich will Ihnen etwas von unferem Xe= 
ben jchreiben. Zu bedauern jind die Zeus 
te, Die nach dem hohen Norden verichidt 
jind, Sie jchreiben, wir jollen nicht zu 
Gott beten, jondern jchreien, denn Die 
Not iit groß, viele jind jchon dem Tode 
zum Raub gefallen, denn das Eijien iit 
jehr jchledt. Brot befommen fie 1% 
Pfund den Tag und dazu müflen jie 
jchwer arbeiten. Die Toten merden 
nachts weggebract, jodaf feiner weiß, tvo 
tie bleiben . . 

Unjer tägliches Gebet iit, daß Gott die- 
je Not wenden möchte. Sehnfüchtig fhau 
en die Verzagten nach Hilfe aus und im: 
mer noch vergebens. Nun, es ijt Got: 
tes Rüqung, und Er will uns dadurch 
näher zu fich führen. Möge Er jein Biel 
an uns erreichen! Die Leiden diejer Zeit 
find nicht wert der Freude, die an uns 
joll offenbart werden. 

Mit berzlidem Gruß Ahr Neffe... . 


3. Suli 1980. 
Lieber Onfel und Tante! 
.. . Es fommen bei uns immer mehr 
Gefangene an. Manche find noch über 
1000 erjt weiter gejchidt, bis über das 
Weite Meer, bis zum Eismeer. Man 
gibt ihnen dort Filche und nachher Fein 
Waffer zum Trinken. Manche haben in 
elf Tagen nur dreimal ein wenig Waijler 
befommen. Die Berichidten müjlen »iel 
zu Ruß geben und wenn fie binfallen 
und nicht aufitehen, jo bleiben fie aın 
Wege liegen. Diejenigen, die zum Piel 
fommen, befommen glei ein Beil und 
müjjen Holz jpalten. Die Mädchen müj- 
jen am Tage arbeiten und zur Nadıt 
werden fie zu den Soldaten getrieben, 
wo man dann mit ihnen Unzucht treibt. 
Nur die Frauen mit franfen Slindern 
brauchen nicht zu arbeiten, fie müjlen in 
den Baraden jtill liegen. Tie Baraden 
iind jo voll, daß es ganz finfter in ihnen 
it. Wenn jemand des Nachts jtirbt, jo 
wird er des Morgens bei der Polizei ge- 
meldet. Im Durhichnitt sterben 50 
Mann den Tag. Darum bitten wir Sie, 
tun Sie alles, was zu unferer Rettung 
nur möglich iit, damit wir aus Rußland 
berausfommen! ... 


Ihm wird's nichts müben. 


Das Diplomatenhandiverf war in früs 
beren Zeiten eine mitunter recht gefährli= 
he Sache, war doch die Unverleglichkeit 
der Gejandten noch nicht jo feit gegrüns 
det wie heute. To war es gar nicht aus 
geichlofien, dat ein hitiger Potentat jich 
im Born auch einmal an Xeib und Ye- 
ben eines ihm mit untillfommener Bots 
ichaft nahenden Vertreters eines anderen 





13 


TG 
Singer Sewing Mafhine Co. 
Morden, Dan, 

Neue Singer Mafchine $5.00 bar, 
den Reit mit $3.00 per Monat oder 
$15.00 bar, den Reit auf 3 Nabre 
ohne Binjen. Gebraudte Singer von 
$15.00 bis $40.00. Yede Maicine 
ijt garantiert, 

I. 3. Friefen, Diftrift Agent. 
Bor 24. 





Fürjten vergriff. Diejes =vorausgeießt, 
wird es erflärlich, das; ein Edelmann, 
den Heinrich VIII .von England zu Kranz 
I. von Kranfreich jenden wollte, Ddieiem 
eine Fränfende , Botichaft auszurichten, 
bat, von jeiner Verwendung abzuichen. 
Aber Heinrich redete ihın gut zu und vers 
ipracdh, zehn Franzoien den Nopf vor die 
Füße legen zu lajien, falls dem Gejand 
ten in Kranfreich ein Haar aefrünmt 
werde. „Das wird“, erwiderte der Edel: 
mann, |Euer Majeität eine ausreichende 


Der KIiaienifche 
Rafhapparat fins 
det immer mehr 
Freunde, denn er 
erweift ji als 
praftiih, bugienifch 
und jparjam an 
Beit und Waijler. 
Preis $1.75 portos 
frei in Slanada. 

G. Klassen, 























Senugtuung jein, aber ivas meine “Per Box 33, 

fon anbetrifft, jo bezweifle ich, day auch East Kildonan, 
nur einer diejer Köpfe auf meine Zchul- Manitoba. 
tern pajlen wird.“ 

f — N’ 





Spezial:Tfierte! 


Sei Dein eigener Arbeitgeber als Stadt-Rarmer auf 4 Ader Geflüs 
gel-, Pelztier- umd Trud-Farm. — Cafil Siedlung, 4 Meilen bon 
Winnipeg, an Straßenbahn, eleftriich Licht und Kraft, Volfs- und Hod- 
Schule. Freie Ein- und Berfaufs-Vereinigung. — Wir 
faufen, verfaufen und tauichen Häufer, Lois, Farmen, etc. Notarielle 
Ginreijerlaubnis für Canada und 
< und Bahn-faii..ı. Gelds 

30 Sabre in ehrlidem 


Gute Straße. 


Dokumente für Ans und Ausland. 
2.65%. 
fendung umd Einziehung in In= und Yusland, 


Veriicherung, Geldanleihen, Schiffs- 
Gejchäft geben volle Gewähr. 


3. ©. Kimmel, Deutjcher Notar, gibt freie Auskunft. 


J. G. KIMMEL & CO, LTD. 


210 Notre Dame Ave., bei Portage Ave., Winnipeg. 


























Li 


Die Form des H. H. Schulg aıf der mennonitiihen Anfiedlung in ber 


‚Nähe von Wolf Point, Mantana. Mr. Schulg kam drei Jahre zurüd von 


Mauntain Lake, Minn. Er beadert 640 Ader. Er erntete 6000 Bufdhel 


- Weizen im vergangenen Nahr und erwartet eine größere Ernte in diefem 


Die Quftre- und Raltanfiedlung it im  ftändigen Wachstum 
begriffen. Die Leute befommen gemwinnbringende Ernten, und viele von 
ihnen haben große, gemütlihe Yarmheime. Neben diefer Anfiedlung iM 
no eine große Menge billiges, unbebautes Land vorhanden. Schreiben 
Sie um ein freies Buch iiber Mantana und niedrige Preife für Londfudher, 


€. €. Leedy, General Aaricnltural Devel 
North. Railway, St. Baul Pinn, eveloymens Hgent, Dept. R., Great 


Sabre. 
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Sseder jein eigener Arzt 


bermitielft Drs. Voerner3 und Blumers3 meltberühmter Nräuter-PBräparaten. 
Inhaber hödjiter Anerfennungen und Diplomas verjchiedener Weltausftellungen. 

Heilmittel werden nur auf Bejtellung hin verjandt, alfo niemals 
borvem der Kunde weiß, mas diefe find und mie viel fie Eoften. 

Lieber Lejer, was Dein Leiden auch fein mag, zögere nicht, fondern 
f&hreibe noch heute für beichreiberde Schriften und Frage-Bogen. Auskunft frei. 
Graf’s Naturheilmittel Depot 
1039 N. E. 19th Street, — Portland, Oregon. 

















E = 
Ein treuer Ratgeber und ein wahrer Schng 
ift der „„Rettungs-Anfer” 
Diefes On, Bar, belehrend, mit vielen Abbildungen follte won beiben 
Beldlechtern geleien werden! — &3 tft von Wichtigkeit für alle. 
Diejes unihägbare, unübertreffliche Wert, 250 Seiten ftart liefern mir 
gs Einfendung bon 25 Cents in Boftmarten und diefer rg frei ins 
. (Regiftriert 85 Cents.) Auch in englifher Sprache erhältlich. 
Soeben eridjienen 5. Auflage unferes bewährten Buches über Behandlung 
son Eyilefi (Balliuht). Wreis 10 Cents in Boftmarlen. 
M. A. ERICIUS REMEDY CO. 
185 Pearsall Ave., Jersey City, N. J., U. 8. A. 
® 3 
i }, PESESUNDIERER, Tr. 9. Herichfield 
IR 6 ünd’J han * Praftifcher Arzt und Chirurg 
IMPORTIERT. —— . Spridt dbeutid. 
BMPIDAR -Ertunden von HERRN PFARRER KUNZIL, Dffice 26 600 Ref. 28 153 
Behlrden, ist Empfohlen wie felstı Blut nd 576 Mai Ct (Sf Bi d 
reinigend, Unübertroffen 6 Seren Dhet: h i 4 im br e Alerander 
schmerz; Gallen-Nieren-und Tan u W ınnıpe 8, M an, 
Schlaganfälle und Kuriert derren Folgen. 
Besonders werthvoll bei Frauenleiden. 
h sl. 32. ® a 
Zennniffe aus Briefen, die wir N. G, (%, Sreenberg 
erhalten haben: 
(2509) ch frene mich, Ihnen mit> Zahnarzt 


auteilen, daß mein Nheumatismus 
und Die nervöfen Schmerzen im Der 
Bruit, Rüden, Hüfte und Schultern 
faft ganz iveg find Durch den Ges 
brauch des vorzüglichen Lapidars, das 
mir jo jehr gut getan bat. Wenn 
bloß alle franfen Leute Lapidar ge= 
braudien wollten, ich weiß, Ihr raus 
terpräpurat würde fie Ivieder gelumd 
madıen! 
Eugen Zidler, 
Beitellen Zie 


St. Gallen, Schweiz. 
Sapidar fofurt, bor- 
ausbezahlt, eine Klaihe Yapidar, 
Rapidar Go, Ghino Cal. 
82.50 ner ;tlaiche von der 














Sichere Geuejung für Krautfe 
durd) das wunderwirfende 


Grantbematiihe Heilmittel 


Auh Baunfheibtismus yenannt. 
Erläuternde Zirkfulare werden por- 
kofrei zugefandt. Nur einzig und al- 
lein edıt zu haben von 
John Linden, 


Gpegialarzt und alleiniger Berfertt 
ger ber eınaig cdhten, reinen eyuuıtbe- 
matifhen Seilmittel. 

Retter Bar 2273 Broofiun Station 
Depi. #. Gleneclaud, DO 


Ham büte fi vor Fälfihungen und 
talfdheu Anpreifungen. 


E— — 





Dr. L. J. Weselak 


Dentichrer Zahnarzt 
417 Seltirf Ave, Winnipeg, Man. 
Office-Rhone: BWohnungs-Rhone: 
54 466 53 261 
@Gediegene Arbeit narantıert 
Rrauemr Robluraen 


— An Canada mohnen 36 000 Efine- 
fen. Cie wollen die neue Regierung bit: 
ten, ihren Arauen und Nindern die Ein 
reife nah Ganada auch zu erlauben. 














114 Boyd Bilde. 
Tortane Ave. Winnipeg. 
Telepbon 86 115 
w w 


Zur Beachtung 


stranfe, bejonders Frauen (Wöd- 
nerinnen), finden Mufnabnte bei 
ran Ag. B. Warfentin, 
144 Logan Ave., Winnipeg. 














Nahr' did, o Menich, veritändig, 
Mit einem Wort: erfenn Dich! 
Nach Yiebig lern ermeifen, 
NSas Dir geziemt zu ejien! 

etibildner find, das merfe: 
Nett, Zucerjtoff und Stärfe. 
Blutbildner find im ganzen . 
Die Proteinjubitanzen. 

Die eriten, wie wir fehen, 
Yus CE H © beitehen; 
(Kohlenstoff, Wafleritoff, Saueritoff.) 
Die legtern mannigfaltig, 
Zind jämtlich itidjtoffhaltig. 

Da Ainodhen fi erneuern, 
Vedarfit du Kalk und Säuren; 
Drum miiche Klug und weije 
Vergleichen in die Zpeiie. 

Ind alfo ih und lebe, 
Erießend dein Gemebe, 
Und den? in allen Kallen: 
Nie bild’ ich neue Zellen? 

Eingeiandt von Herba Medica, 

794 Main St., Winnipeg. 

Einziges Deuties Sträuterhaus in 
ganz Canada. — Anfragen über Natur- 
heilung und Aräuterbehandlung frei. 





- Dr. Harriet Glisbn, Englands äl- 
teite Doftor-frau, fteht vor ihrer 100. 
Geburtstagsfeier. Wie viele Jahren mol 
len wir ihr noh wünichen?— Matht's 
nicht zu tvenig. 
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De jere Steinmühle 

Ss n im 

€ len Befriedigung. 

a Schrot in einer Stunde, 

w und Noggen 
unjeren eigenen 
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Erhältlich bei 


Neuelle Racırichten 


— London. NRukland wird in der er 
ten Septemberiwoche zwiichen 15 und 20 
Millionen Bujchel Getreide ausführen, 
erklärte ein Weizenjachveritändiger, wel 
der gerade von einer Neife durch Ruf; 
land zurüdlehrte. Der größte Teil des 
Getreides wird nach Liverpool geben. 

Der Sadjverftändige erklärte weiter, 
dat Rußland das Getreide jehr aut Für 
fi vertverten fünnte, dat; es aber infol 
ge geivaltiger Ankäufe gezwungen jei, Das 
Getreide zu verfaufen. Mit dem Erlös 
für Diefes Getreide müifen Iandivirtichaft= 
lihe Mafchinen bezahlt werden, welche 
aus Deutjhland und den Bereinigten 
Staaten eingeführt tvorden find. Der Er- 
port ivird auch troß der drohenden We= 
fahr vorgenommen werden,. dal; viele 
Menjichen nicht genügend Brot haben iver= 
den. 

— Bmei britiihe Offiziere wurden in 
den Unruhen in Indien erichojien. 

— In Winnipeg findet jeßt die Zi- 
tung der Britifh Medical Aifoitation 
ftatt. Auch der Leibarzt des engliichen 
Königs, Lord Dawfon of Ben, tit dabei. 
Der mweltberühmte Tr. Chas. W. Manyo 
von Nochefter, PMlinn., fagte, dal; Die 
größte Hilfe in der Medizin Die chrijtli- 
che Religion jei. 

— Glieder früherer Negierungsbäu- 
fer machten einen Sonderflug auf dem 
Grafen Zeppelin. Als die Gäite dann 
auseinanderfuhren, jtürzte ein Automo- 
bil, in dem die Prinzefiin Marie The- 
refe von Waldburg-Zeil, 61 Nahre ali, 
mar und fie verlor dabei ihr Leben. Ahr 
Sohn, der das Auto lenkte, blieb unver- 
legt. Doch feiner Tochter wurden etliche 
Nippen gebroden. 

— In Argentinien wird das Militär 
mobilijiert wegen Nevolutionsgefahr. 

— Eine Hißmwelle hat Europa heimge- 


KRARAAASAARAEHADSASSRAAHAHAOH 
Die Schrot: und Badmehl 
Steinmühle 


Dauerhaften, 
felbjt-jchärfenden Steinen, mit oder ohne Siebfajten. 
BVerichiedene Größen auf Lager. 

Auszug aus einem Farmerbriefe: 


Stunden im Gange aechabt. 


und 


Badprobe; Die 


- Raihmaidhine 
Spuirrel 


iche auch zugleich. 
herd gebraucht werden. 


Spart 


rojtfrei, 

Seit in Anspruch. 
iit finderleicht. 
Dampf die Wäjche beifer durchdringen fann. 





3. September 
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-Sehr mäßige Preije 
Wir haben uns 
ohne Siebfaiten) etiva 5 
Schafft zu unjerer vols 
mablten etwa 1500 Pfund 
Mahlten auch Roggen apart 
Weizen zur Hälfte gemiicht für 
Bedarf. Meacdıhten auch aleich eine 
su umferer allgemeinen Befriedigung 
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BRR 


Mir 
sr 


Wache mit Dampf, der 
einen Dazugehörigen 
erzeugt kwird. Der 


Dampf reinigt die feiniten Ge 
mwebe und Desinfiziert Die Was 
Der Herd fann auch als Noch- 


BERDEDTDRITTT 


Geld, Zeit und Arbeit. Die 
Maichine iit billig und ihrer 
Konitruftion nach undermwiüits 
lich. Alle Teile dev Wafchma= 
jchine find feuerverzinnt und 
Das Wajchen nimmt ganz wenig 

Das jehr langiame Drehen der 
Es geichieht, damit der 


% 
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David Huchert, 
30 Lily Street, Winnipeg, Man. 


BE 


= 


PALLZLLTILELLZSLERENENSS SEES 


fucht, in England allein wurden 29 Ber: 
jonen dadurch getötet. 

Der 1. Lord der Ndiniralität Eng: 
lands, Mt. Hon, Mlexander, jteht vor dei 
Ankunft in Nom, er toill auch Paris be=- 
juchen. Man erwartet wichtige politi 
iche Greignifie in der WBeilegung der 
Zpannung zwiichen Italien und Krank 
reich. 

in den franzöftichen Yuftmanövern 
wurden 10 ‘Berjonen getötet, als ztvei 
Nlugzeuge furz nacheinander jtürzten. 


Sartleibigfeit. „Ach bin 21 Nab- 
re alt,“ schreibt Frau N. Noy aus 
Zt. Sammel, Que. „Won meinen 
zehnten Nabre an litt ich an Sartlet- 
biafeit und Habe vergeblich viele Seil- 
mittel gebraucht. Forni's Alpen 
fräuter hat mic) vollitändig von mei: 
nem Leiden befreit.“ Dieje vorziig- 
fie Kräutermedizin tit fein aemöhn- 
liches Abführmittel; fie reguliert und 
itärft die Ausicheidungsoraane md 
berichtigt Verdauungsitörungen. Sie 
it nicht in Mpotbefen zu haben: man 
wende fih an Dr. Beter Kabrren & 
Zons Co., 2501 Waihingateon Vlvd,, 
Chicago, I. 

SZoflfrei agelietert in anada. 
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Peiden Sie? 
Tann haben Sie jih gegen die Ge- 
Jege der Natur veritogen. Die Natur 
beilt. Wer nicht alaubt, der jchrei- 


be uns: e8 foitet nicht. 


garcR 


794 Main St., 


Rinnipen. 
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Land! 


| Habe mehrere jehr gute Karmen zu 
"verkaufen; etliche ganz nahe der Stadt 
| Winkler. Gine 265 Nder Karın mit 


guten Gebäuden, überfliegenden 
ı Brunnen, anderthalb Meilen von 
Winkler. Preis $40.00 per Ader. Ein 


Drittel bar, den Nejt nach lleberein= 
funft. Zinien 6%. Um Näheres 
wende man ji an 


% WM. Nröfer 
Winkler, Man. — Thone 10 oder 1? 
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Patente 


Chüten Sie Ihre Jdee! 

: Schreiben Sie offen in Engliih um 
bolljtändigen Nat ımd fenden Sie uns 
Einzelheiten Ihrer Erfindung. 
Scugmarfe regiitriert. 

Wir gewähren wahre perfönliche 
Bedienung. 


Gegründet 


Dreißig Jahre. 
E. E. VROOMAN & CO. 
247 Atlas Bldg., Washington, D. U. 
Erwähnen Sie die „Mennonitifche 
Rundihau”, wenn Sie in obiger An 
gelegenbeit fchreiben. 


Erfahrung 








+ 


sn der mennonitiichen AUn- 
fiedlung bei Nofthern, 
Sasf,, 


it wegen hoben Alters des VBejiters, 
eine jehr Ihöne Zarın von 480 Acker 
zu haben. 

Beiter Boden in quter Ordnung, 
autes Waller, 340 Meer unter ul 
tur, aroße Ichöne Gebäude, Wohn: 
baus von S Zimmer mit vollem Kel- 
ler, Stall 56XS0, Maichinen Schu 
pen 18X60, 4 Speicher, alles in be 
tem YZuitand, jämtliche Maichinerie, 
10 Bferde, 10 Kübe, 4 Ferien, 1 
Wille, Schweine, Sausaerät uliv., 

Dies it eine beiondere Gelegen 
beit fir einen titchtigen Jarıner mit 
Kapital, als Anzahlung werden 
55000 angefordert. 

Alles Näbere von 

Dngo Garitens & Go,, 
250 Bortane Nve., Winnipen, Man. 














Thomas B. lie, ein Delprodugie- 
rer in ®a., bat ein Vermögen von 75 
Millionen Dollar binterlaiien. 

Sn Californien wurde jeinerzeit 
bon den Studenten einer Iniverjität ein 
Slonzert beranitaltet, wozu ein Pole die 
Nioline jpielte. Nach dem Nonzert muf; 
der Yeiter der Studenten zum Violintjten 
geben und jagen, es bat feinen Weber 
Ihub, jondern ein Defizit gegeben. Die 
jer, anitatt etwas zu erhalten, schenkte 
den Studenten für ihren Kond $1000.00, 
Der Zpieler tvar der berühmte Role Ba- 
dDerewsfi, und der Student war Herbert 
Hoover, der heutige Präsident.  Dieie 
sreundichaft hat Polen viel Nußen ac- 
bracht, und jie bejteht beute noch. Zcha= 
de, dal nicht jemand der Nundichau da= 
bet twar, dann brauchten wir beute nicht 
unjere Leer io jehr bitten, uns doch 
endlich unier Bujchel einzuichiefen, denn 
uns treffen viele Buschel, die uns vor 
enthalten werden, die wir aber brauchen. 

— Nach einer Erklärung der Leitung 
der Marineftation in Los Angeles, Cal., 
jollen die Interfeeboote der Station in 
nädjiter Zeit mit Heinen Waflerflugzeu: 


Mennonttifche Bundfejan 











GEugliiher Unterricht 


Ansiprade durch 
Bhonngraphiiche Platte 
Grfolg ichriftlich garantiert, 
Berlangt nähere Auskunft 
Iiniverjal Jnititnt (P151) 
1265 Lerington Ave., New Yorf. 














A. BUHR 


Denticher Nechtsammwalt 
1Sjährige Erfahrung in allen Recht3- und 
Nacdlaffragen. Geld zu verleihen 
auf Land. 

709 MINING EXCHANGE BLDG. 
Winnipeg, Man. Phone 24 963 
Wir Sprechen Deutjch. 


Achtung 


Ber prompt und billig mit einer 
„Sedan Gar“ oder einem Trud be- 
dient fein will, wende jich vertrauens- 
boll an 





Henry Thiehen, 
Zelephone 25 969. 
817 Nlerander Ave., Winnipeg. 
Liefere auch Holz und Kohlen. 






















HOTEL 


EMBASSY 


BROADWAY AT 7O""ST. 
NEW YORK 


400 LARGE LIGHT ROMS 
ALL WITH BATH 


5250 ADW FOR ONE PERSON 
$Z50A DW AND UP FORTW 


Spezielle Preife für beftän- 
dige Säfte 
Torzügliches NReitaurant 
Mäfige Breife 
Elub Frühftüd 30c — 508 
Lunceon 75c 
Table d’hote Dinner $1.00 
Edmund PB. Molony 
Manager 
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Ein Rlugzeug 
wurde bereits 


gen ausgeriitet werden. 
bejonderer Konitruftion 
in Nuftrag gegeben. 


Budapeit, 18. Aug. Durch Verord: 
nung des Negenten, Admiral Hortbv, 
wurde beute in der KRrönungsfirche der 
100, Nabhrestag der Geburt des bereivig: 
ten Naifer-önigs Franz Noief des Er: 
ten von Deiterreichellngarn mit einem 
pompojen Feitgottesdienit amtlich gefeiert 
Zeit dem Mbleben von Kranz Koief iit 
in Ungarn in folcher Weije amtlich fei- 
ne Notiz von den Habsburgern genom 
men worden. 

Gleichzeitig beaann die offiziöie Ne=- 
gierungspreiie mit der Veröffentlichung 
einer Zerie von Artikeln über „rang No 
ef, fein Leben und fein Sof.“ Man 
nimmt an, dab mit diejen amtlichen und 
balbamtlihen Nundgebungen für Erzher=- 
30g Ltto, den älteiten Zohn von ai- 
fer Sarl, für den jich in Ungarn viel 
Znmpatbie fundgibt, Propaganda gemacht 
wird, um jeine MAnerfennung als König 
bon Ungarn an feinem 18. Geburtstage, 
an dem er majorenn erklärt wird, in die 
Wege zu leiten. 


der praftiiche Verfuch. 
30 Tage Rrobezeit. 
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geborene verhungert, berichtet Bilchof 
Zlaes, Hauptmiffionar des dortigen bels- 
gischen Rolonialbeiites. Die Hungersnot 
war durch andauernde Dürre verurjacdt. 
Nuanda war früher ein Teil von Deutich- 
Ditafrifa. Viele Taufende Gingeborene 
find nach Britiichellganda ausgewandert. 


Rrag. Zehn Rerfonen fanden: bei 
einem Alugzeugabiturz in der Nähe von 
Nglau, an der böhmijch-mähriichen Gren 
ze, den Tod. Unter den Toten befinden 
fih neun Tichehen und ein Deuticher. 
Vier Flugpaflagiere tvaren augenblidlic) 
tot. Die anderen jechs Itarben noch vor 
ihrer Anfunft im Spital. - Die Erdbeben Todesopfer in Jta- 
lien werden jeßt mit 1,475 ‘Berjonen an= 
gegeben. 


in der Ruanda Provinz Des bels 
giichen Congo=Gebiets, find 40,000 Ein 





Die aclteste Schiffslinie nach Kanada 


1840-1930 

Jetzt ist die richtige Zeit, Vorkeb. 
zungen zu treffen, um Ihre Verwand- 
ten nach Kanada zu bringen. 

Wie Cunard Bampfer verdanken 
ihren Ruhm der ausgezeichneten 
Kueche, Bedienung, ihrer Schnellig- 
keit und den billigsten Raten, 

Wir haben Bueros in allen europae- 
ischen Zaendern, die Ihren Familien 
und Freunden jede Buelfe angedeihen 
lassen. SirueberweisenGeld fuer @ie 
nach Europa zu den niedrigsten Raten, 

Wenn Sie die alte Weimat besuchen 
wollen, so berioetigen Sie einen Pass 

























2 Ben und eine Bliedereinreisebescheinigung. 
A i i 1l- 

sub Pine Büsct Wir helten Ihnen, dieselben zu erla 
Saskatoon gen. 


Schreiben Bie uns in Ihrer Mut- 
tersprache um freie Auskunft und Un- 
terstuetzung beim Ausfuellen aller 
notwendigen Bokumente. 


401 Lancaster Bidg. 
Calgary 


10053 Jasper Ave. 
Edmonton 


622 W. Hastings St. 
Vancouver 
36 Wellington St. 4ö 
West 


u 


Toronto % 
nn CUNARD 
„ötreet anadian Service 
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” 
Milch = Separatoren 
find die einzigen, in denen alle wichtigen Vorteile 
bereinigt ind: 
Von Kachleuten bisher für unmöglich gehaltene 
Entrabmungsichärfe, 
Ganz automatische Delung, 
Zelbitölendes Halsfugellager, 
Noitiicheres Material, 
Hochalanz Vernidelung, 
Einfache, doch unverwititliches Triebwerk, 
Delitandalas, Qourenglode, drehbarer Milchge: 
faß-Halter, 
Nusfluhröbhre mit Winfelveritärfung, 
wei Nufiasteller am Ruf, 
Spielend leichter Gang, (Nuacllager), 
Pängite Lebensdauer. 
Der untrügliche Brüfitein für einen Zeperator iit 
Deshalb ermöglichen wir 


- tolle Garantie für jede „Titania” — 
Mähige Rreiie — aünitige Zahlungsbedingungen. 
Verlangen Sie Preisliite und Beichreibung 
Agenten werden geiuct. 


NATIONAL IMPORTERS 
J. J. Klassen Winnipeg, Man. 






THE 
85 George St. 
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e. WMennontttifdgs Bunbfeyan‘ 











m a ee ur 
Schiffsfarten 
für direfte Verbindung amwifchen Deutihland und Kanada zu denjelben Be» 
dingungen wie anf allen anderen Linien. Die Schiffe des Norddeutichen 
Lloyd find befannt wegen ihrer Sicherheit, guten Behandinng und Vedienung 
Dentiche, laft Ente Berwaudten anf einem dentihen Schiff 
kommen! lnterftüßt eine dentihe Dampier-Weichidaft! 


Geldüberteifungen 


nad allen Teilen Europas. Yn ameritaniichen Dollars oder der Landesmäh- 
rung ausgezahlt, je nah Wunid. 
Jede Auskunft erteilt bereitwilligft und koftenlos 


DDEUTSCHER LLOYD 


®. 8. Maron, General-Agent 
WINNIPFG, MAN. 


we wu 
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General-Agentur für Ganada, 
ı 654 MAIN STREET TEL. 89 700 


MEZ ————" 


KANADA-DIENST 


Von HAMBURG nach HALIFAX 
Regelmässige Abfahrten mit der neuen “ST. LOUIS” 
und “MILWAUKEE”—den grössten deutschen Motor- 
schiffen—und dem beliebten Dampfer“'CLEVELAND.” 


VORAUSBEZAHLTE FAHRKARTEN 


gewährleisten prompte Beförderung und die Unterstüt- 
zung der Hapag-Organisation für Ihre Verwandten und 
Freunde, die zu Ihnen kommen wollen. 


SCHNELLDIENST 


zwischen NEW YORK und HAMBURG 


Abfahrten jeden Mittwoch mit den grossen Schwester- 
schiffen HAMBURG, NEW YORK, DEUTSCHLAND, 
ALBERT BALLIN. Auch Abfahrten mit den Luxus- 
Dampfern RESOLUTE, RELIANCE und den Kajüten- 
schiffen MILWAUKEE, ST. LOUIS, CLEVELAND. 


HAPAG-GELDÜBERWEISUNGEN: SCHNELL, BILLIG UND SICHER 
Auskunft bei Lohal-Agenten oder 


HAMBURG-AMERIKA LINIE 


274 MAIN STREET, WINNIPE@, MAN. 
MONTREAL TORONTO REGINA EDMONTON VANOOUVER 
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Der Mlennenitiiche Katechismus 


1. Der Eleine (nur die Fragen und Antworten mit „Zeitrechnung“ und „apoftoliicgem 
Ölaubensbefenntnis“ ) 18. Auflage, auf VBuchpapier, jehön gebunden, der in feiner 
u aller Richtungen unjeres Voltes und in feinem Hauje fehlen follte. 
reis per Exemplar portofrei 

Bei Abnahme von 24 Exemplaren und mehr, per Exemplar portofrei 
8. Der ‚große Katechismus, mit den Glaubensartifeln, fchön gebunden 

Breis per Exemplar portofrei 

Bei Abnahme von 24 Exemplaren und mehr, per Exemplar portofrei nn. 

Die Zahlung jende man mit der Beitellung an das 

Nundidau Bublifbing Honfe 
672 Arlington Street, — Winrnipeg, Manitobe, 





0.30 





An: Rundihau Publifhing Houfe, 
672 Artinaton St., Winnipeg, Man. 
Sch Schicke hiermit für: 


$.... ...... “............. 


1. Tie Mennonitiihe Nundichau (1.25) 


2. Den Ehriitlihen Nugendfreund ($0 50) 
Zujammen bejtelt: 1. u. 2- $1.50 
Beigelegt ind 





Same 


............. ....... ...... .................. “..........................nnnn.„nnnnstisneteneenteees 


TARA De >> RDEBDTEE VER NEGEN. WERINEURGEVORRER BEBERTE »5 5.0" OrDEROEE 
Staat oder Proviny _...... 
Pei Ndrefienwechiel gebe man and die alte Ndrciie an, 





..un................ .......................0.0 


Der Sicherheit halber fende man Bargeld in regiitriertem Brief 
oder man lege „Bank Draft“, „Money Order“, „Erpress Money Or- 
der“ oder „Roital Note” ein. (Bon den U. S. A. aud) perjönliche 
Sceds.) 

Bitte Probenunmer frei zuzufchiden. Adrefje ift wie folgt: 


Name a 


Adrefie 
ee 





.................... 
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Ninfer Lehrer. 
Von 3. 8. 

Wir hatten in den Unterflajien einen 
Prachiferl von Lehrer. Er veritand die 
Buben zu nehmen, wie fie genommen jein 
wollten. Wir waren feljenfeit überzeugt, 
daß unjer Lehrer auch hinten ein paar 
Augen haben mußte. 

Er jtand, zum Beifpiel, hinter Krig 
Miller und jchaute über deflen Schulter 
gebüct, tief in jein Aufiaßheft. MWud 
jowie der lange Hinterhuber, drei VBänz 
fe dahinter, das Geficht verzog und ihm 
die berühmte lange Nafe machte, ja ihm 

ichwapp !—eine mit dem Lineal um die 
großen Ohren. Und dabei hatte jich, une 
jer Lehrer nicht einmal umgejeben! 
fannte 
und 


unsere jchwachen Zeiten 
jeine Wejtentaiche. Durc) 
ir waren oft mahlos eritaut, 


Ind 
er vie 
durch. 
wenn er uns unfere geheimiten Gedan 
fen und MWiinsche jo einfach erzählte, als 
jtünden fie da in irgend einen Lejebuch. 
Ind die Schwachen Seiten von 53 Buben 
bis aufs I-Tipfelchen zu fennen, das war 
ichon was, das war einfach „zean!“ Da 
gab es nichts. 


Und wenn wir jo an jchönen, lof: 
fenden ZSommertagen gar nicht mehr 
mitmachen wollten, 309g er einen großen, 
verjiegelten Vriefumichlag aus der Ta- 
iche. 

Und am Schlub Diejer gründlichen 
Yuseinanderjeßungen befamen wir jedes 
mal zu hören, dat er jich penfionieren 
lajien wolle, denn die Dummheit und Un 
gezogenheit diejer Stlajie habe ihm Die 
Schule endgültig und für immer verlei- 
det. Wenn er dann im näditen Jahre 
Doch wieder da war, hatte ihm der tö- 
nig jelbjt veriprochen, da er diesmal viel 
gejcheitere und artigere Buben befommen 
jollte. 

Aber twir haben bei unjerem Lehrer 
etivas gelernt, trog des Diden Briefes 
mit den zahllojen ausländifchen Brief- 
marfen, denn Ddiefer Umichlag war jein 
und unjer Talisman. Wir liebten ihn 
iwie feinen anderen. Als er einmal um- 
30g, haben wir jeine Möbel jtragenweit 
mit einer Begeilterung geichlepp:, daß 
ihm die hellen Tränen das getvohnte, ver- 
ichmigte Schmunzeln bintwegichwemmten. 
Selten ijt bei ihm einer figen geblieben. 

Und wenn wir dann eine Weile be- 
fonders gut getan, las er uns Geichich- 
ten bor. Heldengejchichten, daß uns das 
Herz aufging und uns das goldene ie- 
ber der Begeiiterung überfam. der er 
ging mit uns durch Wald und Feld. Ind 
da waren auf einmal die Bäume viel 
grüner, die Wiejen viel bunter und je= 


Stadt und Land. 


aß 


Dentihe Opel Fahrräder 
mit einer, zwei nnd drei Weberjegungen. Schr geeignet für 


Die Opel Firma verwendet nur eritflafliges Material 


8. September 1930, 


der Schmetterling trug einen leuchtenden 
Stern auf feinen Flügeln. Und dann 
feßten wir uns an den VBacdhrand und 
unfer Lehrer borchte auf das Plaudern 
und Naujichen der Waifer und erzählte 
uns nach einer tiefen, atemlojfen Stille, 
was ihm der Bach ins Ohr raunte. Aus 
dem Blauichen des Bächleins baute er 
uns dann die ganze Welt in die Seele. 
Da war ein Tropfen aus leuchtendem, 
blauen Himmel in feinen Spiegel gefal- 
len und wußte Wunder von den Sternen 
da draußen, von Mond und Sonne, von 
Mutter Erde, von der Windsbraut, den 
Nebelelfen und den Tauperlengeijtern. 
Und dann jagte er uns, daß die Welt viel 
jchöner, viel durchleuchteter ausfähe, als 
man denfe Ind er hatte recht. 


E35 war eine Kreude in die Schule zu 
geben, von unjerem Lehrer gelobt zu wer= 
den, oder auch eins herunterzubefommen. 
Und die Ferien wurden uns immer viel 
zu lang. 


Als unjer Lehrer einmal jchwer frant 
lag, haben wir ihn mit Blumen und Auf 
merfjamfeiten überjchüttet. Und als er, 
in der Genejung, jcheon wieder am offe= 
nen Fenjter jißen durfte, fangen vie une 
ten, an die Hausmauer gedrücdt, damit 
er uns nicht jehen follte, ganz leije alle 
feine Lieblingslieder. nd es var wie 
Weihnachtsheiligabend, als er aus dem 
Feniter gquete, sich berausbeugte, den 
ausländischen Briefunfchlag aus der Tas 
jche zerrte und mwinfte. Sagen fonnte er 
nichts, aber dem G'fchwandtner Marl, 
der hell zu ihm Ginauffab, war eine Trä= 
ne von oben herunter mitten ins Geficht 
getropft. Graufam beneidet, haben mir 
den Marl um die Träne. Und er bat 
unjeren Neid getragen, wie ein König 
feine Krone. 


Und Doch war unjer Lehrer eines Tas 
ges gejtorben und e3 gab feine ausländi= 
iche Briefe mehr und dem neuen Lehrer 
erzählte der Bach feine Märchen und Ur: 
weltgejchichten. Ahım war das alles dum-= 
mes Zeug. Er erfüllte jeine Pflicht, aber 
wir wollten fein Herz. Und weil wir das 
Herz nicht befamen, pfiffen wir auch bald 
auf unfere Pflichten und die Schule mur- 
de zur Laijt, die wir wie eine Galeerens . 
itrafe empfanden. Das Gißenbleiben 
wurde beinahe angejtrebt, um dem neuen 
Lehrer glüdlich zu entrinnen. 


Doch auch die anderen Lehrer hatten 
mit dem Verftorbenen nichts gemein und ° 
wir begriffen nicht, daß gerade er da 
draußen auf dem Kirchhof lag — und die 
anderen meiterlehren fonnten. 

Der Tote hatte uns eben fo glüdlich 
gemacht, daß wir für alle anderen Xeh: 
rer berdorben waren, 

HE 


zum Bau und gibt volle Garantie für die Qualität des Nades. 
Ter leichte Lauf und die genaue Arbeit macht das Opel-Rad 
zum boflivertigen Eremplar deutjcher Werfmannsarbeit. Wer 
ein Opel-Rad kauft iit geichiigt gegen Geldverluit. Die Prei- 
je jind mäßig, die Bedingungen leicht. 

Schreibt betreffs Räder und auch guter deuticher Waffel- 


eilen an 
John Iinend, 
602 Elain Ave., _ 
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. 


+, 


Rinnipen, Man. 
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